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Di Breslau, 25. April. 
her e neueſten Nachrichten aus dem Groß⸗ 
wer chum Poſen und aus den Herzogthü⸗ 
heun, Schleswig ⸗Holſtein ſ. in dem der 
"gen Zei ili Extrablatte, wel⸗ 
chez en Zeitung beiliegenden Ertra ei! 
um wir am Orte bereits geſtern Nachmittag 
b uhr ausgaben. 
in 0 nein uiil nugud BR ul 
Inland. | 
April. Se. Majeftät der König ha⸗ 
feſſo lergnädigſt gernbt: Den außerordentlichen Pro: 
Mr Dr. Martin in Bonn zum ordentlichen Pro⸗ 
or in der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät der dorti⸗ 
niverſttät zu ernennen. J 
Mi dgereiſt: Se. Excellenz der geheime Staats⸗ 
D niſter, Grof von Arnim, nach Boitzenburg. — 
u ut chgereiſt: Se. Excellenz der General-Lieutenant 
N. kommandirende General des 2. Armee-Korps, von 
angel, von Stetten kommend, nach Holſtein. 
= Berlin, 24. April. Zur Berichtigung eines 
Jukels der Breslauer Zeitung vom 20. April, d. d. 
N. Berlin, den 18. April, wird bemerkt, daß der 
bunter van Rother weder Gelegenheit noch über⸗ 
daupt in feiner damaligen Stellung Verar laſſung batte, 
x oder während des vereinigten Landtags im vorigen 
Aare über den Finanz⸗Zuſtand Preußens und in wies 
zen derſelbe als blühend anzuſehen, fo. wie über die 
1, bäleniſſe des Staatsſchatzes ſich auszuſprechen, weil 
"fe Gegenſtände zu feinen Amts⸗ Obliegenheiten niemals 
Sbörten, Ueber dir Erklärungen des abgetretenen Mir 
tiums in beiden Beziehungen während des Landta⸗ 
Bus geben die gedruckten Verhandlungen; die in ieder 
uchhandlung zu haben find, den genügendſten Ausweis. 
b 2 Berlin, 22. April. Zur Unterſtätzung für Hilfe: 
edürf ige Arbeiter hat der Kriegsminiſter dem Polizei⸗ 
räſidenten eine bedeutende Quantität von Kommis⸗ 
voten überweiſen laſſen, welche zum Koſtenpreiſe an die 
emen abgegeben werden ſollen. 
i 5 Berlin, 24. April. Schon vorgeſtern Abend 
0 ein Staatsbote nach dem Großherzogehum Poſen 
mit dem Detail der Demarkationslinie in Be⸗ 
zug auf polniſche und deutſche Gebietstheile abgegan⸗ 
den; die Stadt und die mit deutſchem Gelde zum 
chutze deutſcher Imereſſen aufgebaute Feſtung 
oſen bleibt deutſch. Eine Deputation Deutſcher 
us Poſen iſt abermals hier; fie verlangt noch immer 
dnergiſchere Maßregeln, und proteftirt namentlich dage⸗ 
„daß die bewaffneten Polen zwar auseinander ge: 
angen, aber nicht die Waffen abgegeben; dies ſei 
Spiegelfechter. — Neulſch wurden hier von Sciten 
6. Ürgergarde fogenannten „Bummlern“ gegen 120 
wardehre abgenommen, von denen die meiften geladen 
Sten — Die Nachrichten über die republikaniſche 
1 chülderhebung in Baden allarmiren unſere bekannt⸗ 
Dora 008 ängſtlichen Kreiſe. Es iſt geſtern hier 
an atomen. daß ein junger Philologe, welcher ſich 
üb nem öffentlichen Otte ganz beziehungslos 
von A athenienſiſche Republik ausgeſprochen, 
n Perſonen leidenſchaftlch zur Ruhe gewieſen 
— 30 es wurde ihm geſagt, es ſei jetzt gar nicht an 
— ei. von Athen und Sparta in Berlin zu ſpre⸗ 
85 Ferner erzählt man ſich, daß die Nachbarn des 
N ten Sigismund, des Schwiegervaters von Her⸗ 
egh, zu erſterem gkommen und ihn dringend gebe: 
en, doch ja feinen Verwandten von Berli u 
halten, ſie fürchteten, daß ihnen ſonſt ſammm u fern 
— die . Über den Köpfen a ngeſteckt 192 112 
eſtern hieß es nun gar, ; 41 
und alſo von der Polli Ni AR ne hier 
wenne ‚Dasftellüng eines Worfalis im konte 
en Klubb iſt ſehr charakteriſtiſch für die Ge 


ben Aerun, 22. 


ſchichte unſerer Zuftände, wie das die Tüeferblickenden 
mit zugeben werden. Der weltberühmte Mathematiker 
Jacoby, fröher in Königsberg, trat als Kandidat 
für Frankfurt auf und hielt zu ſeiner Empfehlung 
eine Rede ſehr bedeutſamen und ziemlich ſarkaſtiſchen 
Inhalts, worin er unter Anderem ſagte: er ſei zwar 
für die konſtitutionelle Monarchie, aber es laufe ihm 
gerade keine Gänſehaut über, wenn er von der Repu⸗ 
dlik ſpreche. Es muß nun geſagt werden, daß die 
Rede etwas Ironiſches in Bezug auf die 
rein abwehrenden und nichts weniger als 
poſitiven Tendenzen des konſtitutionellen 
Klubbs hatte; nichts deſto weniger lohnte den be⸗ 
rühmten Redner enthuſiaſtiſcher Beifall. Tages dar⸗ 
auf trat nun Herr Crelinger auf und behauptete, 
es ſi ſehr wunderſam, daß Jacoby jetzt dergeſtalt ſich 
aus preche, da er 1) den bekannten ſervilen Brief der 
Akademie gegen Raumer an Se. Majeſtät unterzeich⸗ 
net, 2) da er vor einem feiner Werke eine ſehr ſervile 
Dedikation an den König gerichtet, 3) da er ſehr oft 
bei Hofe geſpeiſt und da er ſehr oft dem Könige ſogar 
die Hand geküßt ꝛc. c. Geſtern vertheid gte ſich nun 
zwar Jacoby (während der Debatte ri f ein Student: 
Pfui! nahm dies ſpäter zurück), erklärte aber, daß er, 
da er nicht gewohnt fei, ſich zu entſchuldigen, von der 
Kandidatur zurücktrete. Hierauf verlangte ein anderer 
Redner, daß auch das Privatleben der übrigen 
Kandidaten vom Klubb geprüft werde, und las zugleich 
einen Artikel aus der Magdeburger Zeitung vor, worin 
erzählt wird, ein bekannter hieſiger Klubbredner habe 
während feiner Stellung in Schleſien beim Jutiz: 
ſach eine Degradation einer Unterſuchung vorgezogen. 
Ungeheurer Lärm; Herr Creltinger erklärt, man 


meine ihn; er legt den Präſidentenhammer nieder; 


die Verſammlung übergiebt ihm denſelben wieder; und 
man vertagt die ſehr moraliſche Debatte auf mor⸗ 
gen. Es fällt Einem dabei ein, daß ein gewiſſer 


Mirabeau, der am Ende doch noch etwas Verfängli⸗ 


cheres in ſeinem Privatleben gethan, als bei Hofe 
geſpeiſt und einem Könige die Hand geküßt zu haben, 
— doch ein ſehr reſpektables Mitglied der kon⸗ 
ftituirenden Verſammlung geworden; es fällt einem dei 
dem eben Erzählten überhaupt noch manches Andere 
ein. Uebrigens hat der conſtitutionelle Klubb auf An⸗ 
trag des Staatsanwalts von Kirchmann eine Prü⸗ 
fung der Frage angeordnet, ob das Miniſterium 
nach den beſtehenden Geſetzen befugt gewe⸗ 
ſen, die Monſtre-⸗Demonſtration für die di⸗ 
rekten Wahlen zu verbieten. — Unfre Truppen 
wollten geſtern die Campagne in Schleswig-Holſtein 
eröffnen; zwiſchen ihnen und den Barrikadenmaͤnnern 
unter den Freikorps kam es in der That zu beftigen 
Scenen. Letztere werden durchaus nicht mehr 
angenommen. Der Mann, der hier ſich an die 
Spitze des jünaſt organifi.ten Freikorps ſtellen wollte, 
ſoll ſich unſichtbar gemacht haben; man hatte fleißig 
geſammelt, Damen hatten Armbänder und Ohrringe 
gegeben. Politiker behaupten, das energiſch auf⸗ 
tretende kleine Dänemark habe einen gehei⸗ 
men, ihm den Rücken deckenden Traktat mit 
England und Rußland abgeſchloſſen. — Die 
Anullirung des letzten Darlehns von Seiten 
des Kaifers an Oeſter reich, fo weit die Barren 
nicht ſchon abgeliefert ſind, ſteht bevor. — Nachdem 
ſich hier die Sage verbreitet hatte, die nach Potsdam 
abgegangenen Pionniere ſollten vor ein Kriegsgericht 
geſtellt werden, beſchloß die geſtrige Volksverſammlung, 
eine Deputation nach Potsdam zu ſchicken, welche den 
Stand der Angelegenheit unterſuchen ſoll. 

Da nach dem Bundestagsbeſchluß Preußen einen 
Oberbefehlshaber für das ſchleswig⸗holſteiniſche Bundes⸗ 
Corps zu ernennen hatte, iſt der General Wrangel 
dazu beſtimmt worden (wodurch die Meldung unſeres 
Korreſpondenten in Stettin, ſ. Nr. 96, beſtätigt wird) 


und bereits geſtern dahin abgegangen. In fiiner Beglei⸗ 
tung iſt Se. k. H. der Prinz Friedrich Carl, Sohn 
des Prinzen Carl, der à la Suite des Generals als 
Volontär den Feldeug mitmachen wird. — Um falſchen 
Mittheilungen zuvorzukommen, wird gemeldet, daß auf 
Grund einer den 20., Abens 9 Uhr, eingegangenen 
Denunziation der Redakteur des hieſigen Blattes „der 
Volksfceund“, Guſtav Adolph Schlöffel, wegen der in 
dem Biatte Nr. 5 enthaltenen Aufforderungen zu per⸗ 
ſönlichen Miß handlungen der Miniſter und zum Auf 
ruhr, auf des Staatsanwaltes Antrag heute Vormittag 
durch das königl. Pelizei⸗Präſidium zur Haft gebracht 
worden und die Vorunterſuchung gegen denſelben be⸗ 
gonnen hat. (Voß. Z.) 

6 Königsberg, 20. April. Durch die jetzt einge⸗ 
tretene vollſtändige ruſſiſche Grenzſperre leidet 
der Handel ganz ungemein. Der ruſſiſche Miniſter 
Graf Neſſelrode hat eine beſondere Note an den 
hieſigen ruſſiſchen General-Konſul gerichtet, worin er 
die für den Handelsſtand daraus entſpringenden Nach⸗ 
theile anerkennt, die Maßregel rückſichtlich der Paßver⸗ 
weigerung aber aus höheren Staate rückſichten als noth⸗ 
wendig geboten darſtellt, um franzöſiſchen ꝛc. Emiſſai⸗ 
ren, deren es bereits in Oſtpreußen Mehre geden ſoll, 
den Eingang zu erſchweren. Die freundſchaftlichen 
Verhältniſſe, die bisher zwiſchen Rußland und Preu⸗ 
ßen beftanden, mögen dadurch indeß nicht gelöft wer⸗ 
den. Dies ſei der aufrichtige Wunſch der ruſſiſchen 
Regierung. — Da verſchiedene hiefige Kaufleute Waa⸗ 
ren⸗Transporte aus Rußland erwarten, worauf fie be⸗ 
reits Vorſchüſſe bezahlt haben, ſo trifft ſie die Grenz⸗ 
ſperre am fühlbarſten. Das Vorſteher⸗Amt der hieft: 
gen Kaufmannſchaft hat daher ein Geſuch an das 
ruſſiſche Gouvernement gerichtet, worin daſſelbe die 
Modifikation verlangt, daß wenigſtens den hier anfäßi: 
gen, dem General-Konſul bekannten Kaufleuten ein 
Reiſepaß nach Rußland verabfolgt werde. Dieſes Ge⸗ 
ſuch ging geſtern per Eſtafette nach Petersburg ab. 
6 Königsberg, 22. April. Ueber die vorgeſtern 
hier ſtattgefundene Demonſtration einiger Trup⸗ 
pentheile berichte ich Ihnen Folgendes. Am 20, zo⸗ 
gen 200 240 Soldaten, die dem unterſten Grade ans 
gehörten und die größtentheils aus Kriegsreſerviſten bes 
ſtanden, vor das Steindammer Thor in die Nähe von 
Sporch an, um hier eine Verſammlung, Behufs Nie: 
derlegung von Beſchwerden, abzuhalten. Ionen ſollen 
ſich einige junge Männer, worunter auch ein Literat, 
angeſchloſſen haben. Nach lange gepflogenen Berathun⸗ 
gen wurde beſchloſſen, daß einige von ihnen dem kom⸗ 
mandirenden Generale folgende Forderungen vortragen 
ſollen: 1) Verdoppelung ihrer Löhnung, gleich als ſtaͤn⸗ 
den ſie auf Kriegsfuß; 2) Vergrößerung der Brodpor⸗ 
tionen von 1½ auf 2 Pfund täglich; 3) Darreichung 
einer beſſeren Koſt in den Militär⸗Speiſehäuſern; 4) 
Einſtellen des ſteten Exercirens mit vollſtänd gem Ge⸗ 
päck. Nach dieſen Beſchlußnahmen trennten ſich die 
Soldaten in vollſtändigſter Ordnung. Bevor dem kom 
mandirenden Generale, Grafen zu Dohna, tiefe Wünf x 
noch vorgetragen waren, ergriff derſelbe die Jaiti ſche 
indem er durch eine Ansprache an das ilitä Ale 
Gegenſtände berührte. Er ſagte ungefähr 5 at dleſe 
Es ſchmerze ihn, daß Soldaten von der 17 
Kompagnie des erſten Regimerts zur Erl 6 va 4 
Wünſche einen ungeſetzlichen Weg ei rlangung ihrer 

7 N ngefchlagen haben. 

Den Soldaten ſtünde jetzt allerdings das Verſammlungs⸗ 
1 ar geſchehe dieſes indeß auf öffentlichen Plätzen, 
o a 12 zunächſt einer polizeilichen Genehmigung 
olche Verſammlungen ſeien indeß auf all Fälle 
geſczwidrig, wenn fie die Beſprechung zu führender Be⸗ 
ſchwerden bezwecke, da dieſes gegen den 9 28 der 
Kriegsartikel, die noch vollſtaͤndige Geſetzeskraft hätten, 
verſtieße. — Hätten fie Beſchwerden, fo. könnten die: 
ſelben auf dem vorgeſchriebenen Wege angebracht wer⸗ 
den. Er ſelbſt ſei für Vergrößerung der Brodportio⸗ 


nen und habe dieſerhalb beim Könige bereits Schritte 
gethan, ſage ihnen das Eſſen nicht zu, ſo ſtände ihnen 
ja jeder Zeit der Weg offen, bei der betreffenden Kom⸗ 
miſſion ihre Anträge zu machen. Was das Exerciten 
mit vollſtändigem Gepäcke anbeträfe, fo geſchehe dieſes 
in ihrem eigenen Intereſſe, um ſie an Strapatzen, de⸗ 
nen ſie ſich vielleicht in der kürzeſten Zeit würden un⸗ 
terziehen müſſen, zu gewöhnen; al m er durch 
die Anordnung, daß die Holzkaſten aus den Torniſtern 
entfernt werden, ſeinerſeits früher ſchon Alles zu ihrer 
Erleichterung gethan. Sobald ſie wirklich in's Feld 
rückten, würde ihnen die Feldzulage von 2½ Sgr. 
täglich auch ſofort gewährt werden. Schließlich müſſe 
er noch erwähnen, daß es ſeinem Herzen überaus wohl 
gethan habe, bei jenen Vorgängen keinen einzigen Sol⸗ 
daten vom 3. Regiment, das ſich ſtets ausgezeichnet 
hätte, zu wiſſen. Dem General wurde vom Militär 
ein Hoch ausgebracht, das er ſich indeß verbat. — Ich 
muß hieran die Bemerkung knüpfen, daß die Kriegs⸗ 
Reſerviſten vom 1. Regiment größtentheild Königsberg 
ſelbſt und deſſen Landkreiſe angehören. — Geſtern 
Abend trieben hier einige Soldaten auf den Straßen 
einen ſolchen Unfug, daß fie von Bürger wachen 
arretirt werden mußten. Sie befanden ſich in einem 
trunkenen Zuſtande, wozu die eben empfangene Löhnung 
Anlaß gegeben haben mochte. — Hier ergehen von 
zwei verſchledenen Seiten Aufforderungen zur Bildung 
conſtitutioneller Klubbs. 


* Poſen, 21. April. Geſtern iſt eine Abtheilung 
Militär genöthigt geweſen, die Stadt Goſtyn, in der 
ſich Senſenmänner verbarrikadirt hatten, mit Sturm 
zu nehmenz 5 bis 6 Senſenmänner ſollen dabei ge⸗ 
tödtet fein, ohne Verluſt auf Seiten des Militärs; 
Exceſſe gegen die Bewohner ſind nicht vorgekommen. 
— Hier ſind für die nächſten Tage die größten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, getroffen, um jeden Exceß im Entſtehen 
zu unterſtüten. — Aus dem Bericht. der von Bres⸗ 
lau hierher geſandten Kommiſſion werden Sie erſehen 
haben, daß hier auch von deutſcher Seite viel verſchul⸗ 
det und viel übertrieben worden iſt. 

* Poſen, 22. April. In Folge der Gerüchte — 
oder wie andere meinen, in Folge beſtimmter Anzei⸗ 

gen, — die den Behörden immer bedenklicher wurden, 
glaubte ſich unſer Kommandant nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen, äußerlich nicht bemerkbaren Vorſichtsmaßre⸗ 
geln begnügen zu dürfen, ſondern er ließ ſchon geſtern 

Nachmittags auf dem Wilhelmsplatze 2 Kompagnien 
Infanterie, 2 Geſchütze und 20 Mann Huſaren 
in üblſcher Schlachtordnung aufſtellen, welche die 
Nacht über dort bivouakirten. Allein wie wohl nicht 
anders erwartet werden durfte, gingen die Andächtigen 
ruhiger als je aus der Kirche nach Haufe, und wir ha⸗ 
ben die Nacht über ganz ungeſtört geſchlafen. Ob die 
Truppen auch heute den Tag über auf dem Platze blei⸗ 
ben werden, wiſſen wir noch nicht, doch heute und 
morgen Abend wird ſich uns daſſelbe Schauſpiel eines 
Feldlagers jedenfalls wiederholen. Auf dem Kanonen⸗ 

lage haben Übrigens, wie wir beiläufig bemerken, In⸗ 
195 Artillerie und Kavalerie ſeit dem 20. März 
bis heute ununterbrochen kampirt, und zu ihrem Schutz 
gegen Wind und Wetter find dort Marktduden aufge⸗ 
baut worden. — Sollen wir nun unſere Anſicht in 
Betreff der in Umlauf geſetzten Gerüchte ausſprechen, 
ſo glauben wir, daß fie nichts als im algemeinen Ope⸗ 
rationsplane liegende Kriegsfinten find; man will den 
Truppen, die durch die Hin⸗ und Hermärſche ermü⸗ 

det ſind, auch hier keine Zeit zum Ausruhen laſſen, ſon⸗ 
dern fie ſyſt matiſch ermüden. — Eine deutſche Volks⸗ 
verſammlung, welche vom hieſigen Comité ausgeſchtieben 
war, und zu der ſich Deutſche aus allen Gegenden ein⸗ 
finden. foltten, it geſtern vom General⸗Kommando un⸗ 
terſugt worden, doch mit dem Anheimſtellen, dazu fich 
irgend einen andern Ort zu wählen. 

„ Poſen, 23. April. Die heutige Nacht, für die 
man geſtern fo ſehr fürchtete, iſt ſehr ruhig vorüber⸗ 
gegangen; es hat ſich auch keine Spur von Aufregung 
unter den Polen gezeigt. Allein da man ſo ſchwer von 
dem Glauben laſſen kann, daß die Polen einen Angriff 
wirklich beabſichtigen, fo tauchte auch heute mt Son⸗ 
nenaufgang das Gerücht auf: um 9 Uhr Vormittags 
werde man losbrechen. Doch auch dieſer Zeitpunkt iſt 
Al enen die Bauern, welche zur hieſigen 

Hargchie gehören, kommen andächtig geſtimmt zur Kirche 
hlerhek, und ſehen neugierig auf die milſtäriſchen Maß⸗ 
regeln und fragen: was hier eigentlich 108 ſei. Was 
man zu Mee aufbringen wird, um die Juden 
Rund auch einen Theil der Deutſchen in fortwähren⸗ 
der Aufregun ide ethalten, tag Gott wiffen, wir ha; 
ben nur die U an mas, daß alles leere Gerüchte find, 
in deren Erfindung zan hier von je ſeht fat war. — 
Die „Gazela Polska berichtet eine Menge von Leu⸗ 

ten des 5. Huſaten⸗Regiments in Nekla verübten Ex⸗ 
effen — man hätte bl. De in Feine Land ge⸗ 
plündert und mißhandelt. Da alle 
Bin ern. BOT: ad, fo wüde es wohl nicht 
ſchwer halten können, die Wahrheit zu ermitteln, und 
die Ehre und Gerechtigkeit fordert die ache deen be 
Die Nachrichten us Marian, age den beben. 
tenden Rüſtungen, namentlich fol Thorn gegenüber ein 


beraubten Perſo⸗ 
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ſtarkes Corps konzentrirt werden, das den Zweck hätte, 
vorkommenden Falls Ostpreußen abzuſchneiden. — Unter 
dem hieſigen Militär wird noch keineswegs die deut⸗ 
ſche Kokarde allgemein getragen. 

H. Poſen, 22. April. Nachdem nun die deut⸗ 
ſchen Bewohner und ein großer Theil der freien polni⸗ 
ſchen Grundbeſitzer des Großherzogthums ihren Anſchluß 
an den deutſchen Bund erklärt und ibre Trennung von 
den überwiegend polniſchen Kreiſen verlangt haben, ſol⸗ 
len, wie man mit Beſtimmtheit verſichert, folgende 
Grundlagen zu einer Reorganiſation der Provinz maß⸗ 


gebend ſein. — Die Feſtung Poſen bleibt als Stütz⸗ 


punkt der Deutſchen gegen Oſten unter allen Umſtän⸗ 
den preußiſch; die Kreiſe Poſen, Birnbaum, Bomſt, 
Buk, Meſeritz, Obornik und Samter treten zur Neu⸗ 
mark unter die Regierung in Frankfurt a. d. O. Die 
Kreiſe Bromberg, Chodzieſen, Czarnikau, Schubin, 
Wongrowiec, Wirſitz, Inowraclaw und Mogilno (die 
beiden letzteren mit Abtretung einiger kleinen Theile an 
Gneſen) treten als Regierungsbezirk mit der Regierung 
und dem Oberlandesgericht in Bromberg zur Provinz 
Weſtpreußen. Die Kreiſe Adelnau, Frauſtadt, Koſten, 
Krotoſchin, Kröben, Schildberg und Schrimm treten zu 
Schleſien und werden den Regierungen in Breslau und 
Liegnitz einverleibt. Der Oberpräſident von Poſen wird 
abberufen; das Oberlandesgericht, die Regierung, die 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktion, die General⸗Kommiſſion 
werden aufgehoben und den Regierungen reſp. Ober⸗ 
landesgerichten in Schleſien und der Neumark zuge⸗ 
theilt. Die Kreiſe Pleſchen, Schroda, Wreſchen, Gne⸗ 
fen, ein kleiner Theil der Krelſe Mogilno und Ino⸗ 
wraclaw, ſo daß in letzteren die Städte Trzemeszno, 
Wilatowo, Kwiczyszewo, Strzelno und Kruſchwitz die 
Grenze bilden, formiren das polniſche Herzogthum 
Gneſen unter preußiſcher Hoheit. Der Erzbiſchof und 
das Domkapitel nehmen ihren Sitz in Gneſen, dieſe 
Stadt wird zugleich Sitz der polniſchen Regierung, 
welche die Verwaltung des Herzogthums nach eigenem 
Ermeſſen ſowie ihr Militär organiſirt, die Einkünfte 
erhebt, und alle Ausgaben mit Einſchluß der Beſol⸗ 
dung des Erzbiſchofs und des Domkapitels beſtceitet, 
ohne daß derſelben irgend ein Zuſchuß aus. preufifchen 
oder deutſchen Kaſſen gewährt wird. Die an die deut⸗ 
ſchen Provinzen fallenden Kreiſe treten auch in deren 
kirchliche Bisthums⸗Verhältniſſe, ſo daß das Erzbisthum 
Gneſen fortan ſeine geſegnete Wirkſamkeit nur auf das 
ENG ker Gneſen beſchränkt. — Denjenigen Polen 
und Deutſchen, welche es vorziehen, aus dem Deutfchen. 
n 0 Au PR" 2 15 die 5 san 
überzuſiedeln, fol mit Benutzung der Staats⸗Domainen 
jeder mögliche Vorſchud zum Austauſch ihrer Ländereien 
gewährt werden. — Wegen Sicherung der Einkünfte 
aus den Staats⸗Domainen, fo wie dieſer ſelbſt, Tren⸗ 
nung des landſchaftlichen Kredits, Uebernahme des 
Staatsſchuldentheils auf das Herzogthum Gneſen, wird 
eine Kommiſſion zuſammen treten und das Erforder⸗ 
liche vereinbaren. — Die Ausführung der Reorganiſa⸗ 
tion auf obige Grundlagen iſt bald zu erwarten, und 
dann die Sicherheit beider Nationalitäten für immer 
feſtgeſtellt; jede Partei wird fortan wiſſen, wem ‚fie ge⸗ 
hört und wo ſie ihre Sympathien zu ſuchen hat, das 
Mißtrauen der Einwohner unter einander aufhören, und 
Jedermann im Nachbar nur einen ſinnverwandten Bru⸗ 
der ſehen. Möge ſo die Ruhe bald wiederkehren, die 
der Menſchen⸗ und Vaterlandsfreund in den jetzigen 
Verhältniſſen nur mit Schmerz und Wehmuth ent⸗ 
behrt! : 

Kempen, 24. April. Die von Seiten des hieſi⸗ 
gen deutſchen National⸗Zweig⸗Comité's an das Miniſte⸗ 
rium des Innern abgeſchickte Deputation, beſtehend aus 
hieſigen Bürgern, den Dr. med. Born und Bogaſch, iſt 
heute früh mit der erfreulichen Verſicherung Seitens des 
Herrn Miniſters von Auerswald und des königl. Kom⸗ 
miſſarius von Williſen aus Berlin zurückgekehrt, daß 
unſere Stadt, begünſtigt durch ihre geographiſche Lage 
ſowohl, als auch wegen ihrer überwiegenden deutſchen 
Bevölkerung, von der Reorganiſation der Provinz Poſen 
ausgeſchloſſen, reſp. dem zunächſt gelegenen ſchleſiſchen 
Kreſſe einverleibt und beim deutſchen Bunde vertreten 
werden ſolle. Die oben genannten Deputirten haben in 
dem königl. Kommiſſarius von Willjſen durchaus den 
Mann gefunden, der das in ihn geſetzte Verttauen in 
vollem Maaße verdient. N 

Das deutſche National⸗Zweig⸗ Comité 
für Kempen. 

* „ X& Breslau, 25. April. Das polniſche Na⸗ 
tional⸗Comité in Poſen hat gegen die Abtrennung der 
Grenzdiſtrikte vom Großherzogthume Poſen Proteſt ein⸗ 
gelegt. Es erklärt dies für eine neue Theilung Po⸗ 
lens und ſomit für eine G.waltthat. — Aus War⸗ 
ſchau giebt die Gazeta Polska die Mittheilung, daß 
von den, in Folge der entdeckten Militär⸗Verſchwörung, 
verhafteten Offizieren der Warſchauer Garnſſon au 
Grund eines Erkenntniſſes des Kriegsgerichts bereits 
vier, der Geburt nach Kurländer, vor einigen Tagen 
in der Citadelle etſchoſſen worden find. Im König⸗ 
teich Polen ſollen bereits die Bauern beauftragt fein, 
ihre Gutsherren, ſobald ſie von Aufſtand ſprechen, dem 
Nagl Gensd'armen⸗Chef zu a 

öbauer Kteiſe, in teußen, enthält die genannte 
eitung 5 fe, Mid 2 h g 


von do miſchen Kreis⸗Eingeſeſſe⸗ 


Überliefern. — Aus dem i 


2 
Art und Welt „ 


nen erhobenen Proteſt gegen die Hindenburg 


der dortige Landrath v. Benkendorff⸗ 110 
den dortigen polniſchen Kreiseingeſeſſenen die * und 
daß auch der Löbauer Kreis mit der Provinz meh zu 
Weſtpreußen in den deutſchen Bund aufgenom 4 
werden wünſche, herausgebracht habe. Die m 2 
neten Kreiseingeſeſſenen proteſtiren nicht blos dung 
ſondern überhaupt gegen die erzwungene 7 
indem fie, wie noch viele andere polniſche . 
Weſtpreußens ihre polniſche Nationalität uh % 
ben gedenken. — Das Gerücht von einer 0 de 
verbreiteten Contre⸗Revolution in Galizien, nas an 
Manier im Jahre 1846, taucht abermals aul ge 
Kreiskommiſſar Rzeszower Kreiſes, vercheidigt (9 pr 
reits in der Gazeta Lwowska in Betreff eint per 
artigen ihm zur Laſt gelegten Schuld. Vielaich h 
gen mit jenem Gerüchte die bedeutenden Bean e 
den, welche aus vielen Kreiſen Galiziens am 
richtet werden, irgendwie zuſammen. So brann er 
12. d. in Janowo, Lemberger Kreiſes, 24 ©" pn 
gen in Folge Brandſtiftung ab; ferner an dense 
Tage in dem Städtchen Waalekam , Zloczowel a 
ſes, man ſagt in Folge einer — 10 50 
fer, im Städtchen Niegowice, Bochniaer Kreilf 
in 
Ein uns aus 775 


Häuſer. 

1. Breslau, 25. April. 
zugekommenes Schreiben meldet, daß die deutſchel 
wohner des Großherzogthums eine allgemeine 8755 
ſammlung am 22. in Pofen abhalten wollten, u 
inniges Feſthalten an Deutſchland van, 
— Das deutſche National⸗Comite) dem die hier 05. 


züglichen Anträge zugegangen waren, mußte die G 
bemerkung machen, daß ſolch eine große Verſam 
für jetzt die Gemüther nur ſehr aufregen würde 
erbat ſich daher lieder Deputirte aus allen in! 
auf den 26. — Die ausgeſchickten Leute langten f 
ſchon theilweiſe in dem verſchiedenen Kreiſen zu ſp 
und ſo kam es, daß am 21. Abends an 3000 2% 
ſche aus verſchiedenen Kreiſen eine halbe Meile vol“ 
fen eingetroffen waren. — General Steinäckel 
mehre Mitglieder des Comite's begaben ſich zu it 
begrüßten ſie aufs Freundlichſte, bedeuteten ihnen 
daß fie vor Morgen früh die Stadt nicht betreten 
fen und zwar, des Standrechtes wegen, ohne W. 
Die Leute bivouakirten heiter und froh auf dem 7 
— Das deutſche National⸗Comité hat wegen der 
ins Werk zu ſetzenden Reorganiſation, die keine 4 
beiden Parteien zufrieden ſtellt, eine eputation 
Berlin geſchickt, an die ſich auch ein olniſcher 
angeſchloſſen hat. — In Wreſchen und anderen 
Städten follen ſich aufs neue Senſenmänner einge, 
haben. — In Poſen hat ſich ein Freikorps! 
Deutſchen und Juden gebildet, das in Gemeinf 
mit dem Militär sagirt. — Das Schreiben en 
schließlich eine Beſchwerde über den von den Deputl 
des demokrat. Vereins erſtatteten Bericht. Die 5 
titten, heißt es darin, welche einer Sitzung des 
ſchen Comites deigewohnt, Taffen dieſe ganz außer 
und theilen dagegen mit, was ihnen ein jüdiſcher 
der fie von der Poſt nach dem Hotel geführt, über 
Volksverhältniſſe geſagt. Der Einfender behauptet, 1 
ihm Herr Stahlſchmidt ſelbſt dieſe Quelle nan 
aus welcher er einen Beweis für den Fanatismus 
Juden geſchöpft habe. 90 
1. Breslau, 25. April. Man meldet w 
Poſen, daß eine Abtheilung des egen 5 pl 
von der polniſchen Bürgerwehr in der Nacht auf 
tale Weiſe gefangen genommen und mißhandelt wo 
iſt. Das deutſche National⸗Comité hat her 
General⸗Kommando erſucht, der ganzen Bürger! 
(auch det deutſchen) die Waffen abzunehmen. 
Ein Bericht aus Jarocin vom 22ſten meldet, % 
am 19ten 109 Mann Inſurgenten, gut bewaffnet, % 
nicht uniformirt, daſelbſt eingetroffen find und bei 7 
Rabbiner angefragt haben, ob es wahr ſei, daß er 
mehrere andere Juden Waffen verborgen hätten, 
aber nicht der Fall iſt. Bie Inſurgenten haben 
Schlaſſtellen im Rathhauſe genommen, um den Belle, 
Bu den die Evangeliſchen im Rathhauſe 
Einer der Inſurgenten erſchien in dem Betſaale 7 


rend der Austheilung des Abendmahls, b ‚mit 
Stiefeln und einer Schütte Stroh in be e 
fen fuhr am 19ten durch Jarocin. Die Polen au! 
ihm bis vor die Stadt entgegen, und * 
ſaß der Buchhaͤndier Stefanski. Sie u ren 
durch die Stadt und kümmerten ſich nicht da 

Pr 
ſchen noch beraubt wurden und daß am Nah 
der polniſche Adler prangt. In Kozmin war 
geden. Den Deutſchen war es durch den Beg, 
Williſen's, den Vuchhändler Siekangtt, 


dieſes in die Stiefel und entfernte ſich ſodann. 

ſchen zum Mitgehen gezwungen. 

daſelbſt wenige Stunden vor ihrer Ankunft die 

liſen nur von polniſchen Edelleuten und Geistlichen ii 


f | gemacht, ihre Wünſche und Beſchwerden vorzubringe ig 


Breslau, 25. April. Der Centrale 
gerausſchuß für den Netz⸗Diſtrikt zur FR, 
rung der preußiſchen Intereffen im offen, 
herzogthum Poſen hat unterm 18. d. ein 4 
a an den Erzbiſchof v. Drzniusti Hl 
in Betreff der Umtriebe der katholtſchen 6 

Volkes. Jg 
4 


lichkeit zur fi des Volk 
ea de e Da6 A ahnlicher 


Aus ſchuß bittet, daß der Erzdiſcho 


wie 
Sebi. bereits durch den Biſchof von Culm, Heren 
wen ds, geſchehen, an alle Geiſtlichen der Diözefe 
Hirtendrief erlaſſe und ihnen darin bei der ſtreng⸗ 
ber ar Glichen Strafe anbefehle, weder in noch außer 
werd Macht fernerhin den Glauben zu verbreiten, als 
Hay ei den jetzigen politifchen Bewegungen die far 
fer J Religion irgendwie bedroht, vielmehr, wo die⸗ 
c wahn ſchon beſteht, ihn mit der ganzen Kraft 
fent, geiftlichen Anſehens zu bekämpfen und die gewiſ⸗ 
e Aufrechterhaltung der Ordnung als den einzi⸗ 
det Bun Heile führenden Weg zu bezeichnen. — Sollte 
ſo „Viſchof dieſer billigen Forderung nicht entfprechen, 
Auf de er dem Central-Ausſchuß die Ueberzeugung 
0 ungen, daß er nicht den Muth habe, jene verab⸗ 
wungswülcdigen Umtriebe der verblendeten Geiſtlichen 
pfen. — Das Schreiben ſcheießt mit den 
au n: „Mögen dann die blutigen Folgen auf das 
Senn desjenigen kommen, welcher durch feine Weir 
ten — Greuel eines Religlonskrieges heraufbeſchwo⸗ 


fing In der Breslauer Zeitung v. 16ten d. M. (Nr. 91) ber 
15,2 ch unter dem Correſpondenzzeichen „*** Breslau den 
Arete ein Artikel, Inhalts deſſen die im Schupborger 
eines vorgekommenen Bauer: Unruhen nach der Mitthellung 
don gm Prot Srzeniawa⸗Potocki den Aufiriegelüngen 
dand deamten und Juden, welche mit ruſſichen et 
Da dien Hand gegangen fein ſollen, zugeſchrieben + 2 
Munde unterſuchung hier ſchwebt, und bisher auch nicht da 
der Ble geliefert hat, woraus auf eine Anreizung Seitens 
ich „Seamten oder Juden geſchloſſen werden konnte, j0 have 
noͤthig im Intereſſe der Unterfuhung und der Regierung für 
far, 9 erachtet, den erwahnten mir unbekannten Berichter: 
don id, aufzufordern, feinen Beſchu digungen durch Nennung 
der 8 amen einen Halt zu geben.“ Die geehrte Redaktion 
beg reslauer Zeitung hat dieſe meine Aufforderung Kr 
unten Herrn Prot Potocki zun eſtellt und dieſer 2 . 
den 20 dem heute eingegangenen Schreiben de dato Bre 
April folgendes geantwortet: N 
Ew. ic. A ich — auf Ihren mir von der Redak⸗ 
tion der Breslauer Zeitung mitgetheilten Brief folgen⸗ 
dee vorlguſtg zu erwidern. Was nach meiner Erzab⸗ 
lung in Nr. 91 der Breslauer Zeitung über 1 — 
Bunt im Schildberger Kreiſe 7 3 15 
dieſem Zwe N child · 
e ac erde N ie Gewährsmänner für die 
ge ee eder a e e  ya, cn 
er die Bauern auf dem Jahrmarkt 0 
berg auf die von mir angegebene Weiſe aufgehetzt, zu 
ſtellen, da ſie (1) mir zwar von Perſon und Wohnort 
bekannt, doch ihre Namen meinem Gedächtniſſe jetzt 
entfallen Au Es . ene en 705 He 
Wochen vergehen a Familienderhaltniſſe jetzt under: 
— meine Anweſenheit in Galizien erfordern. Mit 
Hochachtung dc. Prot Srzeniawa⸗Potocki. 
Eine geehrte Redaktion der Breslauer Zeitung erſuche ich 
dan 3 dieſe „vorläufige“ Aufklärung des Hrn. Prot 
yo zur „vorläufigen Würdigung des obenerwähnten 
Artitels Seitens des größeren Publikums in die Breslauer 
Aung aufnehmen 2 } 
empen, den 22. April 5 
Schultz Völcker, k. L.⸗ u. St.⸗G.⸗Direktor. 
Kurnik, 21. April. Die in Nr. 94 der Breslauer 
deltung und der „Gazeta Polska“ — Sade 
er in der Kirche zu Kurnik begangene Exzeſſe Seitens des 
Militärs, erkläre ich amtlich für eine Unwahrheit. In Folge 
er Mittheilung des obigen we „brach 150 Naehe 
emein des Major v. Gerhar 
A in die Ache, wo es ſich auf das Beſtimm⸗ 
ergab, daß das Militär gar nicht in der Kirche gewe⸗ 
Kir Ein gleichet Gerücht hat ſich in Bezug der Bnier 
te verbreitet, aber auch hier kann ich glaubhaft verſi⸗ 
chern, daß dieſes Gerücht eben ſo grundlos als das obige 
geweſen. Ich vertraue, daß die „Gazeta Polska“ ein wahr: 
gi liedendes Blatt ift und zweifle ö 
€ ini alten aufne 0 
— 8 W ene Bürgermeiſter. 
po (Die neueſten Nachrichten aus dem Großherzogthum 
ofen ſ. in der Extra⸗Beilage.) 


1 
Köln, 20. April. Endlich fangen auch die Offi⸗ 
diere an, zu Verſammlungen einzuladen, um ſich über 
die weſentlichen Reformen in der Armee zu derathen. 
— és war auch hohe Zeit und haben ſich Viele im 
Civil darüber gewundert, daß man fo lange ſchwieg. 
— Die Unteroffiziere treten gleichfalls zuſammen. — 
a das ganze Heerweſen des Baldigſten umgeſchmol⸗ 
zen wird, ſo mag jeder bei Zeiten ſeine Meinungen 
und Anſichten dem Ktiegsminiſter überreichen. — Daß 
ünftig die Dienſtzeit der Jafanteriſten nut Ein Jahr 
nern ſoll, ſowie daß die Einjährigen ganz ausfallen, 
iſt ſchon beftimmt und wird nächſtens amtlich bekannt 
werben. — Die Orden ſollen ebenſo eine gänzlche 
Abänderung erleiden und manche ganz verſchwinden. 
* dann dürfte künftig bei Ordensverleigungen nach 
andern Grundſätzen ſowohl verfahren werden, als man 
uch ſparſamer damit umgehen wird. (Köln. 3.) 
„ Aachen, 21. April. Auf die am 15. d. von 
der abgegangene Petition mehrer Offiziete der hieſigen 
— iſt die folgende Antwort unterm heutigen 
„ adreſſirt an einen der B igten hier einge⸗ 
troffen: „Ew. Hochwohlgeboren . Herrn Mit 
unterzeichnern der Eingabe vom 15. April beehre ich 
n zu antworten, daß die Lehren welche 
die Ereigniffe der beiden letzten Monate hinsichtlich der 
Stellung der Armee im Staate enthalten mir 
keinen Augenblick verkannt worden 3 
i - on 4 N 8 * ſind, und daß es 
zu meinen ernſteſten Sorgen gehört, dahin zu wir 
daß die Armee, von Allen ſo wie von ch u 5 
ein integrirender Theil der Volksbewa elbſt, a 


nun 
werde, deren Grundlagen in keinem un — 


ſo volſtändig wie in Preußen vorhanden ſind. Dieſe 


erger Kreis kommen, um 


teſt 
ſen 5 
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Grundlagen in ihrer urſprünglichen Reinheit erfaßt, 


weiter zu entwickeln, das ihnen Fremde zu beſeitigen, 
neu erkannte Bedürfniſſe zu befriedigen, wird die Auf⸗ 
gabe der Regierung ſein. Um ſie zu löſen, bedarf ſie 
der Unterſtützung der Offiziere der Armee und ihres 
treuen Feſthaltens an den Bedingungen und Formen, 
welche die Unterlage einer jeden Heerverfaſſung bilden 
müſſen und welche mir nicht geſtatten, hier auf den 
Inhalt Ihrer Eingabe näher einzugehen. — Berlin, 
den 18. April 1848. — Der Vorſitzende des Staats⸗ 
Miniſterii, (gez.) Camphauſen.“ (Aachn. 3.) 

38 Aachen, 21. April. Seit meinem letzten Schrei⸗ 
ben ift hier die Ruhe nicht wieder geftört worden. Der 
Bürgergarde ſteht eine Reorganiſation bevor, wozu 
bereits die nöthigen Vorbereitungen durch den Entwurf 
neuer Statuten und durch die Auflegung von 
Liſten zum freiwilligen Eintritt in dies Korps 
getroffen ſind. Nach dieſem Statuten⸗Entwurf wird der 
Zweck der Bürgergarde als ein folder bezeich⸗ 


net, der die Auͤfrechthaltung der zugeſicherten 


politiſchen Rechte und den Schuß der Perſo⸗ 
nen und des Eigenthums im Auge halte. Jeder 
geſetzlich unbeſcholtene waffenfähige Bürger kann derſel⸗ 
den beitreten, muß jedoch vor verſammeltem Korps ſich 
mittelſt Handſchlags an Eidesſtatt verpflich⸗ 
ten, mit Gut und Blut und Hintanſetzung 
aller Geſchäfts⸗- und Familienrückſichten allen 
in den Statuten feſtgeſetzten Beſtimmun⸗ 


gen nachzukommen; wer dieſe nicht hält, ſoll durch 
ein zu errichtendes Genoſſengericht mittelſt einfacher 


Stimmenmehrheit als beſcholten ausgeſchloſſen 
werden. 

Bonn, 16. April. So eben wird uns die zuver⸗ 
läßige Nachricht überdracht, daß Herr Profeſſor Bauer⸗ 


band eine Berufung nach Berlin S itens des Cultus⸗ 


Minifteriums erhalten habe. (Rh.⸗ u. M.:3.) 
Deut ſchland. 
Frankfurt a. M., 19. April. Mit der Verleſung 
des Protokolls der vorigen Sitzung und Bekanntgebung 
der Einläufe wurde die heutige Sitzung des Fünfziger⸗ 
Ausſchuſſes eröffnet. Auf der Tagesordnang ſtand zur 
erſt die Vertheidigung Deutſchlands zur See. Gülich 
motivirte mit warmen, patriotiſchen Worten folgenden 
Antrag, der permanente Ausſchuß wolle die Bundesver⸗ 
ſammlung und die einzelnen Regierungen veranlaſſen, 
Kauffarteiſchiffe zu armiren, Kanonenböte auszurüſten, 
Batterien aufzuführen, üderhaupt alle zur Vertheidi⸗ 
gung der bedrohten Oſt⸗ und Nordſeeküſten geeignet er⸗ 
ſcheinenden dringend nothwendigen Maßreg ln zu tref⸗ 
fen. Eine Flotte zur Führung eines Seetriegs, könne 
in dieſem Augenblick nicht geſchaffen werden, aber die 
deutſchen Steſtädte bedürften um des Handels willen 
deingend des Schutzes. Der Redner bringt ſchließlich 
noch die Maßregel zur Sprache, wie Danemark die 
ſchleswig holſteiniſchen Schiffe vor einigen Jahren durch 
ein Brandzeichen zu däniſchem Staatseigenthum erklärt 
habe. Schuſelka unterſtützte Gülich's Motion, will 
aber von den Regierungen weniger erwarten, als von 
dem Bürgerthum, namentlich der Seeſtädte; er verweiſt 
auf die ehemalige Macht der Hanſa; man ſolle die einſt 
zu derſelben gehörigen Seeſtädte an dieſe Macht mah⸗ 
nen und ſie in einer Proklamation von Seiten des 
Ausſchuſſes auffordern, zum Schutz der Küſten Flotten 
auszurüſten. Heckſcher aus Hamburg und Duckwitz 
aus Bremen führen aus, daß die Seeſtädte große Opfer 
bringen und das Mögliche thun, um die Küften und 
Häfen zu ſchützen, daß man es aber ihnen allein heute 
nicht überlaſſen dürfe, ohne unbillig zu werden, Flotten 
auszurüſten; die Macht der Hanfa exiſtire aber nicht 
mehr; ganz Deutſchland müſſe um feines Handels wil: 
len das Seinige thun; beide Redner unterſtützen des⸗ 
halb vorzugsweiſe Gülich's Antrag, den Schufeita’s nut 
bedingt. Es erfolgt Abſtimmung; Gülich's Antrag wird 
zuerſt und ſodann auch der acceſſoriſche von Schuſelka 
angenommen. In der italieniſchen Frage, die zunächſt 
zur Diskuſſion kam, erſtattet Pagenſtecher Bericht 
im Namen der Kommiſſion. Zunächſt handle es ſich 
um eine Antwort auf die Proklamation der Lombarden 


an die deutſche Nation. Dieſelbe ſei nicht in diploma⸗ 
tiſcher Weiſe, ſondern mit Patriotismus, Gefühl und 


Verſtand abzufaſſen. Dies ſei im erſten Theile einer 
vorliegenden Antwort geſchehen, im zweiten ſei berichti⸗ 
gend demerkt, daß man ſich in Italien Oeſterreich nicht 
von Deutſchland getrennt denken dürfe, und daß man 
etwaige Verletzungen der Grenze mit aller Entſchieden⸗ 
heit und Entrüftung zutückweiſen werde. Schuſelka, 
Wiesner, Biſſingen und andere Redner mahnen 
in ernſten und warmen Worten von einer Antwort an 
die Lombarden dringend ab; ſie ſprächen nicht als 
Oeſterreicher, ſondern als Deutſche, und von deutſchem 
Standpunkte aus könne eine Antwort nicht getechtfer⸗ 
tigt werden, nachdem italieniſche Freiſchaaren und Pie⸗ 
monteſen bereits die Grenze verletzt hätten. Pagen⸗ 
ſtecher giebt zu, daß die Verhältniſſe heute andere 
ſeien, als vor einer Woche, da man die Antwort abge⸗ 
faßt, und will ſeinen Antrag zurücknehmen. Sted⸗ 
mann und Reh ſind dagegen für eine Antwor auf 
die Proklamation, werden aber nicht unterſtützt, und 
die Sache iſt mit der Zurücknahme von Pagenſtecher's 


Motion erledigt. Kuran da erſtattet ſodann im Na⸗ E 
men der Kommiſſion für Volksbewaffnung Bericht und B 


empfiehlt hierbei namentlich eine, die Bürgerwehr be⸗ 


deutende Fraktion von Abgeordneten von der 


treffende miniſterielle Kundmachung in Oeſterreich, ge⸗ 
eignete weitere Vorſchläge daran knüpfend. Nachdem 
Stedmann das Wort üder denſelben Gegenſtand ge⸗ 
nommen, wird befcloffen, den Bericht drucken zu laſ⸗ 
ſen und dann die Diskuſſion wieder aufzunehmen. 
Hierbei werden der Kommiſſion die baieriſche, deſſiſche, 
ſächſiſche und andere Organiſationen der Bürger⸗ 
wehr zur Berückſichtigung empfohlen. Auch in der 
Arbeiterſache ſoll vor der Diskuffion der Bericht erſt 
gedruckt werden. Kolb als Berichterſtatter der Wahl⸗ 
kommiſſion berichtet von einer Eingabe des Grofen von 
Bentink, die Herrſchaft Knyphauſen durch einen Abge⸗ 
ordneten in der National⸗Verſammlung vertreten zu ſe⸗ 
hen; eine gleiche Eingabe liegt aus dem Furſtenthum 
Birkenfeld vor; beide werden durch Beſchluß des Arse 
ſchuſſes empfehlend dem Bundestage üderwieſen. Ve⸗ 
nedey erſtattet einen ſummariſchen Bericht feiner mit 
Spatz nach Straßburg und Baden im Namen des 
Ausſchuſſes unternommenen Sendung, und geht daraus 
im Weſentlichen hervor, daß zu ernſten Befürchtungen 
Anlaß nicht g geben iſt. 

Venedey und Spitz waren bekanntlich vor acht 
Tagen nach Straßdurg, Baden u. . w. von dem 
Sechs undfünfziter⸗Ausſchuß geſendet, um der republika⸗ 
niſchen Echebung entgegenzuwirken. Bevor der Aus: 
ſchuß auseinandergegangen wat, kehrten die Deputicten 
zurück, und Venedey ſtattete nun Bericht über den 
Erfolg feiner M ſſion ab. Auch er iſt der Anſicht, daß 
ſich der repudlikaniſche Aufſtand den Kräften der Bun⸗ 
destruppen gegenüber nicht lange mehr werde halten 
konnen. Venedey war bei Hecker in deſſen Lager und 
konnte ſich alſo vor Allen feluft überzeugen, doch gab 
er fein Wort, zu ſchweigen, weil er fonft hätte als 
Geiſel zurückbleiden müſſen. Noch hob Venedey in ſei⸗ 
nem Berichte hervor, daß die Bundes⸗Truppen ſehr 
ſchonend verführen und bis jetzt noch keinen Zuſammen⸗ 
ſtoß mit den Republikanern gehabt haben. — Die erſte 
Abtheilung der naſſauer Truppen, ein Bataillon Ja⸗ 
fante je und eine halbe Batterie reitender Artillette, find 
heute Morgen nach Baden hier durchmarſch'rt. 

(Aug. Pr. Z.) 

Frankfurt, 22 April. Von dem kurheſſiſchen 
Geſandten wurde in der vorgeſtt gen Sitzung der Bun: 
desverfammlung angezeigt, daß der kus heſſiſche Major 
v. Cochhauſen nach Kopengagen geſchickt worden ſei, 
um die Landgrofen Wilhelm und Friedrich don Heſſen 
aufzufordern, Dänemark für jetzt zu verlaſſen. — Der⸗ 
ſelde Geſandte zeigte an, daß ſtatt des Regierungsrathes 
Wippermann der Ptefeſſor Bergk in Marburg zum 
kurheſſiſchen Vertrauensmann ernannt worden ſei. — 
Eben ſo, daß in Folge des Bundesbeſchluſſes vom 
15ten d. M. eine mobile Kolonne, beſtehend aus zwei 
Bataillonen Infanterte, zwei Compagnien Jäger, ſichs 
Schwadronen Huſaren, zwei Batterien und einer Ab- 
theilung Pionniere am 19ten d. von Kaſſel nach der 
Provinz Hanau aufgebrochen ſei. — Von preußiſcher 
Seite wurde angezeigt, daß, ungeachtet alles Beſtredens, 
die Wahlen zur Nationalverſammlung in Gemäßpeit 
des letzten Bundesbeſchluſſes möglichſt zu beſchleunigen, 
dennoch die röthigen Vorarbeiten in einem geographiſch 
ſo ausgedehnten Lande nicht ſo zeitig hätten beendiget 
werden können, daß es mö, lich geweſen wäre, die Wah⸗ 
len dis zum 1. Mai zu deendigen. Nach den genaue: 
ſten Berechnungen über die Zeit, welche die Wahlopera⸗ 
tion erfordern werde, ſei es unmöglich, daß die ſämmt⸗ 
lichen preußiſchen Abgeordneten vor dem 18. Mai in 
Frankfurt würden eingetroffen ſein. Deshalb erſcheine 
der Antrag vollſtändig begründet: hohe Bundesverſamm⸗ 
lung wolle die Eröffnung der Nationalverſammlung bis 
zu dem genannten Zeitpunkt — 18. Mal — vertagen. 
2 Hannover machte dieſelbe Anzeige und ſtellte den 
nämlichen Antrag. — Mehrere andere Regierungen 
ließen anzeigen, daß in ihren Staaten zwar die Wah⸗ 
len bis zum 1. Mai oder in den erſten Tagen dieſes 
Monats würden beendigt ſein, daß ſie aber, in Berück⸗ 
ſichtigung der Nothwendigkeit, die Verſammlung nicht 
ohne die Theilnahme der Abgeordneten aus den größe⸗ 
ren Bundesſtaaten zu eröffnen, ebenfalls dem Antrage 
auf Ausſetzung dieſer Eröffnung bis zum 18. Mai bei- 
treten müßten. — Die Bundesverſammlung behielt ſich 
vor, nach Eingehung der in den erſten Tagen zu er⸗ 
wartenden weiteren Anzeigen, unverzüglich den Tag feft- 
zuſtellen, an welchem die Eröffnung der Nationalder⸗ 
ſammlung möͤglicherweiſe erfolgen könne, as eine bes 
nm a heilnahme 
enge Weiter beschloß die Bundesverſamm⸗ 
lung ezug auf eine in Öffentlichen Bla t⸗ 
haltene Nachricht, daß die Lauenbur Da 
ügung der Laue i der Jiger auf ent: 
fügung ber nburger Regierun 
Truppen getrennt worden ſeien 5 Ne. Pr, pi 
Regierung zu erſuchen, durch den d. = hebefehi: 
haber die Nachricht nähe — lee Befund ie 
geeigneten Maßregel ie 1 

geln ergreifen zu laſſen, daß die Wie⸗ 


dereinverleibung des lauenburger Contingents in das 


holſteiniſche ſofort wieder erfolge. — Auf die Anträge 


der in der 37ſten Sitzung beftellten beſondern Kommiſ⸗ 


ſion wurde ein tigener Abgeſandter des Bundes nach 

ngland abgeordnet, um daſelbſt die Intereſſen des 
Bundes bezüglich der durch die Verſuche Dänemarks, 
Schleswig gewaltſam zu incorporiren, dem deutſchen 


7 


. 3 
Handel und der deutſchen Schifffahrt drohenden Ge 
fahren zu wahren und bei dieſer Gelegenheit zu erfor⸗ 
ſchen, ob dort Acquifitionen von Kriegsdampfſchiffen 
und unter welchen Bedingungen gemacht werden könn⸗ 
ten. — Ferner wurde ein Schreiben des Fünfziger⸗ 
Ausſchuſſes verleſen, worin beantragt wurde, die Bun⸗ 
desverſammlung möge unverzüglich zur Ernennung ei⸗ 
nes Oberfeldherrn ſchreiten und dem Fünfziger⸗Aus ſchuß 
Kenntniß von den zur Sicherung der deutſchen Gren⸗ 
zen getroffenen Maßregeln geben, auch mit einer Kom⸗ 
miſſion des Ausſchuſſes wegen einheitlicher Leitung der 
diplomatiſchen Angelegenheiten ſich denehmen. — Der 
königlich preußiſche Geſandte zeigte an, daß, damit 
die Dänen mit Erfolg gezwungen werden könnten, 
Schleswig zu räumen, die preußiſchen nach Schleswig⸗ 
Holſtein beſtimmten Truppen bedeutend verftärkt und 
unter den Oberbefehl des General- Lieutenants Fürſten 
Radziwill geſtellt worden ſeien. (Frkf. Bl.) 
In der Comitefifigung des Fünfzigerausſchuſ⸗ 
fes vom 19. April 1848 wurde der folgende Kommiſ⸗ 
ſionsantrag geſtellt: 
Die hohe Bundes⸗Verſammlung wolle die Aus⸗ 
übung der ihr gemäß der Bundesverfaſſung zu⸗ 
kommenden executiven Gewalt alsbald an drei ge⸗ 
eignete Perſonen übertragen, welche bis zur Er⸗ 
richtung einer definitiven Bundesexecutivgewalt die 
oberfte Leitung der allgemeinen deutſchen Angeles 
genheiten, insbeſondere die des Heerweſens ſowohl 
zur Sicherung der Integrität Deutſchlands nach 
Außen, als auch nöthigenfalls gegen Anarchie im 
Innern zu übernehmen und unmittelbare diploma⸗ 
tiſche Verbindungen im Namen des deutſchen 
Bundes mit den auswärtigen Staaten eintreten 
zu laſſen hätten. \ 
Der Fünffiger⸗Ausſchuß beſchloß, daß auf dieſen Anz 
trag, ſo wie auf mehrfache Modifikationen deſſelben 
nicht einzugehen ſei, dagegen 1) den Bund aufzufor⸗ 
dern, ſofort zu der in der Bundesverfaſſung vorge⸗ 
ſehenen Wahl eines Bundes-Oberfeldherrn zu 
ſchreiten und dieſem die oberſte Leitung aller Militärs 


Angelegenheſten zu übertragen; — 2) den Bund auf 


zufordern, dem Ausſchuß ſchleunigſt Mittheilung 
darüber zu machen, was bereits zur Abwehr der von 
außen drehenden Gefahren, zur Concentrirung und 
Bereithaltung aller nothwendigen Vertheidigungsmittel 
geſchehen ſei; — 3) eine Kommiſſion zu erwählen, 
welche ſich ſofort mit dem Bundestage darüber ver⸗ 
nehme: wie die Herſtellung eines geeigneten Mittel⸗ 
punktes für gemeinſame und einheitliche diplomatiſche 
Verhandlungen mit dem Auslande förderſamſt zu 
bewirken ſel, und über das Reſultat dieſer Beſprechung 
auf das allerſchleunigſte dem Ausſchuß Bericht erſtatte. 
— Die ſtenographiſchen Berichte über die Sitzungen, 
in welchen diefe Beſchlüſſe gefaßt, werden demnächſt ver⸗ 
öffentlicht werden. Frankfurt a. M., den 19. April 
1848. Der Fünffigerausſchuß. Abegg: Simon, 
Schriftführer. 8 
Geſtern kehrten die nach Berlin und an den Rhein 
entſendeten Deputationen des 50er Ausſchuſſes 
— Mathy, Schleiden, Blum, Raveaur und Lehne — 
zurück und berichteten in der Nachmittags⸗Comiteſitzung 
über den Erfolg ihrer Miſſionen. Die von Berlin zu⸗ 
rückgekehrte brachte die beſtimmte Verſicherung der preu⸗ 
ßiſchen Regierung, mit aller Kraft in Schleswig gegen 
die Dänen aufzutreten. Ueber die polniſche Angelegen⸗ 
heit, nach welcher ſich die Deputation auch genau zu 
unterrichten hatte, wird wohl morgen in öffentlicher 
Sitzung von ihr Bericht erſtattet werden. Die im Po⸗ 
ſenſchen von den Polen verübten Gräuelthaten haben 
aber hier, wie gewiß im ganzen deutſchen Vaterlande, 
den ſchlimmſten Eindruck erzeugt. — Die an den 
Rhein entſendete Deputation konnte ſich keines günſti⸗ 
gen Erfolges erfreuen, und ſchon deshalb nicht, weil ſie 
Über die Hauptfragen ganz falſch unterrichtet war. 
Dennoch that ſie, was in ihren Kräften ſtand, und da 
demnächſt in Koblenz eine Berathung der beiderſeitigen 
Intereſſenten ſtattſinden ſoll, fo hofft man auch, daß 
eine Verſtändigung wegen des Schleppbootdienſtes zu 
Stande kommt und die Gewaltthaten jetzt ſchon unter⸗ 
bleiben. Robert Blum ſoll ſich in ſeiner Berichterſtat⸗ 
tung namentlich ſehr klar und präcis über die am Rhein 
in dieſer Hinſicht obſchwebenden Verhältniſſe ausgeſpro⸗ 
chen haben. (Leipz. Z.) 
Karlsruhe, 19. April, Abends 8 Uhr. Die Be⸗ 
unruhigung, welche durch die Nachricht aus Offenburg 
heute Morgen die Stadt bewegte, iſt zum großen Theil 
verſchwunden. Es ergiebt ſich jetzt, daß dle Republik 
in Offenburg nicht ausgerufen wurde, daß nur eine 
kleine Zahl von bewaffneten Bürgern am Abend des 
18. den Eiſenbahnhof beſetzte, die Kommunikation und 
fo den Abgang der Züge hinderte. Es iſt nicht zu be⸗ 
zwelfeln, daß dieſe Handlung mit einem beabſichtigten 
Ueberfall der in Straßburg in einer bis 2000 anſtei⸗ 
genden Zahl der Arbeiter im Zuſammenhange ſtand. 
Heute rückte nun eine Truppeneslonne vor Offenburg. 
Der Kommandant forderte die Stadt auf, die in der 
Zwiſchenzelt errichteten Barrikaden wegzurdumen, ſich 
zu unterwerfen und die Waffen herauszugeben. In 
Offenburg wurde Gemeindeverſammlung gehalten. Ihr 
Ergebniß war eine Proklamation der Stadt, die nicht 


‚räthern ſich verbrüdern werde. 
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geignet iſt, einen erfteulichen Eindruck zu machen. Sie 


erklärt, daß die Gemeinde die Republik für die beſte 
Staatsform halte, aber für jetzt ihren Sinn für Ord⸗ 
nung dadurch bewähren wolle, daß ſie die neue Form 
nicht proklamirt, daß ſie die Beſchlüſſe der National⸗ 
verſammlung und der Schweſterſtädte abwarte. Em⸗ 
pört iſt man hier durch die von Uebelgefinnten mit Be⸗ 
wußtſein der Unwahrheit ausgeſtreuten Gerüchte, daß 
bereits Militär zu Heckers Fahne übergegangen ſei. 
Wohl mögen die Soldaten, da wo ein ſchwer bedräng⸗ 
tes Volk ſeine Rechte erkämpft und ſeine Freiheit ver⸗ 
theidigt, fi weigern, Bürgerblut zu vergießen; hier 
aber, wo in einem glücklichen Lande, deſſen Regierung 
zuerſt alle wünſchenswerthen Freiheiten gewährte, die 
Verbrecher die Fahne des Aufruhrs aufpflanzten und 
Anarchie einführen wollen, wird der auch von dem feu⸗ 
rigſten Freiheitsgefühle begeiſterte Soldat empört werden, 
wenn man ihm zutraut, daß er den Fahneneid und 
den Eid auf die Verfaſſung brechen und mit Hochver⸗ 
(Deutſche 3.) 
Mannheim, 18. April. Als das von Karlsruhe 
hierher beorderte Bataillon Infanterie hier einrückte, mach⸗ 
ten die Senſenmänner Miene, ſich dem Einmarſch deſſelben 
zu widerſetzen, zerſtreuten ſich ober, als fie Kanonen 
fahen. Man beabſichtigt nun, die meiſt aus Fremden 
beſtehende Abtheilung der Senſenmänner aufzulöſen. 
Die Bürger ſind ſehr erfreut über die Ankunft des Mi⸗ 
litärs, und der Geiſt des letzteren iſt vortrefflich. Gleich 
nach dem Einrücken in die Kaſerne verſammelte ſich die 
ganze Mannſchaft, bezeichnete einige übelberüchtigte Sub⸗ 
jekte aus ihrer Mitte und erklärte, mit dieſen nicht 
fernerhin dienen zu wollen. Der Kommandant will⸗ 
fahrte alsbald ihrem Wunſche, und die Ausgeſtoßenen 
werden nach Karlsruhe abgeführt werden. 0 
Aus der Ortenau, 19. April. Eine Nacht lang 
iſt die alte Reichsſtadt Offenburg wieder eine Republik 
geweſen, jetzt aber bereits wieder in den geſetzlichen Zu: 
ſtand der Dinge zurückgekehrt. Geſtern Abend (wie es 
ſcheint, in Hoffnung eines nahen Erſcheinen Hecker's 


oder der „deutſchen Legion“) brach eine Bewegung aus, 


welche, da die Truppen nach der oberen Gegend abmar⸗ 
ſchirt waren, auf keinen Widerſtand ſtieß; man errich⸗ 
tete Barrikaden, beſetzte den Eiſenbahnhof und hob zu⸗ 
gleich einige Schienen aus, ſo daß heute Morgen der 
erſte Bahnzug von oben herunter nicht paſſiren konnte. 
Der nähere Zuſammenhang dieſes Aufſtandsverſuches 
liegt noch nicht deutlich vor. Indeſſen war trotz der 
unterbrochenen Eiſenbahnverbindung ſchnell die Nach: 
richt verbreitet, von allen Seiten rückten Truppen an, 
man fuhr Kanonen auf, und dieſe Demonſtration ge⸗ 
nügte, um die Ordnung ohne Blutvergießen wieder 
herzuſtellen. Man ſagt auch, es ſeien Bedingungen 
gewährt worden, wie z. B. die, daß keine Truppen nach 
Offenburg einrücken ſollten; jedoch iſt dies unbeglau⸗ 
bigt. Gewiß iſt, daß in dieſem Augenblicke (Mittags) 
der Verkehr der Eiſenbahn wieder feinen Lauf hat. 

Aus dem Breisgau, 19. April. Nach Ausſage 
von Reiſenden, die von oben herabkommen, ſoll Hecker 
mit etwa 1200 Mann in Schopfheim ſtehen, aber von 
nachrückenden Truppen ziemlich nahe gedrängt ſein. Er 
ſelbſt werde von ſeinen Leuten gleichſam unter Auſſicht 
gehalten und Niemand allein zu ihm gelaſſen. Die 
beiden Abgeordneten des Fünfziger⸗Ausſchuſſes in Frank⸗ 
ſurt, Venedey und Spatz, welche ihm Amneſtie anzu⸗ 
bieten hatten, wenn er jetzt noch zurücktrete, ſind bei 
ihm geweſen, haben aber den Heimweg angetreten, ohne 
ihren Zweck erreicht zu haben. Hecker hat das Aner⸗ 
bieten abgelehnt. Seinen Aeußerungen nach, ſoll er 
ſich noch immer mit der Hoffnung tragen, daß das 
Militär zu ihm übergehen werde. Im Wieſenthal 
herrſcht ein entſchieden geſetzlicher Geiſt, nur beklagen 
ſich die Leute, daß man ſie ſchutzlos gelaſſen habe. 

St. Blaſien, 18. April. Heute früh erſchien eine 
Abtheilung der Heckerſchen Schaaren von etwa 500 
Mann. Sie plünderte die Ober⸗Einnehmerei⸗Kaſſe und 
nahm in der Gewehr⸗Fabrik die (übrigens nicht bedeu⸗ 
tenden) Gewehr⸗Vorräthe hinweg. Es iſt Zeit, daß 
dieſem Umziehen durch die aufgebotene Militärmacht 
Einhalt geſchieht, ſonſt werden ſie noch da und dort 
Plünderungen verüben. Auch in unſerer Gegend hört 
man jetzt Manche, die bisher die Hände in den Schoß 
legten, ernſtlich beklagen, daß fie die Staatsgewalt nicht 
von Anfang an kräftiger unterſtützt haben. 

Lörrach, 18. April. Heute Nacht um dreiviertel 
auf 10 Uhr iſt Hecker mit etwa 900 Mann in Schopf⸗ 
heim angekommen. Das Militär marſchirt ihnen fo 
eben entgegen. 

Die Freiburger Zeitung enthält unterm 18. April 
Folgendes über den Stand der Dinge im See⸗ und 
Oberrheinkreiſe: „Die widerſprechendſten Nachrichten 
laufen täglich vom Schauplatz der republikaniſchen Be⸗ 
wegungen ein. Wir ſtellen überſichtlich zuſammen, was 
ſich als Wahrheit in der Unſumme von Berichten, de⸗ 
nen man das Webertriebene und Parteiliche gewöhnlich 
auf den erſten Blick anſieht, herausſchälen laſſen dürfte. 
— Nachdem das württembergiſche Militär in Donau⸗ 
eſchingen eingerückt war, zogen die Freiſchaaren nach 


übereinſtimmenden Berichten damals ſchwerlich mehr als 


5600 Mann, meiſtens nicht beſonders gut bewaffnet 
und verhältnißmäßig wenige Bürger in ſich ſchließend, 


nach Bonndorf ab. Hecker und Struve ſollen 0 
eine Stunde lang in Donaueſchingen geweſen fein, ® 
dem die aus etwa 3200 Mann beſtehende Di 
bereits in Donaueſchingen ſtand ('). Von nun an 
wickelten die republikaniſchen Häupter eine beifp! 
Thätigkeit. Briefe, Aufrufe, Proclamationen im 
tirteſten Tone gehalten, erſchienen fluthweiſe und wur 
durch Couriere nach allen Gegenden getragen. 
ſcheinen nicht ohne Wirkung geweſen zu fein, wozu at 
trotz aller offiziellen Gegenverſicherungen, det, um pi 
das Seinige beigetragen haben mochte, daß f ; 
Meinung geltend machte, der Augenſchein Lehr? . 
a die Freiheit durch Bajonette beeinträchtigt . di 
oll. 
Aufſtändiſchen verſtärkten. ca 
herrſchen verſchiedene Angaben, man ſpricht von u 
1200, ja 2000 und mehr, welche in drei Zügen Mi, 
führt von Siegel, Willich und Struve, vollſtändi in 
litäriſch organiſirt und mit zwei Kanonen verſehel int 
Art Guerilla ⸗Corps bildeten. Der Hauptzuzug w 
von Jeſtetten und der Schweizergrenze hergekommen 
fein; daher wäre es vielleicht auch zu erklären, ig 
ſich die Nachricht verbürgte, daß man Scharſſchüben „ 
ihren Reihen bemerkt hätte. Ueber ihren Dr 
tionsplan ſteht jedenfalls dieſes feft, daß fie um N nd 
Preis auf Freiburg losgehen wollten. Der nächſtt y 
gangbarfte Weg von Bonndorf hierher führt über pr 
kirch, Saig, Hinterzarten und durch das Höllent 17 
Wirklich hatten ſie ihn am 17. betreten und wg 
ſchon bis gegen Hinterzarten gekommen, als ſie piöt! 
den Weg durch die Würtemberger geſperrt fanden, 1 
denen ſie zurückgedrängt wurden. Zu einem Si | 
ift es dabei nicht gekommen; das bloße Erſcheinen dl, 
Abtheilung Reiterei war genügend, um eine rüccginl 
1 
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2 
2 
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Bewegung der Freiſchaar zu veranlaſſen, wobei ma 
bald aus dem Geſicht verloren hatte. Erſt heute 
gen (18.) hat man hier erfahren, daß ihr Hauptal! 
tier ſich in der letzten Nacht in Menzenſchwand, * 
Dorfe hinter dem Feldberg, in gerader Richtung 7 MM 
8 Stunden von hier, befunden hat. Von dort 90 
es verſchiedene Wege durch die Thäler und Schu 
des Schwarzwaldes nach Freiburg. Sie find alle u, 
in der Nacht und heute Morgen durch Militär 15 
verſchiedenen Waffengattungen beſetzt worden. Gall 
der Marſch auf Freiburg nicht, ſo bleibt den He 
ſchen Haufen nur der Weg nach St. Blaſien, 1 
Waldshut, Säckingen und der Schweizergränze 10 
nach Schopfheim und dem Wieſenthal gegen 0 
bin frei. Dort ſtehen bis jetzt keine dadiſche oder fi 
ſtige Bundestruppen (der äußerſte beſetzte Poſten it 1 
hüninger Brücke), wohl aber ſollen die über Mir 
und Pfullendorf eingerückten Baiern auf dem | 
nach der Schweizergränze begriffen fein. — Das 3¹ 
ſammentreffen der Freiſchaaren mit den Würtemberge 
in der Nähe von Hinterzarten war nicht das erſte un 
einzige; ein anderes hatte ſchon bei Bonndorf ftatl 
funden, wohin die Truppen den Flüchtigen nachgezog 
waren, um fie von verſchiedenen Seiten zu umzingen, 
Als hier die Aufſtändiſchen zu einem Angriffe Mu 
machten, ließ der General v. Baumbach eine kleine 
theilung Reiter gegen fie aufmarſchiren. Im Aug’ 
blick kehrten Erſtere um, und ſogleich kommandirte bit 
würtembergiſche Offizier Halt. Dieſes Benehmen pi 
man uns dahin erklärt, daß die Truppen die u, 
den / 


A 


hätten, vorerſt Alles aufzubieten, um nicht unnöt 
Blut zu vergießen; wären ſie jedoch angegriffen wor 
ſo hätten ſie von ihren Waffen ebenfalls Gebrauch ge 
macht. — An der Schweizer⸗Grenze iſt es bisher 
hältnißmäßig noch ziemlich ruhig gew' ſen; doch iſt geſt 
eine Aufforderung nach Waldshut gekommen, welche l 
den Waffen ruft und mit den ſchwerſten Strafen drohl 
wenn nicht Folge geleiſtet würde. Es ſoll ein 
über Säckingen und Schopfheim beabſichtigt werden, 
Wenn unſer Berichterſtatter Recht hat, ſo würde 
dortige Zuzug trotz der heftigen Drohung ſchwerlich 
bedeutend ausfallen. In dem Lager des Frei⸗ Co 
fo erzählt man, herrſche ein gewaltiger Verrorismu 
und ein nicht geringeres Mißtrauen, und zwar eben 
von oben nach unten, wie umgekehrt. Das Schlimm 
ſei Jedem angedroht, welcher in einer zweideutigen Ko 
ertappt würde; die Führer feien bei Tag und Nach 
von ihrer Umgebung förmlich belagert, ſo daß ſie ks 
nen Augendlick allein gelaſſen würden, ſelbſt dann ni 
wenn ihre nächſten Angehörigen fie zu ſprechen wünf 
ten. Jedem Fremden iſt es unmöglich, durch 5 
eihen zu gelangen. — Die Poſtwagen werden 
verſchiedenen Orten immer noch angehalten und Pal’ 
Briefe und Reiſende viſitirt. An Geld ſoll es bei ih 
nen nicht fehlen, woher es kommt, weiß man n 60 
jedenfalls nicht auf dem Wege der Plünderung, „ 
von einem gewaltſamen Eingriff ins Eigenthum 1 
man noch nichts gehört. — Hier in Freiburg in e 
ſtern Abend ein Bataillon Heſſen und ein Bata un 
Badener (Leibregiment) eingetroffen. Eben fo habil! 
Kavallerie und Artillerie. Zugleich iſt der nunmeh 0 
Oberbefehlshaber des badiſchen Armeekorps, General 9° 
Gagern, hier angelangt und hat fogteich die nöthigel, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit drei Beilagen- 
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militzt; (Fortſetzung.) N 
175 hen Mafregeln angeordnet, Heute Nachmittag 
Kun ſich dem badiſchen Bataillon vorgeſtellt und eine 
nun Anſprache an daſſelbe gerichtet. Seine Erſchei⸗ 
er 3 hat überall einen günſtigen Eindruck gemacht. 
unſer in bürgerlicher Kleidung aufgetreten. — In 
ande er Nähe, in Emmendingen, St. Georgen und an 
hir, en Orten find Truppen⸗Abtheilungen poſtiit; an 
Alo erden noch erwartet, namentlich ein weiteres Ba; 
Fund Heſſen. Die „fremden“ Sotdaten ſind hier 
Frank ich aufgenommen worden. Die Rheingrenze nach 
lager teich zu iſt fortwährend beſetzt; von den drüben 
ig Men Arbeitern hat man in den letzten Tagen we⸗ 
hirbernommen; eine Anzahl von ihnen foll vereinzelt 
uber gekommen fein. — In Donaueſchingen hat ſich 


hi 

0 lich die Ruhe hergeſtellt, eben ſo an allen Orten, 
Ude liegt oder der militäriſche Einfluß herrſcht. 

tun onſtanz dagegen iſt es zu einer völligen kai 


er ganzen bisherigen Ordnung gekommen, 
dea Ir das Ober, Amt iſt für aufgehoben er⸗ 
Der Regierungs⸗Direktor Peter zum, „Statthal: 
ernannt worden. Der Ober⸗Amtmann Fieſer hielt, 
die Augenzeugen erzählen, eine herzergreifende Rede an 
gun delche ihm ankündigten, das Ober⸗Amt habe auf: 
nicht zu exiſtiren. Sein Reden und Proteſtiren half 
ke Juſtiz hat faktiſch aufgehört. Es iſt eine 
che Regierung eingeſetzt. 
fig, agſchrift, Abende. 25 eben kommt uns die 
9185 Nachricht zu, daß der Vortrab der Heckerſchen 
auſchaaren in Waldshut eingetroffen iſt, wohin das 
gedtcorps, über St. Blaſien gehend, nachfolgt. So⸗ 
militäriſche Verſtärkung von hier aus nach der 
die "inger Brücke abgegangen. Es wird vermuthet, daß 
ten reiſchaaren neuen Zuzug aus der Schweiz erwar⸗ 
wi Der größte Theil des Seekreiſes it bereits durch 
duurmbergiſches und baieriſches Militär beſett.“ 
„Die achte aus Schaffhauſen vom 18. April melden: 
„Die 
ich 


lex / h 


Modi; 


Bewegung im Seekreiſe dauert fort, und 
Je, laſſe darum weitere Berichte folgen. Ich gebe 
Ihnen dieſelben, wie fir hier eingehen; läuft darin mit⸗ 
588 etwas Unrichtiges wit, ſo geſchieht dies ohne 
nude Schuld. In Bonndorf mögen ſich vom Sonn: 
ha auf den Montag etwa 1400 Mann gefammilt 
na Mm. Mit etwa 800 Mann ſoll Hecker geſtern früh 
W Lenzkirch aufgebrochen ſein, die Zurückgebliebenen 
en ebenfalls im Begriff, dahin abzumarſchiren, als 
(a Son etwa 600 Mann Wärtembergern mit 3 Ge⸗ 
Hügen, welche die direkte Straße von Donaueſchingen 
Och Lenzkirch eingeſchlagen hatten, überraſcht wurden. 
une Führer und ohne Ordnung war an Widerſtand 
St zu denken; in eiliger Flucht warf ſich die ganze 
d ur auf Stühlingen zurück 4 1715 99 
auf unſer Gebiet übergegangen ſeln, wenn ı 
Miche Ba er Schaar von etwa 1000 bis 1200 
ann vom Randen herkommend, in Stühlingen ein: 
weckt wäre. Dieſe ſollen ziemlich gut organirt fein, 
a nach Berichten, welche diefen Morgen eingeganzen 
ud, Hatten ſich heute früh nun neuerdings etwa 1500 
ann gegen Bonndorf in Bewegung gefegt, um die 
ürtemberger anzugreifen. Wird dieſe Schaar zurück⸗ 
bebrüngt, fo bleibt ihr faſt nichts übrig, als bei Schleit⸗ 
— auf unſer Gebiet überzugehen, und es ſind daher 
ute Verſtärkung en dahin abgegangen, um allen Even⸗ 
yulietten begegnen zu können. Aus dem Amt 
daſetten ſind etwa 1200 Mann aufgebrochen und 
vom die Straße nach Waldshut und Lörrach einge⸗ 
Hagen; nähere Berichte fehlen. — Einem Bericht 
dis dem Bezirk Andelfingen Über die Vorgänge an der 
Juda entnehmen wir, daß von Gailingen etwa 150 
ſt den und Chriſten, von Randegg eben ſo viel (mei⸗ 
\ gezwungen) ausgezogen. Laut dieſen Berichten 
unter den Badenſern der Glaube verbreitet, die 
deſſn mberger werden nicht auf das Volk ſchießen; in⸗ 
tn ſeien fie bei Finſheim beim erſten Zuſammentref⸗ 
nat würtembergiſchen Truppen zu ihrem Nachtheil 
iim cht worden. Die ganze Sache (heißt es in die⸗ 
Hau, reiben) ſcheint ſchlimm zu ſtehen; die 
re diellen und Piſſe find von Truppen beſcgt, welche 
wah Volkshaufen mit ihren ſchlechten Waffen und 
ſorcalcheinlſch eben fo ſchlechter Anführung nicht mehr 
N werden. — Von Klein⸗Lauffenburg wird uns 
4000 sten d. geſchrieben: Heute Abend erwarten wir 
25 en, ann aus dem Serkreſſe, um nach Karlsruhe 


o uhr Baſel meldet man vom 19. April, Abends 

gefliz „Es verlautet, die von Struve und Weißhaar 

dem rte republikaniſche Kolonne würde heute Nacht in 

weich zwei Stunden entfernten Lörrach einziehen, aus 

u 10 1 —— we Beſatzung „ 

d ar „Ein aus Säckingen 

* Aufruf des „Oberkommandss an ar ö 

— er Schweiz“, unterzeichnet von J. Ph. Becker 
Seigtst an Die Deutschen in der Schwei, {price 


ſchon geſtern Abend ſch 


eutſchen 


davon, das unter Struve und Hecker von Conſtanz 
ausmarſchirte Häuflein ſei bis zum 18ten d. zu einer 
Armee von 8000 () Mann angewachſen und fei mit 
10 Kanonen verſehen; ſie dehne ihren rechten Flügel 
bis Hüfingen und ihren linken bis Säckingen aus. 
Stündlich komme ra Zuzug. Man rechne darauf, 
daß die republikaniſche Armee bald auf 14,000 Mann 
angewachſen ſei. Auch die Brüder in Wärtemberg 
ſtänden gerüſtet zum Kampfe für die Eine deutſche 
Republik. Mannheim, Heidelberg, Prag und 
Breslau hätten ſich für fie erhoben!! — In 
dieſem Tone und mit ſolchen Lügen und Rodomonta⸗ 
den fährt der Becker'ſche Aufruf fort. Er bedarf keines 
Commentars. Doch ſcheint aus ihm hervorzugehen, 
daß die Vorhut der deutſchen Legion bei Säckingen den 
Rhein überſchritten und mit einem Theil der Republi⸗ 
kaner ſich vereinigt habe. Allein man weiß noch nichts 
Näheres hierüber, ſo wie auch nichts über die Poſition 
der Abtheilung unter Hecker. Der morgige Tag dürfte 
über Manches entſcheiden.“ 8 

Heidelberg, 22. April. Die neueſten Botſchaften 
aus dem Oberlande laſſen das Ende der Rebellion als 
nahe bevorſtehend erwarten; aus dem Schwarzwald ver⸗ 
drängt, am See ohne feſten Rückhalt, hat ſich der auf⸗ 
rühreriſche Haufe nach dem Rheinthal und der Schwei⸗ 
zergrenze hingeſchoben, iſt bei Kandern geſchlagen worden 
und wird ohne Zweifel binnen Kurzem ſeiner völligen 
Auflöſung entgegengehen. Allen Bemühungen zum Trotze 
hat ſich ein Volksauſſtand, eine Erhebung in Maſſe 
nicht bewirken laſſen; was ein Landſturm ſein ſollte, 
blieb ein Freſſchaarenputſch, und das Ergebniß ſteht zu 
den angewandten Mitteln der Agitation in einem wahr⸗ 
haft ärmlichen Verhältniß. Wo man eine Burg der 
Rebellion zu ſinden hoffte, in Konſtanz, hat die Bür⸗ 
gerſchaft kaum der Einſchüchterung und drohenden Ge⸗ 
walt nachgegeben; wo man auf Tauſende rechnete, ſind 
Dutzende erfchienen, und wo man einen hartnäckigen 
Widerſtand gegen den Anmarſch deutſcher Truppen er⸗ 
wartet hätte, hat man ſie als Befreier begrüßt. — 
Getrübt aber wird dieſer Sieg der Ordnung und ge⸗ 
feglichen Freiheit auch durch die Opfer, die er uns 
gekoſtet. 

Dieſer allgemeinen Notiz laſſen wir nachſtehende 
offiziellen und ſpeziellen Berichte folgen: (Berichte 
über ein Treffen bei Kandern.) Miniſterium des 
Innern. Karlsruhe, 21. April 1848. In einem von 
dem Direktor des Oberrheinkreiſes eingetroffenen Be⸗ 
richte von geſtern Abend iſt geſagt: „Geſtern (Mitt⸗ 
woch) nach Ankunft in Schliengen ſandte General von 
Gagern eine Truppenabtheilung nach Lörrach zu; er 
ſelbſt zog mit der größeren Abtheilung nach Kandern 
und traf dort auf Hecker's Schaar. Der Civilkom⸗ 
miſſär forderte die Auftührer wiederholt auf, die Waf⸗ 
fen abzulegen und auseinander zu gehen; zuletzt gab 
man ihnen noch 10 Minuten Bedenkzeit. Sie zogen 
ſich hinter Kandern zurück und nahmen eine vortheil⸗ 
hafte Poſition auf dem bergigen Wege gegen Schlech⸗ 
tenhaus. Als die Truppen anrückten — ſo wird ver⸗ 
ſichert — ward zuerſt von den Aufrührern auf ſie ge⸗ 
ſchoſſen und ihnen einiger Schaden zugefügt, worauf 
fie zum Angriff ſchritten und die Freiſchaaren raſch zu: 
rückdrängten; die Reiterei machte eine Charge und nahm 
ihnen die beiden Kanonen. Das Gefecht war nicht be⸗ 
endigt, als die Nachricht abging; der Kampf zog ſich 
gegen Schlechtenhaus hin. Das Militär hat einige 
Todte und Verwundete. Die Aufrührer müſſen bedeu⸗ 
tend gelitten haben, da ein Wagen mit Todten, wor⸗ 
unter Willich und ein anderer Führer, nach Kandern 
kam. Wo die Truppen heute Abend ſtehen, iſt nicht 
bekannt; ſie ſollen ſich ſämmtlich ſehr brav geſchlagen 
haben. „Die Angaben über die Zahl der Aufrührer 
varliren; das Wahrſcheinlichſte iſt, daß Hecker circa 
1000, Weißhaar 600 bis 700 Mann hat.“ Beck. 
Reinhard. 

Miniſterium des Innern. Karlsruhe, 21. April. 
Soeben, dieſen Nachmittag 3 Uhr iſt ein Bericht des 
Direktors der Regierung des Oberrheinskreiſes vom 
Heutigen eingekommen, worin er ein Schreiben mit⸗ 
theilt, welches der den Truppen im Oberland als Civil⸗ 
kommiſſär beigegebene Regierungsrath Stephani geſtern 
Abend 8 Uhr von Lörrach aus an den Regierungs- 
direktor gerichtet hat. Daſſelbe lautet wie folgt: „Wir 
ſind Morgens 3 Uhr nach Kandern von Schlingen aus 
aufgebrochen, 1 Bataillon Heſſen, 1 Bataillon vom 
Leibregiment, 1 Bataillon vom 2ten Regiment, 2 oder 
3 Schwadronen Dragoner und Geſchütz. Vor Kan⸗ 
dern erfuhren wir, daß die Rebellen das Städtchen 
noch befegt hielten. Ich ging allein mit einem heſſi⸗ 
en Horniſten hinein, obgleich man mich vor dem 
erſten Hauſe nicht durch die Vorpoſten laſſen wollte. 
Ich ließ den Kommandirenden rufen, es war Literat 
Kaiſer aus Konſtanz. Er verſprach, mich zu Hecker 
zu führen, wir gingen ihm faſt durch den ganzen Ort 


nach, wo es hieß, er ſei mit 600 Mann bereits ab⸗ 
gezogen. Dies, ſowie die Wahrnehmung, daß ihre 
zwei Kanonen (vielmehr Böller) mit der Kaſſe und 
dem Pulverwagen, alles ſchlechte Karren noch unan⸗ 
geſpannt waren, veranlaßte mich, vor dem Reſt der 
Truppe, ungefähr 200 Mann, die Aufruhrakte zu 
verkünden, und fie aufzufordern, die Waffen nieder⸗ 
zulegen. Ungefähr 15—20 antworteten mit Nein, die 
andern waren ſtill. Zu unſern Truppen zurückgekehrt, 
erklärte ich dem General von Gagern, daß nun fein 
Amt beginne, theilte ihm aber die mir gewordene 
Nachricht mit, daß wir oben auf der Scheide des 
Berges durch Scharfſchützen, die rechts und links im 
Walde aufgeſtellt ſeien, empfangen werden würden. 
Mit Eiſer ging das ganze Korps vor, oben am Berge 
gegen Schlechtenau zu ritt von Gagern und Major 
Kunz noch an der Spitze der Kolonne; da trat Hek⸗ 
ker vor und meinte, man ſolle auf ſeine Leute nicht 
ſchießen laſſen. v. Gagern erwiederte, daß Leute ohne 
Waffen geſchont würden, andernfalls nicht. Hecker 
zog ſich zurück, und in dem Augenblick begann der 
Kampf; der edle v. Gagern fiel ſogleich, er ift tobt, 
und wir führen die Leiche in einem Wagen mit. Wir 
werden ihm in Freiburg die letzte Ehre erzeigen. Ma⸗ 
jor Kunz iſt ganz unbedeutend am Fuße verwundet. 
Beider Pferde blieben todt auf dem Platze; ein Dra⸗ 
gonerpferd verloren wir durch einen Schuß in den Fuß. 
Ganz leicht iſt noch ein heſſiſcher Hauptmann Keim 
von unſern Officieren Dern und Sartori unbedeutend 
verwundet. Ein Offiziersbedienter blieb auf dem Platze. 
Kein Soldat iſt geblieben, verwundet ungefähr 20 
Heſſen und 15 Badener. Drei oder vier Pferde ſah 
ich todt an der Straße; ein deſertirter Soldat vom 2. 
und einer vom 4. Regiment wurden zuſammengehauen. 
Von da nahmen wir ungefähr 8 gefangene Rebellen 
mit, die ich kaum vor der Wuth unſerer Leute ſchüz⸗ 
zen konnte. Hier fanden wir ungefähr 800—1000 
Mann in den Wald poſtirt uns gegenüber. Sie wur⸗ 
den ganz zerſprengt; eine Menge Flinten, Senſen, 
Miſtgabeln lag auf dem Kampfplatze. Von dort zo⸗ 
gen wir nach Schlechtenau, wo leider ein Bauer, der 
eine Miſtgabel trug und fortlief, erſchoſſen worden iſt. 
Unſere Soldaten waren in Wuth. Von Schlechtenau ver⸗ 
folgten wir die Rebellen weiter über Kloſter Weitenau ge⸗ 
gen Steinen. Am Ausgange des Thales (Ausmündung 
ins Wieſenthal) hatten ſich Struve und Weißhaar auf⸗ 
geſtellt; das Feuern begann von Neuem, aber mit 
Vorſicht, und auch dieſe Schaar von ungefähr 1000 
Mann wurde zerſprengt. Dieſer Kampf koſtete uns 
ungefähr 6 bis 10 Verwundete. In Steinen und 
allen andern Orten wurden wir mit Jubel empfangen 
Alles bewirthet. Struve und Weißhaar haben bier 
und in Steinen mit Mord und Brand gedroht, wenn 
nicht Alles von 18 bis 30 Jahren mitzöge oder 200 
bis 500 fl. zahle; es ging aus dem Wieſenthale kaum 
ein Mann mit. Unter unſern Gefangenen, vielleicht 
15 an der Zahl, find nur 4 oder 8 aus Schönau 
und Schopfheim, die Andern find aus dem Seekreis. 
Soeben erfahre ich, daß die Zerſprengten ſich im hin⸗ 
tern Wieſenthuu und in Wehr ſammeln. Hier in Lör⸗ 
rach iſt man ſehr aufgebracht über die Schimpfreden, 
welche die hieſigen Freunde Sttuve's und Weißhaar's 
von ihnen erhielten. Unſere Truppen wetteifern mit 
den Heſſen, die vorzüglich ſind. Unſere Gefangenen 
hätte ich gern hier abgeliefert, allein die Ortsverhält⸗ 
niſſe Lörrachs und der Wunſch der Offiziere, jene noch 
auf dem Transport mitzunehmen, ſowie die Aeußerun⸗ 
gen der hieſigen Beamten veranlaßten mich, auf mei⸗ 
nem Verlangen nicht zu beharren. Morgen werde ich 
die Ehre haben, weiter zu berichten.“ So unglücklich 
dieſe Nachricht wegen mehrerer Verluſte und insbeſon⸗ 
dere wegen des Todes des edeln und trefflichen v. Ga⸗ 
gern iſt, fo beruhigend erſcheint dieſelbe auf der an⸗ 
dern Seite wegen des glücklichen Erfolges, den die 
tteuen und tapfern badiſchen und heſſiſchen Truppen 
in ihrem Kampfe gegen die Rebellen im Allgemeinen 
gehabt haben. Es iſt zu hoffen, daß die Hochverrä⸗ 
ther dem Arme der Gerechtigkeit nicht entgehen und 
daß die Verblendeten, die ſich ihnen anſchloſſen, die 
Schwere des Verbrechens erkennend, zum Gehorſam 
und zur Treue zurückkehren, ſowie daß diejenigen welche 
nur gezwungen dem aufrühreriſchen Zug ſichanſchloßen, 
endlich Muth faſſen, um ſich von ihren Nöthigern zu 
beſreien und ſich friedlich in ihre Heimathorte begeben. 
Beck. »dt. Reinhard. (Deutſche 8.) 
München, 17. April. Unter den Studirenden 
und Künſtlern herrſcht ſeit der Ankunft der neueſten 
Nachrichten aus Tirol große Aufregung; ſchon geſtern ! 
ſprachen ſich viele darüber aus, daß pier ihrer Kampf⸗ 
luſt ein würdiges Feld geboten ſei. Nun foll von Seite 
des Herzogs Max an beide Korps die Aufforderung er⸗ 
gengen fein, fie ſollten den bedrängten Tirolern zu 
Hilfe ziehen. AG. 3. 


Stuttgart, 17. April. Die Regierung ſpricht 
ſoeben im Regierungsblatt das Princip der directen 
Wahlen aus; ihre Verordnung weiſt der Wahl die 
freiefte breitefte Grundlage an, indem fie jeden. voll: 
jährigen, ſelbſtſtändigen, unbeſcholtenen Deutſchen für 
wahlberechtizt und wählbar erklärt. f 

Leipzig, 23. April. Nach Nachrſchlen aus Pe⸗ 
tersburg ſoll eine Verſendung von Gold hierher zurück⸗ 
gewieſen worden ſein, wonach auch ein Verbot der 
Verfendung von Gold und Silber aus Rußland zu 
erwarten ſteht. Von einer Zurücknahme des öfterriis 
chiſchen Ausfuhrverbots verlautet offiziell noch nichts. 

(Leipz. Bl.) 


(Schleswig ⸗holſteiniſche Angelegenheiten.) 
Neudsburg, 21. April. Aus ſicherer Quelle erfah⸗ 
ren wir von ſteten Truppenübergängen über die Schlei 
in den letzten Tagen; in den Dörfern Fluckebye, Hum⸗ 
melfeld, Coſel, ſüdlich von der Schlei, wimmelt es von 
Dänen. Bei Miffunde find Kanonen aufgefahren, 
am Nordufer, und das von den Dänen verſenkte Fähr⸗ 
boot daſelbſt iſt wieder heraufgezogen. Man ſcheint 
mithin die in Angeln kantonirenden Truppen nach 
Eckernförde hinzuziehen, um nach verlorener Schlacht 
den Rückzug auf die Flotte zu nehmen, eventuell zu: 
gleich auf Schleswig und Miſſunde. Könnte die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Armee die Batterien der däniſchen 
Kriegsſchiffe bei Eckernſörde unſchädlich machen, dann 
wäre offenbar die Poſition der Dänen eine ſehr geſäͤhr⸗ 
dete. — Geſtern ſind 4 kriegsgefangene Dragoner der 
däniſchen Armee ohne Weiteres von hier wieder frei⸗ 
gegeben. Sie waren unter den in Aſcheffel aufgeho⸗ 
benen; fie haben von den Täuſchungen erzählt, mit 
denen man ſie reichlich gefüttert zu haben ſcheint und 
ihre Mißſtimmung nach der Enttäuſchung iſt groß. — 
Geſtern Abend iſt die längſt erſehnte Marſchordre für 
die preußiſchen Truppen eingetroffen und die noch hier 
in Garniſon liegenden Garde⸗Regimenter rücken morgen 
Mittag vor. Der Prinz Friedrich von Auguftendurg 
iſt heute wieder zur Armee gegangen. — Huſum iſt 
von den Dänen beſetzt worden. Einer Abtheilung Dra⸗ 
goner, die ehegeſtern ſich dort hatte ſehen laſſen, iſt 
geſtern die Beſatzung, 400 Mann, auch Kavalerie und 
Geſchütz gefolgt. 

Heute Vormittag hat ein mehr als ſechsſtündiges 
Vorpoſtengefecht bei Altenhof ſtattgefunden. Ein 
Corps von 1500 Dänen iſt von Eckernförde ausge⸗ 
rückt und hat das dort poſtirte Freicorps unter der 
Führung des Major v. Reichenbach, etwa 4 bis 500 
Mann, mit Artillerie und von Kciegsſchiffen unterftügt, 
angegriffen. Der Sieg iſt unſer geweſen, wenn auch 
an eine Verfolgung des Feindes, der ſich, namentlich 
durch einen Bajonnettangriff in die Flucht geſchlagen, 
nach Eckernförde zurückgezogen hat, nicht zu denken ge⸗ 
weſen iſt, da weder Linieninfanterie noch Artillerie un⸗ 
fere tapfern Freiſchärler begleitete. Auf unſerer Seite 
ſind, wenn wir recht berichtet, 11 gefallen (7 Berliner 
aus dem Szepuntzliſchen Corps, 2 Rheivländer) und 
einige zwanzig verwundet worden. Frau Aſton gewährte 
Rendsburg den romantiſchen Anblick, daß ſie einen Ver⸗ 
wundeten ins Hoſpital geleitete. Der Verluſt der Dä⸗ 
nen ſoll noch einmal ſo groß ſein. Mehrere Corps, 
die zu dleſem Vorpoſten gehörten, waren erſt in der 
Nacht bei Altenhof angelagt, um ſich nach wenigen 
Stunden ſchon zu ſchlagen. Begreiflich haben die Vor: 
poſten die Ordre gehabt, vor überlegener Macht ſich 
zurückzuziehen. Die Affaire iſt demnach ein ſchöner 
Beweis der Braveur des Corps. 

Hamburg, 22. April. Um 5 Uhr geſtern Nach⸗ 
mittag iſt General Wrangel, von Stettin kommend, 
nach Rendsburg abgereiſt, in ſeiner Begleitung ein 
20 jähriger Prinz. (Der Prinz Friedrich Carl von 
Preußen, älteſter Sohn des Prinzen Carl.) 

Heute morgen ſind die beiden preußiſchen Regimen⸗ 
ter Kaiſer Franz und Alexander aus Rendsburg aus: 
marſchirt. Wie man glaubt, wird der Angriff von 
Friedrichſtadt aus erfolgen, da die jetzige Poſition der 
Dänen durch Torfmoote und das alte Dannewerke fo 
ſehr gedeckt iſt, daß man den Angriff von der Fronte 
wohl nicht verſuchen wird. (Börſenhalle. ) 

Hamburg, 21. April. Das Comtoir dec Ham: 
burgiſchen Aſſekuradeure hat von feinem Agenten in 

openhagen, Hrn. E. J. Hvidt, folgende, vom 19. 
April datirte Mittheilung erhalten: „Ich beeile mich, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß laut Mittheilung des 
Minifteriums alle preußiſchen Schiffe im Ha: 
ſen zurückgehalten werden, und daß die königl. 
Schiffe beordert find, alle preußiſchen Schiffe 
aufzubringen. Die Neutralität von Hamburg und 
Lübeck wird nur dann reſpektitt, wenn dieſe beiden 
Städte nicht feinduch gegen Dänemark auftreten. 

(Börſenhalle. 

F Hamburg, 21. April. Der Seu ah 
Enthusiasmus, welcher alle deutſchen Gemüther für diefe 
heilige Sache entflammt hatte, drohte faſt dieſer Tage 
durch das diplomatiſche Zögern und Hinhalten zu ver: 
kühlen, aber Ereigniſſe ernſter Art haben demſelben 
neue Spenge veriichen. Preußſſche Schiffe find — 
wie heute ein offizieller Anſchlag an der Börſe berich⸗ 
tet — im Hafen zu Kopenhagen, gerade als ſie vom 
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Stapel laufen wollten, däniſcherſeits mit Beſchlag be⸗ 
legt worden, und den Hanſeſtädten iſt angedeutet wor⸗ 
den, daß es ihren Schiffen ebenſo ergehen werde, wenn 
fie nicht neutral bleiben). — Der König von Dä⸗ 
nemark iſt auf ſeiner Heimreiſe von Schleswig in 
Friedericla ernftlich erkrankt. — So eben kommt 
der preußiſche General von Wrangel hier durch und 
es heißt, da er ſehr eilig thut, daß er wichtige Ordre 
von Berlin nach Rendsburg zu bringen habe. Mor⸗ 
gen ſoll es zur blutigen Entſcheidung kommen, dean 
mit dem letzten Zuge kam von Rendsburg die Nach⸗ 
richt, daß die Truppen Befehl erhielten, ſich um dle 
Stadt bis in das ſchleswigſche Gebiet hinein zu kon⸗ 
centriren“). Die Dänen haben zwar das Schloß 
Gottorf verſchanzt und in eine förmliche Feſtung 
en miniature umgewandelt, wie auch die Zugänge 
unterminirt, aber im Nothfalle kann man die Südſeite 
Schleswigs umgehen und von der Nordſeite angreifen. 
— Der Mangel an deutſchen Kriegsſchiffen tritt im⸗ 


mer ſchrecklicher hervor und da England ſich ſo lange 


neutral zu halten erklart hat, bis es ſelbſt auf ſeinen 
Gewäſſein gefährdet iſt, fo gewährt dies den Küſten⸗ 
ftädten doch immer keinen Troſt. Zu den vielen Sün⸗ 
den des geſtürzten Syſtemes gehört auch die der gräu⸗ 
lichen Vernachläßigung der Gründung einer deutſchen 
Kriegsflotte, es wird nun beſſer, Aber im Augenblick 
der Gefahr? 
Dänemark. 


Helſingör, 19. April Abends. Heute Abend find 
ſaͤmmtliche hier auf der Rhede liegende preußiſche Schiffe 
von zwei däniſchen Ktiegsſchiffen mit Beſchlag belegt 
worden. 

Ein anderes Schreiben der Herren A. v. Deurs 
und Comp. an das Comptoir der Hamburger Aſſeku⸗ 
raders, datirt Helſingör den 19. April 10 Uhr Abends, 
ſagt dagegen: „So eben werden alle deutſche 
Schiffe angehalten.“ 


Oeſter reich. 

8 Wien, 22. April. Die ſchöne Eintracht der 
erſten Wochen iſt ſchon dahin. Es handelt ſich um 
die Art der Verbindung der öſterreichiſchen Länder mit 
dem übrigen Deutſchland, denn während die Einen nur 
in einem vollkommenen Anſchluß Oeſterreichs an Deutſch⸗ 
land ihr Heil erblicken, will die andere Partei nur eine 
Art von Bündniß, nicht aber eine völlige Wirſchmel⸗ 
zung mit Deutſchland, wie dies das Ziel eines deut⸗ 
ſchen Bundes ſtaates fein müßte. Leider neigt ſich die 


Regierung ſelbſt auf die Seite der blos öſterreichiſchen 
Partei, der meiſt das alte Philiſterthum und de flavi⸗ 


[he Fraktion angehört, indeß auf Seite der germani⸗ 
ſchen Paitei Geſinnung und Intelligenz des Kerns der 
Bevölkerung zu finden find. Bis jetzt iſt die deutſche 
Partei noch ſehr ſtark überwiegend, allein wer weiß 
wie lange ſie es noch bleibt, da der Gegner keinen 
Augenblick verliert, und die Slaven um ihre Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu fechten glauben; im öſterreichiſchen Staats⸗ 
verbande hoffen fie nicht nur ihre Nationalität zu ret⸗ 
ten, ſondern durch Zahl und Eifer die Herren zu ſpie⸗ 
len, im Verband mit dem großen Deutſchland ſehen 
ſie ſich dieſer Ausſicht beraubt und daher der plötzlich 
erwachte öſterreichiſche Patriotismus bei den Czechen, 
die ſonſt eben nie im Geruche ſtanden, eifrige öſterrei⸗ 
chiſche Patrioten zu ſein und mit dem Panſlavismus 
ſehnſüchtige Blicke zu wichſeln pflegten. länge es, 
Oeſterreich von Deutſchland abzuziehen, ſo würde im 
Wiener Parlament der Slavismus eine überwiegende 
Vertretung finden, zumal wenn Galizien bei Oeſterreich 
verbleibt, und dann gute Nacht für Alles, was deutſch 
iſt in Oeſterreich! — Am 25ſten d. M., wo die me: 
gen der ſtillen Woche verſchebene Feler des kaiſerlichen 
Namensfeſtes ſtattfinden wird, ſoll auch die Konſtitu⸗ 
tionsurkunde öffentlich verkündet werden. Die in den 
Zeitungen mitgetheilten Grundzüge der öſterreichiſchen 
Reichs verfaſſung, welche durchweg auf ſehr liberaler 
Baſis ſich bewegen, ſind nicht offiziell geweſen und gut 
unterrichtete Perſonen verſichern im Gegentheil, daß der 
Geiſt der Charte ein ganz anderer und dem provifori: 
ſchen Geſetz ähnlich fei, das eine allgemeine Enträftung 
hervorgerufen hat, ſo daß auch in dieſem Falle die 
heftigſten Demonſtrationen zu erwarten find, Manche 
Maßregeln der Regierung ſcheinen auch auf die Ver⸗ 
muthung ſolcher Demonſtrationen hinzudeuten, denn es 
ſind 36 Kanonen im Stadtgraben aufgeſtellt und drel 
Infanterle-Regimenter werden hier erwartet, natürlich 
Alles blos zur Verherrlichung des Konſtitutionsfeſtes! 
Mit Befor,niß und ſchwankenden Gefühlen ſieht man 
dem 25. April entgegen, denn dieſer Tag iſt für das 
Schickſal der Monarchie von Entſcheidung. 


) Ein Extrablatt zur Allgemeinen Preußiſchen Zeitung 
enthalt folgende Nachricht: „Berlin, 23. April. Nach 
amtlichen, ſo eben eingegangenen Nachrichten hat die 
däniſche Regierung unter dem 19ten d. M. die Be: 
ſchlagnahme aller in däniſchen Häfen befindlichen deut⸗ 
ſchen Schiffe angeordnet, gleichzeitig auch ihren Kriegs⸗ 
ſchiffen den Befehl zur Aufbringung der preußiſchen 

Handelsſchiffe ertheilt.“ (Vergl. den Artikel Hamburg 
und Helſingör.) Red. 

%) Ein blutiges Zufammentreffen zwiſchen den deutſchen 
und däniſchen Truppen hat ſtattgefunden. (S. Extra⸗ 
blatt.) Red, 


enthält nun 


Die Wiener Ztg. vom 22. April Enthebung 


die amtliche Benachrichtigung über die Min 
Grafen Kolowrat von der Präſidentenſtelle im ment 
ſterrathe und die Ernennung des Grafen Figue Sin 
— Nach demſelben Blatt hat Georg Freiht. v. dcn 
einen Beitrag von 10,000 Gulden für Unifert des 
der Nationalgarde zur Dispoſition des Miniftet 1 
Innern geſtellt. Die Wiener Ztg. berichtigt, ie 10 | 
dem miniſteriellen Artikel (f. den offiziellen 1 7 
Nr. 96 unter Wien) über den Anſchluß an den 7 ' 
ſchen Bund ſtatt: „Staatentund“ zu ee | 
„Bundesſtaat.“ noch 
* Wien, 22. April. Eben eingehende pri N 
richten aus Bukareſt vom 15, und aus Ja Ich 
14. bringen über die dortigen Ereigniſſe a | 
Details. Seit Eingang der ereignißvollen Na 7 | 
aus Deutſchland hatte fih in den Donau- Fürsten iR 
mern eine große Gährung beurkundet, allein ME „ 
bisher nur die höheren Schichten der Geſellſchiſt „ 
griffen. Am thäligſten zeigten ſich die in Pau er, N 
genen Söhne der Bojaren und ein Theil des mi Fan 
gnügten Adels, der nicht Antheil an den Regie | 
gewalten hatte. Die geringeren Volksklaſſen aut 
bis jetzt wenig Sympathien. Trotzdem machten n, 
die Verſchwornen in Jaſſp, welche ſchon früher 17 
liche Klubbs gebildet hatten, einen Verſuch den gi 60 
Stourdza zu Reformen zu zwingen. Es drangen 
ſogenannte Deputirte nächtlicher Weile in den gu hl. 
des Fürſten und verlangten Unabhängigkeit vom 0 ö 
ſchen Schutz, Auflöſung der bisherigen ſogene , 
konſtitutionellen Verſammlung, Errichtung der Nate ig : 
garde und Preßfreiheit. Der beſtürzte Fürſt willigte 
einen Theil des Verlangens der Verſchwornen. In 
nachdem ſie ſich entfernt, entſchloß er ſich, vielleicht 1% 
Rath des ruſſiſchen Konſuls Hr. v. Kotzebue zue 
ſämmtliche Verſchwornen in der nämlichen Nacht c 
zuheben, und unter ſtarker Bedeckung gebunden, f ö 
Bulgarien, vermuthlich an den Paſcha von Sil, 
abführen zu laſſen. Der tuſſiſche Konſul v. Ko 6% 
erklärte den andern Tag, daß der Fürſt auf ruſſiſ „ 
Schutz rechnen könne, und daß 5 Regimenter an | 
Grenze bereit wären, in die Moldau einzurücken , 
die beſtehenden Verträge aufrecht zu erhalten. So! 
lang es den erſten Reformverſuch, dem ſicher bald 1 
zweiter folgen wird, zu erſticken. — In Butan 
es noch nicht fo weit gekommen. Fürſt Bibesko y 
den Bojaren erklärt, daß 40,000 Mann Ruſſen 
Verfügung der Donau-⸗Fürſtenthümer geſtellt ſeien, 1 
beſchwor ſämmtliche Adelige, dieſes Unglück von. 
Walache abzuwenden. Es ift natürlich, daß dieſe Me, 
theilung hinreicht, die walachiſchen Bojaren vor! 
Hand von jedem weiteren Verſuch abzuhalten. So 
Privatbriefe fegen indeſſen hinzu, daß ſich trotzdem uf 
vermeidliche Ereigniſſe vorbereiten, die außer aller f 
rechnung liegen. — Eben eingehende Nachrichten oe 
Pontafel vom 20. melden, daß Baron Gorizutti, O 
des Generalſtabs des Grafen Nugent, als er een 4 
gen Ponteva vorrüden wollte, durch einen Schuß 
einem Thurme tödtlich verwundet wurde. Es entſt 4 
ſich hierauf ein Gefecht mit den Inſurgenten, wi 
gegen 10 derſelben getödtet wurden. — Aus Rom 
und Udine nichts Neues. — Hier hat ſich ſeit gef 
nichts Weſentliches verändert. 
* Wien, 23. April. Uebermorgen wird das e 
burtsfeſt des Kalfers von der ganzen Bevölkerung 
wahrem Enthuſiasmus gefeiert werden. Es wird 
dieſem Tage zugleich die Konſtitution den Erbſta 
proklamirt werden. — Zwiſchen der engliſchen und 
hieſigen Nationalbank ift dem Vernehmen nach 
Projekt beabſichtigt, nach welchem erſtere 2 Millioll 
Pfund Sterling in Gold⸗ und Silberbarren 
leiht. Unſere Nationalbank würde dagegen zur 90 
kung 25 Millionen Gulden in öſterr. 5%, Obige 
nen in die engliſche Bank hergeben, und überdieß Bic 
ſchaft leiſten. Es ſollen deshalb unverzüglich Depull 
der Bank nach London abgehen. — Nach einer h 
gen Verſammlung im Gewerbeverein begaben ſich 3 
putirte der Landftände und des Handelſtandes nach DI 
land, um mit der dortigen Regierung über einen 90 
gleich zu unterhandeln. Das Miniſterium hat ſich soll 
1 einverſtanden mit dieſet Anſicht des 
er lärt. 1 
Wien, 24. April. Die Erwartung der gau 
Hauptſtadt iſt auf den morgigen Tag, das Gebu ji 
des Kaiſers und die Verkündigung der Konſtitution 
richtet. Sämmtliche Nationalgarde und das sung 
Militär werden auf dem Glacis einer großen Feld 
beiwohnen. Man hofft den Kaiſer dabei zu 
Unterdeſſen verbreiten die Radikalen die finſterſten op 
rüchte, die alle ohne Grund find, allein einen ge 
Theil der Bevölkerung in beſtändiger Unruhe e ge 
Die Ruhe iſt indeſſen geſtern und heute nicht 
worden. — Aus Preßburg trifft die Nachricht ein, 
am Oſterfreitag Abends eine Juden⸗Verfolgung auf it 
fogenannten Schloßberge ftattfand. Der Pöbel vert 
alle Juden aus feinen Häufern, und dieſe eilten in 
der Flucht auf und davon. ö 
Die neueſte Wiener Zeitung enthält eine an 
Lomtarden und Venetianer gerichtete Proklamage 
des Miniſters und bevollmächtigten Kommiffard, url 
fen v. Hartig, welcher zur Verföhnung mit dem 
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tin; Artikel, welche darthun, daß Oeſterreich an 
gehen in Deutſchland nicht denken könne. 
Ju d Lemberg, 19 April. (Nach der Gazeta Lwowska). 
Kanten letzen Tagen fanden in Lemberg verſchiedene 
Mit ſfeſtationen gegen einige mißliebige Beamte und 
we e des Jeſuitenordens ſtatt. Bis jetzt haben fie 
ſchrat, keine Ruheſtörungen zur Folge aaa fie bes 
man ften ſich lediglich auf Zeichen des Mipfallens, die 
den Betreffenden auf eine vernehmliche Weiſe zu 
menen gab. Daß dergleichen Manifeſtationen vorkom⸗ 
. mußten, iſt aus leicht begreiflichen Gründen zu er⸗ 
Mas indem trotz der vielen Verſprechungen der Staats⸗ 
nn bis jetzt noch nichts zu deren Verwirklichung 
er 


ap — Auch enthalten die Wiener Blätter fort⸗ 
Au 
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Farben iſt, und am allerwenigſten die durchaus billige 
fützt 6 des Volkes auf Remotion der dem alten ge⸗ 
J Syſteme angehörigen Beamten und Verbannung 
ug luiten, dieſes Ordens, dem fast allein Polen fein 
mut zu verdanken hat, erfüllt iſt. Die Gazeta 
hanke, dieſes immer nach der alten Bureaukratie 
fo gende Blatt, für welche die Wiener Revolution 
wie nicht geſchehen iſt, mißbilligt jene Demonſtra⸗ 
wüm und behaupiet, daß fie mit ihrer firin_ Joee, 
ncht c mit ihrem Begriffe vom konſtitutionellen Staate, 
ben vereinbar find. Letzteres wollen wir ſehr gern glau⸗ 
ee Bla, wir die merkwürdigen Vorſtellungen, welche die⸗ 
fher att on konſtitutionellen Staate hat, bereits von 
e her kennen. 8 
N) Peſth, 20 April. Auch hier hatten wir einen 
en Judenkrawall. Derſelbe ſollte bereits vor eſtern 
one N, wurde aber bis nach der Ankunft des Erzher⸗ 
meh Stephan verſchoben. Geſtern Morgen nun fingen 
0 rere Bürger mit einem jüdischen. Stubirenden, wel⸗ 
Verf, als Nationalgardiſt den Dienſt beim Stadthauſe 
PR ändel an, welche damit endeten, daß der an⸗ 
q ine Jude den Säbel zog und durch den immer 
Hechlenden Haufen ſich durchſchlug. Ein Bürger, ge 
nen bloßen Säbel erfaßte, erhielt, einen tiefen Ein: 
&in at in der Hand, und dieſes Bürgerblut beſchwor 
Der acheſchnaubendes Ungewitter über die Juden herauf. 
bald ſogenannte Freiheitsplatz vor dem Stadthauſe war 
ü von Menſchen bedeckt, in dieſem ſelbſt trat eine 
wentgerverſammlung zuſammen, welche von. der perma⸗ 
aller , Sicherheitskommiſſion die ſofortige ere 
er Juden und die Ausweisung derer, welche feit 18 
wohnhaft wurden, verlangte. Die Volksaufläufe 
un ten den ganzen Tag, doch kam es erſt am Abend 
Suu, Ausbruch. Die, Königsgaſſe und andere weite 
zu aßen waren der Schauplatz des Tumults, welcher 
we, einem furchtbaren Blutbade hätte werden können, 
1 N nicht bei Zeiten energiſche Maßregeln getroffen 
doeden wären. Das Militär aus der Feſtung leiſtete 
au Nationalgarden kräftigen Beiſtand, und nach einer 
nde war das Raubgeſindel theils eingefangen, theils 
reut. Merkwürdig iſt es, daß nur die deutſchen 
Auacger ſo a So ſind, die ungariſchen aber im 
gemeinen die Judenemanzipation wollen. 
88 Peſth, 21. April. Ich theile Ihnen die 
chwichtige Nachricht mit, daß eine Geſandtſchaft 
Serbien hier eingetroffen, um der Regie⸗ 
dung die Rückkehr Serbiens mit Belgrad unter 
* ungariſche Herrſchaft neben billigen Bedin⸗ 
gungen anzubieten. Die Regierung hat ein feſtes 
eg denmerk auf die Donaufürſtenthümer gerichtet, und 
br wird auch damit der Umſtand in Verbindung ge⸗ 
dacht, daß die Regierung den Offujer Grafen Pörting 
— außerordentlichen Courier an den ungariſchen Kriegs⸗ 
dc iſter nach Verona abgeſchickt, um denſelden zur 
eunigen Heimkehr aufzufordern. 
en April. Am 16. d. M. kamen die 
artoberer (Bewohner eines Ortes zu Udine gehörig) 
einer Schaar von circa 350 Mann und überfielen 
In aller Eile verſammelten ſich 
vertrieben 
e Freiſchaaren, nahmen ihnen 2 Kanonen ab und er: 
ten noch viele auf der Flucht. 
Votzen, 18. April. Hier wird es jetzt wieder et⸗ 
das lebhafter. Die wälſchen Inſurgenten find auf 
— Monsberg, am Gardaſee und an der Vintſchgauer 
enge fast zu gleicher Zeit eingedrungen. Von der 
teren wurden ſie bereits zurückgetrieben und werden 
hoffentlich nicht mehr ſchen laſſen. Gegen den 
f c erg wird zwiſchen heute oder morgen eine ordent⸗ 
des Jagd wider fie angeſtellt, indem der Berg von 
über tener Seite von Trieſt aus, fo mie von Lana 
Dei den Gampen und zugkid von Kaltern aus von 
wich Treten Landleuten und Landesſchüten ducchflöbert 
ohne Der Feinde ſellen etliche Hunderte ſein, die 
nicht Zweifel bald zerſtoben ſein werden. Wir machen 
werd, langes Federleſen mit ſolchen Vagabunden und 
ihnen inen eine drutſche Lektion eriheilen, welche 
im Gedächtniſſe blaiben und ihnen des Gelüſte 
100 anſern Gauen verleiden fon, — So eben find 
ompa, ann Schützen von bier mit Zutheilung einer 
Pagnie des Regiments Schwarzenberg gegen den 
Senf, auegezegen. Wir werden nach und nach 
b in den Strudel des Kampfes hineingezogen. 


(Deſtr. Ztg.) 


N bee dem k. k. Hauptquartier in Verona ſind uns 


ende verbürgte Nachrichten vom 17. April zuge⸗ 


amen: Am 16 
un war 


en 
liches. 


es auf der ganzen Minciolini 
nen Zuſammentreffen gekommen, und we Bor, 
noch Streiſkommandos meldeten etwas Etheb⸗ 

Auch am 17, war weder in Vilaaftanca, noch 


* 
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gegen Sommacampagna und Vigaſio hin, etwas vom 
Feinde wahrzunehmen. — Nach einer Ausſage des ge: 


fangenen piemonteſiſchen Majors Trotti ſoll im Ge⸗ 
fechte bei Goito am 8. d. M., nebſt andern acht Off: 
zieren des Feindes auch der Kommandant der Scharf⸗ 
ſchützen, Oberſt Marmoro, geblieben ſein. — Zur Ver⸗ 
ſtärkung der Truppen zwiſchen Verona und Trient hat 
Graf Radetzky ein Bataillon Hohenlohe entſendet. — 
Am 15. und 16. beſchoß der Feind die Feſtung Pes⸗ 
chiera nicht weiter. Selbe wurde mit Schlachtvieh ver⸗ 
ſehen und ein Theil des dortigen Hafervorrathes nach 
Verona überführt. — Eine ſtarke Kolonne Freiſchärler 
beabſichtete aus den Judicarien gegen Trient vorzurücken 
und zwang den in Kaſtel Doblino ſtehenden Haupt⸗ 
mann Batz von Kaiſer⸗Jäger ſich in das dortige Ka⸗ 
ſtell zu werfen; der zur Unterſtützung anrückende Major 
von Burlo des Kaiſer-Jäger⸗Regiments hat jedoch nach 
zweimaligem Angriff die dortigen Inſurgenten zurück e⸗ 
worfen und die Garniſon entſetzt. Bei dieſem Gefechte 
hatten wir drei Todte und fünf Bleſſirte. Der Verluſt 
der Inſurgenten ſoll viel bedeutender ſein. 
(Defterr. Ztg.) 
Mailand, 15. April. Am 14. d. hatte man 
hier die Nachricht erhalten, daß Peschiera, von den 
Piemonteſern kräftig beſchoſſen, am 12. Abends die 
weiße Fahne aufgeſteckt hatte. Am 15. erfuhr man 
ſodann in Mailand, daß die Beſatzung, 6000 Mann 
ſtark, Abzug mit Waffen und Gepäck verlange, was 
Karl Albert jedoch verweigert habe. — Bei Valeggio 
machten die Oeſterreicher einen Angriff auf die Pitmon⸗ 
tefer, dieſe aber ſchlugen ihn ſiegreich zurück. — Am 
Iſonzo fol General Zucchi 30,000 Mann beiſammen 
haben. — Eine Abtheilung piemonteſiſcher Truppen 
hat ſich den Freiſchaaren angeſchloſſen, welche ins Ty⸗ 
rol einrücken. (Z. 3.) 
Beglaubigte Berichte melden aus Verona: Seit 
dem 17. circulirt hier das Gerücht, Carl Albert 
hate feine Armee verlaſſen. Seine Angriffe auf Pes⸗ 
chiera hat er eingeſtellt; doch ſtehen feine Truppen 
noch auf dem rechten Mincioufer vor dieſer Feſtung. 
Uebrigens verhalten ſich die Piemonteſer auf ihrer gan⸗ 
zen Linie ruhig. Die Stellung des Feldmarſchalls ge⸗ 
winnt durch Thätigkeit an Feſtigkeit und auch jene der Feſtun⸗ 
gen wird durch die demnächſt eintreffende Artilleriemann⸗ 
ſchaft verdoppelt werden. Ein gefangener piemonteſi⸗ 
ſcher Stabsoffizier ſagt aus: Man habe ſie getäuſcht, 
und ihnen unſere Armee als in voller Flucht und Auf⸗ 
löſung befindlich geſchildert. Es iſi klar, daß fie alle 
unſere Feſtungen ſchon in den Händen des Volkes 
glaubten. Der genannte Stabscffizier ſchien ſehr über: 
raſcht, als er unſere ſo ſchönen Truppen mit ungebeug⸗ 
tem Geiſte und in voller Kraft allhier erblickte. 
Trieſt, 20. April. Verläßliche Privatberichte aus 
Görz beſtätigen die Erfolge der öſterreichiſchen Waffen 
auf friauliſchem Gebiete vollkommen. Die Operationen 
gegen Udine ſind bereits im Zuge. Palma wird völlig 
cernitt. Von den Höhen um Görz wurde der Brand 
der friauliſchen Ortſchaften am 17. und 18. deutlich 
beobachtet. Am ftärtften war das Feuer in Jalmico. 
Der Verluſt von Seiten der Inſurgenten iſt ſehr be⸗ 
deutend. Es ſind 60 bis 70 Gefangene, deren erſter 
Transport, 26 an der Zahl, am 18. in Görz eintraf. 
Derſelde beſtand meiſtens aus Bauern und Deſerteurs 
vom Regiment Eſte. (Oeſterr. Z.) 
* * Trieſt, im April. Die Vorgänge in Ita⸗ 
lien haben hier mannigfache Wirkungen zur Folge, die 
nicht ſelten grotesk genug ausfallen. So bewirkt un⸗ 
ter Anderem der Umſtand, daß ſich der Papſt wenig⸗ 
ſtens geiſtig an die Spitze der gegen Oeſterreich gerich⸗ 
teten Bewegung geſtellt und den Kreuzzug gegen Ra⸗ 
detzty gepredigt hat, daß die unteren Volksklaſſen, bei 
welchen Katholizismus und Papſtthum identiſche Dinge 
ſind, ſich jetzt förmlich aller kirchlichen Pflichten enthal⸗ 
ten, weil ſie dadurch ihre Verachtung gegen den heiligen 
Vater am beſten an den Tag zu legen meinen, zumal 
iſt es die Beichte, deren Verſagung zum Ausdruck ih⸗ 
res Haſſes gegen Rom dienen muß. Aus dieſem Be⸗ 
trazen des ſonſt fo bigotten Volkes, mag man übri⸗ 
gens entnehmen, wie tief hier in den untern Klaſſen 
die Anhänglichkeit an Oeſterreich wurzelt, da die Hin⸗ 
gebung für dieſes ſogar die Ehrfurcht vor dem rͤmi⸗ 
ſchen Stuhl überbietet und in den Hintergrund drängt. 
Dadurch erhält übrigens auch die Inſinuation ihre Ab⸗ 
fertizung, als ſei die ganze deutſche Haltung hier und 
in ganz Iſtrien lediglich das Werk einer kleinen Ge⸗ 
noſſenſchaft deutſcher Kaufleute von Reichthum und 
Anſehen, die die Maſſen befoiden, um jeden Aufſchwung 
italieniſcher Sympathien mit Gewalt niederzuhalten, 
denn bloß Geld würde eine ſolche Beherrſchung der re⸗ 
ligisſen Empfindungen unmöglich erzeugen können. — 
Hier herrſcht fortwährend neben großer Aufregung in 
den Gemüthern vollſte Ergebenheit gegen die beſtehende 
Regierung, doch wird von Seite der Behörden mit ei⸗ 
ner vielleicht zu ängſtlichen Sorgfalt die Regung des 
Volkslebens beobachtet, ſo daß mehrfach Verhaftungen 
ſtattgefunden haben, welche lediglich freie Meinungsäu: 
ßerungen zum Grunde hatten, die in Wien gewiß un: 
beachtet geblieben wären. Leider entwickelt die Polizei 
hier und in den meiſten Provinzialſtädten eine Thätig⸗ 
keit, wie ſie kaum in den finſterſten Zeiten des alten 


Polizeiregiments zu finden war, was allerdings die neue 
Freiheit gar Vielen nicht ſehr ſchmackhaft erſcheinen 
läßt. Das beſchränkte Spießbürgerthum der National⸗ 
garde dietet nur zu bereitwillig die Hand zu Verfolgun⸗ 
gen dar und es wird mancher Konflikte bedürfen, bevor 
Licht in das Chaos verworrener Begriffe kommt. — 
5 ee a 20 Dampffiffen ift vollendet 
und find dieſe Fahrzeuge der Regierun 

Fr he 9 gierung zur Verfügung 


Rußland. 


* Warſchau. (Gazeta Lwowike.) Auf G 
einer Anordnung des Admwiniſtrationsrathes = Ara 
im Königrelch Polen für den Bedarf der Armee fol⸗ 
gende Naturallieftrung ftattfinden: 1) 125,000 Tſchet⸗ 
wiert Rogge mehl; 2) 12,500 Tſchetwiert Buchwei⸗ 
zen⸗, Gerſten⸗ oder Hafer⸗Grütze; 3) 50,000 Tſchet⸗ 
wiert Hafer; 4) 115,000 pelniſche Garniec Brannt⸗ 
wein; 5) 3500 Stück Rinder zu Fleichrationen; 6) 
3000 Stück Zugpferde. Die Regierungskommiſſion 
für innere Angelegenheiten iſt ermächtigt, dieſe Natu⸗ 
rallieferung auf die Gouvernements zu vertheilen, und 
hat dieſelbe im Verhältniß zur Steuer vertheilt. Alle 
dieſe Lieferungen müffen geleiſtet werden von den Pri⸗ 
valdominien, den Krongütern, den Pfarr-, Stadt: und 
Juſtitutsgütern, mit Ausnahme derjenigen Güter, welche 
einem wohlthätigen Inſtitute angehören, die Bauern 
der Kron⸗ und Privotdominien find jedoch von dieſer 
Lieſerung befreit, ebenſo die Städter, mit Ausnahme 
derjenigen, welche ſich hiezu aus freien Stücken erbieten 

*% Warſchau, 22. April. Die Regierungskom⸗ 

miſſion für die Einkünfte und den Schaß hat in der 
heutigen Garetu rzadowa eine Bekanntmachung erlaſſen 
nach der ſämmtliche Er Dre längs der preußi⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Grenze angewieſen ſind, kein 
Silbergeld ins Ausland ausführen zu laſſen. Nament⸗ 
lich trifft dieſes Verbot die 1⸗ und J⸗Rubelſtücke ferner 
die 755, 30, 25⸗ und 15:Ropefenftüde, Den Reifenden 
ift jedoch geftattet, zur Deckung der Reiſekoſten eine 
Summe, die nicht hundert Rubel Silber überfteigen 
darf, mitzunehmen. 
& Die Rada norodewa (Nationalrath), ein neues 
in Lemberg erſcheinendes Blatt, bringt einige intereſſante 
Mittheilungen über Zuſtände im Königreich Polen. Nach 
dieſen 19 5 ſich die Nachricht von der Konzentration 
bedeutender Truppenmaſſen im Königreiche Polen, doch 
iſt die Stimmung derſelben, wie dies genannte Blatt 
durch, mit Angabe des Ortes verſehene, Beiſpiele belegt, 
für die Nationalitätsbeſtrebungen der Polen nur günſtig. 
Deſertionen der ruſſiſchen Soldaten ins Ausland finden 
jetzt ſo häufig, wie früher nie, ſtatt; dann ſoll unter den 
Offizieren der ruſſiſchen Truppen eine beſondere Sym⸗ 
pathie für die Polenſache herrſchen, die ſich ohne Scheu 
laut und offen ausſpricht. Ein ähnliches findet unter 
den gemeinen Soldaten ſtatt, die ohne Scheu an vielen 
Orten, wie z. B. in Hrubieszowo, an dem römiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Gottesdienſte Theil nehmen. Eben wegen dieſer 
Sympathien der ruſſiſchen Truppen für die Sache der Polen 
ſoll man ſich ſcheuen, dieſelben in größerer Anzahl, als 
für den Augenblick dringend nothwendig iſt, an die 
Grenze zu ſchicken. — Die in dieſer Zeitung bereits ge⸗ 
meldete Deputation, welche, mit der Fürſprache von 
Paskiewiez verſehen, zum Kaiſer ſich begeben ſollte, 
um die Wiederverleihung der polniſchen Verfaſſung von 
1830 wieder zu erbitten, iſt nicht nach ihrem Beſtim⸗ 
mungsorte abgegangen. Sie beſtand aus 4, der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung ergebenen Perſonen, von denen drei die 
R. N. namhaft macht, als Iwan Poletyko, General 
Kraſiäski und Johann Jezierski. Der erſte erkrankte 
vor der Abreiſe plötzlich, der zweite entſchuldigte ſich mit 
gehäuften Berufsgeſchäften, der dritte wurde durch ein 
unvorhergeſehenes Ereigniß abgehalten und der vierte 
wollte ſomit nicht allein abreiſen. 


Grossbritannien. 


London, 19. April. Wie ſprachen unſeren Wunſch 
aus, daß unſer Geſandter in London nicht bloß in ge⸗ 
heimen amtlichen Verhandlungen, ſondern auch öffent⸗ 
lich vor dem engliſchen Publikum die Sache Schles⸗ 
wig⸗Holſteins im rechten Lichte darſtellen möge. Die⸗ 
fer Wunſch iſt bereits erfüllt worden. So eben geht 
uns die Denkſchrift zu, welche Hr. Bunſen am Sten 
April Lord Palmerſton überreicht hat, ſammt elner 
Nachſchrift vom 15. April. — Das Zaudern und Zö⸗ 
gern der deutſchen Truppen in Schleswig⸗Helſtein ift 
den engliſchen Vlättern natürlich eben fo unbegreiflich, 
wie uns ſelbſt. Ste erklären es ſich jedes auf feine 
Weife. Der Correſpondent der „Times“ ſagt geradezu 
die Deutſchen, mit Ausnahme des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig, hätten keine Luſt zum Fechten. Der Era 
miner“ führt es als Beweis von der gänzlichen Er⸗ 
ſchöpfung der Finanzen Preußens an, daß es nicht 
mehr als 13,000 Mann nach Schleswig zu ſchaffen 
vermocht habe. Man kann dem „Examiner“ dieſen 
Schluß nicht verdenken; denn da eine ſchleunige Ab⸗ 
ſendung eines hinlänglichen Armeccorps dem ganzen 
Streite ein raſches und wahrſcheinlich unblutiges Ende 
gemacht haben würde, jetzt aber gerade nur ſo viel 
Truppen abgefandt find, daß das gegenſeitige Blutver⸗ 
gießen beginnen kann, fo ift dafür eine andere Erkla⸗ 
rung ſchwer aufzufinden. (Köln. 3.) 

London, 20. April. Die zweite Vorleſung der ge⸗ 
gen die Chartiſten und Irländer gerichteten Kronſchug 
und vefp. Waffendin ging im zahlreichen Parlament 


glücklich durch und wurde heute zum dritten Male ver⸗ 
leſen, wodurch ſie Geſetzeskraft erhält. Beide Häuſer 
werden ſich heute Atend bis zum 1. Mai vertagen. — 
Der „Globe“ enthält einen Artikel über Schleswig, 
welcher offenbar, wenn nicht aus Lord Palmerſton's 
Feder, doch aus ſeinem Geiſte gefloſſen iſt. „Herrn 
Disraeli's Rede“, heißt es darin, „war gewiß der Auf⸗ 
merkſamkeit werth, mit welcher fie gehört wurde. Aber 
wenn er behauptet, daß Herr Bunſen in feiner Denk⸗ 
ſchrift an Lord Palmerſton einſeitig ſei, fo waren feine 
eigenen Bemerkungen es gewiß nicht minder. Wenn 
man ſeine Rede hörte, ſo mußte es offenbar ſcheinen, 
als ob die gegenwärtigen Feindſeligkeiten allein aus den 
Verlegenheiten Preußens in feinem Innern entſtänden, 
und Preußen auf fremde Koſten eine Diverſion machen 
wollte. Es iſt aber weder weiſe, noch gerecht, zu ver⸗ 
heimlichen, daß lange vorher über Schleswig: Holſtein 
eine weit verbreitete Stimmung in Deutſchland herrſchte, 
von welcher Preußen ſich nur zum Organe macht. 
Recht oder Unrecht, die öffentliche Meinung iſt da. 
Man kann ſie nicht durch Spötteleien über die „Träu⸗ 
mereien deutſcher Profeſſoren“ aus der Welt hinaus⸗ 
ſchaffen. Die Träumereien der Profeſſoren können ge⸗ 
rade in dieſem Augenblicke ſich ſehr leicht in Fleiſch und 
Blut verwandeln. Und vielleicht ſind ſie am Ende den 
Träumereien der Journaliſten und Deputirten vorzu⸗ 
ziehen, da ſie mehr von Forſchung zeugen und ſich auf 
mehr Punkte der Unterſuchung einlaſſen. Wir ſollten 
Alles aufbieten, um unparteiiſch zu bleiben. Dies iſt 
nicht der Augenblick, um vierzig Millionen eines ſtamm⸗ 
verwandten Volkes durch Ungerechtigkeit zu erbittern. 
Freilich werden wir weder die Dänen noch die Deut⸗ 
ſchen überzeugen, daß ſie ganz und gar in dieſer Sache 
unrecht haben. Wenn eine Frage einmal die Sache 
des Gefühles geworden iſt, ſo ſind die Nationen taub 
gegen alle Argumente. Daß Aeußerſte, was wir zu 
dewirken hoffen können, iſt ein Uebereinkommen, wel⸗ 
ches beiden Parteien zu glauben geſtattet, daß ihre ent⸗ 
gegenſtehenden Anſprüche bei der Vermittelung eine 
billige Berückſichtigung gefunden haben, und daß fie 
nicht mehr von ihren Anſprüchen aufgeben, als was 
nöthig iſt, um den Frieden Europa's zu erhalten.“ 
Frankreich, 

* Paris, 19. April. Die prov. Regierung er⸗ 
läßt im Moniteur eine neue Proklamation an das 
Volk. Dieſes iſt eine Art Genugthuung für die Ko m⸗ 
muniſten, denn es heißt darin: „Die prov. Regie⸗ 
rung erklärt hiermit, daß fie jeden Verdammungsruf, 
jede Herausforderung zum Zwieſpalt unter den Bür⸗ 
gern, jeden Angi auf die Unabhängigkeit friedlich aus⸗ 
geſprochener einungen, mißbilligt (desapprouve) 
u. ſ. w. u. ſ. w.“ — Der Moniteur enthält ferner 
ein Dekret, das in Erwägung, daß die Nahrungs⸗ 
verhältniſſe des Volks eine der Hauptbeſchäftigun⸗ 
gen der Republik bilden müſſen ꝛc., die Schlachtſteuer 
aufhebt, und eine Luxusſteuer dagegen einführt. 
Dieſe Luxusſteuer trifft zunächſt a) alle Eigenthümer 
und Miether von Häuſern mit einem Zins von über 
800 Franken. b) Wagen, Hunde, Lakaien ꝛc. 2c. Ein 
männlicher Diener iſt ſteuerfrei. — Ein Dekret be⸗ 
ſiehlt dem Finanzminiſter, der prov. Regierung einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, der der ſchreienden Unge⸗ 
rechtigkeit, die bisher in der Weinbeſteuerung 
galt, ein Ende macht. Bisher zahlte der ordinaire 
Wein, d. h. das Volksgetränk 100 Procent vom pris 
mitiven Werthe, die feinen Weine dagegen nur 5 bis 
10 Procent von ihrem Verkaufs preiſe. 

& Paris, 20. April. (Morgens 10 Uhr.) So 
eben findet unter dem Herbeiſtrömen großer Volksmaſſen 
die große Revue der Nationalgarde, oder wie ſich der 
National ausdrückt, das Verbrüderungsfeſt zwi⸗ 
ſchen Heer und Bürgerwehr ſtatt. Die Regie⸗ 
rung hat die Oberſten des Heeres und der Bürgerwehr 
zuſammengerufen, nicht bloß, um ihnen neue Fahnen 
zu übergeben, ſondern um ihnen den thatſächlichſten 
Beweis zu liefern, daß zwiſchen Bürger und Soldat 
kein Unterſchied mehr herrſche; daß ſie alle von der 
Ueberzeugung durchdrungen ſeien, künftig nur gleiche 
Brüder der franzöſiſchen Staatsfamilie zu bilden, die 
ſich nicht haſſen, nicht bekämpfen, ſondern nur lieben 
ſollen. Das ſei die Bedeutung des heutigen Natjſonal⸗ 
Feſtes — leider nicht von ſchönem Wetter begünſtigt. 
Die elyſäiſchen Felder boten ſchon geftern Abend einen 

beraus lebhaften Anblick. Hunderte von Marktbuden 
11 8 errichtet und lockten durch Klarinette und Trom⸗ 
mel die gaffende Menge in ihre Räume. Die provif. 
Regierung deabſichtigt auch dieſem mittelalterlichen Ueber⸗ 
bleibſel ir Ende zu machen, indem fie der National: 
Verſamm ir feiner Zeit einen Entwurf zur Einrich⸗ 
tung edler 2 olksvergnügungen vorlegen will. — Eine 
fotoffate Bühne Fhlinge dich im Halbuirkel um den 
großen napoleoniſchen Triumphbogen (Barriere de 
1Etolle), vor welchem die Revue ſtattſindet. Von bie: 
fer Bühne herab vertheilt die provlſ. Regierung die 
republikaniſchen Fahnen. — Das Geſetz⸗Büllletin eröff⸗ 
net dem Kriegsminiſterlum einen Kredit von 9,669,000 
Franken zum Ankauf von 15,165 Armee - Pferden 
(Ravalerie, Artillerie 2c.) — Dem Arſenal in Toulouse 
iſt der Befehl zugegangen, 480 Geſchütze verſchiedener 
Gattung nach Bourges zu befördern. — Das baare 
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Geld (Gold und Silber) kommt wieder allmälig zum 
Vorſchein. Es wagt ſich wieder an das Licht des Tages. 
Die neuen Centimenſtückchen ſind ausgegeben. — Der 
Moniteur bringt dieſen Morgen ein überaus wichtiges 
Dekret, rückſichtlich der Einführung von Progreſ⸗ 
ſivſteuern. Daſſelbe lautet im Weſentlichen wie folgt: 
Art. 1. Für das Jahr 1848 wird hiermit eine neue 
direkte Steuer auf alles Kapital ausgeſchrieben, wie 
daſſelbe iſt aus den Hypotheken⸗, Schuld⸗, Leib⸗ und 
Grundrentenbüchern, Urteln und Verträgen ꝛc. zu er⸗ 
mitteln. Hiervon bleiben nur die in Nr. 3 des 
Art. 2103 des Civilkoder bezeichneten Grundſtücke mil⸗ 
der Anſtalten ꝛc. befreit. Die Steuer beträgt Ein 
Prozent vom Kapital. Die Summe des Kapitals iſt 
dadurch feſtzuſetzen, daß man z. B. den Jahresertrag 
von immerwährenden Renten mit Zwanzig, den der le⸗ 
benslänglichen mit Zehn multiplicirt. Art. 2. Sämmt⸗ 
liche Inhaber der im erſten Artikel bezeichneten Beſitz⸗ 
titel ſind hiermit aufgefordert, Charakter, Werth und 
Stand derſelben bei dem zunächſt gelegenen Friedens⸗ 
gerichtsſchreiber binnen vierzehn Tagen, vom 1. bis 
15. Mai, zum Protokoll zu erklären oder ſchriftlich 
einzureichen. Art. 3. Nach Ablauf dieſer Friſt haben 
die Friedensgerichte dieſe Erklärungen den Steuerkon⸗ 
troleuren zuzuſtellen, die ſie den Centralbehörden zur 
Anfertigung der General⸗Tabelten einſenden. Dieſelben 
haben für ſofortige Einziehung der argefegten Steuer⸗ 
beträge dergeſtalt zu ſorgen, daß die Geſammtzahlungen 
am 1. Juli d. J. erfolgt ſind. Die übrigen Artikel 
beziehen ſich lediglich auf die Art und Weiſe der Ein⸗ 
ziehung, die für das Ausland keine Analogie darbictet. 
— In den Erläuterungsgründen des Dekrets, das die 
Progreſſivſteuern einführt, heißt es: „Bisher trafen die 
meiſten Abgaben den Produzenten und Conſumenten; 
das Kapital allein entwiſchte.“ 

* Paris, 20. April (11 uhr Vormittags). Börſe, 
Bank, Gerichtshöfe, Univerfität und Schulen und ſelbſt 
von 1 Uhr Mittags an die Briefpoſt, ſind heute ge⸗ 
ſchloſſen. Alles ſtrömt, trotz des trüben Wetters nach 
den Boulevards und den elyſäiſchen Feldern zu. Die 
eingerückten Linientruppen mit der Nationalgarde bilden 
vom Baſtillenplatze bis zur Sternbarriere für den Zug 
der provif, Regierung bereits Spaliere. Von allen 
Seiten hören wir den Ruf: Es lebe die Linie! Es 
lebe die Nat.⸗Garde! Manch anderer Ruf, z. B. 
Nieder die Kommuniſten! Nieder mit Cabet! Nieder 
mit Blanqui! u. ſ. w., miſcht ſich unter dieſe Töne, 
welche Uneinigkeit im Lande verrathen. So eben naht 


die prov. Regierung unter dem unbeſchreiblichen Jubel 
der Menge. Der egen hat nachgelaſſen. 


* Paris, 21. April. Seit den Zeiten Na: 
poleons bot wohl Paris kein großartigeres 
militairiſches Schauſpiel als geſtern. Vom 
Triumphbogen der Neuillybarriere bis zu den Zuilerien, 
von der Magdalenenkirche bis zum Baſtillenplatze wogte 
ein Meer von Bajonetten, Helmen, Czako's, Küraſſen 
und ſonſtigem Waffengeräth, an deſſen Spitzen diesmal 
Beumenſträuße ſtatt Patronen prangten. Um 12 Uhr 
langte die proviſoriſche Regierung am Arc de Triomphe 
an. Arago als Kriegsminiſter eröffnete die Feier mit 
einer auf die hohe Bedeutung derſelben in politiſcher 
und militalriſcher Beziehung anfpielenden Rede. Hier: 
nach begann die Fahnenvertheilung. Die Kon⸗ 
ſulwache (Garde urbaine wie die Guides unter Na⸗ 
polton) erhielt die erſte Fahne, das Genieforps die 
zweite, die mobile Nationalgarde, Linientruppen aller 
Gattungen folgten der Reihe nach. Bei jeder Ueber⸗ 
gabe einer Fahne riefen Dupont oder ein anderes Glied 
der proviſoriſchen Regierung: „Oberſten! Im Namen 
der Republik nehmen wir Gott und die Menſchen zum 
Zeugen, daß Ihr dieſer Fahne Treue ſchwört.“ Bei 
dieſen Worten ſchwangen die einzelnen Truppen⸗Cheſs 
ihre Säbel und riefen: „Ich ſchwöre es!“ Dann 
übergab der Oberſt die Fahne dem Fahnenträger ſeiner 
Truppe und zog vorüber. Dieſe Zeremonie dauerte 
von 10%, Uhr Vormittags bis gegen Mit: 
ternacht: 250,000 Mann Linien und Nationale 
garden von allen Sorten hatten vorbei zu marſchiren, 
der Kavalerie und Artillerie gar nicht zu gedenken. 
Die Glieder der proviſoriſchen Regierung, ohnedieß 
durch übermäßige Arbeiten angeſtrengt, fühlten ſich wie 
gerädert. Gegen 8 Uhr verkündete Kanonendonner den 
Beginn der Illumination am Are de Triomphe, 
welchem Beiſpiele auch bald ganz Paris folgte. Kein 
Gebäude blieb finſter. Unter den öffentlichen Gebäuden 
zeichneten ſich die Thürme von Notre Dame, das Pan⸗ 
theon und die an den Seine⸗ufern (den Quais) gele⸗ 
genen Staatsgebäude (Inſtitut x.) als am Impoſan⸗ 
teſten wie gewöhnlich aus. — Der Tag iſt nicht ohne 
alles Unglück abgelaufen. Wir leſen im Conſtitutionel, 
daß einem Nationalgardiſten bei der Heimkehr das Ge⸗ 
wehr losging und ein Bürger dadurch getödtet wurde. 
— Der Moniteur bringt heute den Bankbericht 
über die Lage der Bank dis zum 20. April Abends. 
Derſelbe klingt aber nicht ſehr erfteulich. Die Zahl 
der einzulöſenden Billets iſt wieder geſtiegen, und die 
50 Millionen, die ſie der Staatskaſſe vorſchoß, ſind 
bis auf 36 Millionen ſchon geſchmolzen. Es kann 
unmöglich ein ſolcher Gegenſatz noch lange dauern. 


2 8zuſch 
(Paris, A. April Abends.) Es war voren 
daß die geſtrige Nationalfeier einen günſtigen Gindrud 
die Geldwelt üben würde. Indeſſen gingen dec 
Renten keineswegs ſo ſtark in die Höhe, als es in m 
den Schein hatte, was wohl zunächſt feinen Grund 
reren Verkäufen haben möchte, welche die Platz 
ten hervorrufen. — Zproc. 41%. Sproc. 61 ½¼ 1 
ſcheine 39. Bankaktien 1155. Belgiſche proc 614% zu | 
1842er 61%. Rothſchüldſche neapol. Rezipiſſe 49% abel 
Römische 31. Pariſer Stadtoblig. 1000, dito Hype 
Kaffe 100. Havreſche Stadtobl. 650. Atte Zinken, 
1800. In ſpaniſchen und öſterreichiſchen kein Geſchaſſh 
St. Germain (nichts). Verſailles rechts 105, dite 
105. Orleans 497%. Rouen 313. Avignon 10,11% 
ſel 811. Vierzon 230. Nord 337. Lyon 
Straßburg 345%. 
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Spanien. bu 

* Madrid, 14. April. Die Blätter bringen es 
nähere Berichte über den Sturz Don Francisko Stun 
Königingemahls. Sie glauben nicht, daß der 838 
ernſte Folgen habe. — Madrid iſt ruhig. uk. 
Geld iſt ſo rar, daß das Kabinet die Ferdinandeb den 
Direktion zum Aufkauf aller edelen Metalle in 
Staats⸗ Minen ermächtigte. 7 
— * Madrid, 15. April. Heraldo zeigt an | 
Baiern die Königin Iſabella demnächſt offiziell |: 
kennen werde. 


Schweiz. f 

Beru, 17. April. Die ganze Sitzung der 
ſatzung war der Debatte über die Beſetzung von 
blais und Faucigny gewidmet, welche bekanntlich 11 
der Wiener Congreßakte in der ſchweizeriſchen Neu 
lität inbegriffen find, und von der Eidgenoſſenſchaſt ., 
Falle eines Krieges beſetzt werden können. Na 4 
gen Erörterungen wird zur Abſtimmung geſchrült 
Der Antrag von Bern, Sardinien aufzufordern, f £ 
Truppen aus den neutralen Provinzen zurdihsuneb 
erhält die Stimmen von Genf, Waadt und Be, 
Ein Paar Stände behalten ſich das Protokoll © 1 
Ein Antrag von St. Gallen, mit dem ſich Genf 10 
frieden geſtellt, daß kein Bedürfniß vorhanden ſei, 1 
Vororte ſpezielle Vollmachten zu ertheilen, indem |, 
dringende Fälle in dem Vorort im Allgemeinen bun 
gemäß zuſtehenden Befugniſſe genügen, erhält % 
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Stimmen. Mehrere Stände halten ſich das Proto 
offen. 1 
Beru, 19. April. Die Tagſatzung hat ab 
wieder geheime Sitzung gehalten. Gegenſtand der 
tathung war der Commiſſionalantrag in Betreff | 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſes mit Sardinien. Wie | 
erwarten war, ging derſelbe auf Ablehnung einer ſo 
chen Allianz, welche zunächſt Nichts weniger bewege ö 
als den ſofortigen Einmarſch eines ſchweizeriſchen ö 
meikorps von 30,000 Manu in die Lombardei, . 
die Bildung einer Reſerve von 25,000 Mann on de 
ſüdlichen Schweizergrenze, während die Gegenleistung“ f 
Sardiniens nur in ſehr vagen und verhältnißmißt 
unbedeutenden Zuſicherungen beſtanden haben ſoll 
Der Antrag der Kommiſſion wurde mit überwieg 
Mehrheit zum Beſchluß erhoben. (D. 3.) 
Baſel, 20. April. Der Vorort hat ecco 
das hier aufgeſtellte Obſervationscorps von Truppen 
ganzen hieſigen Cantons auf 5000 Mann zu dung 
Der Grund dieſer Verfügung liegt nicht allein in 10 
befürchteten Gebietsverletzung durch die aus Frankten 
kommenden deutſchen Legionen, von denen geſtern 
erſten 150 Mann an die Grenze kamen aber nicht ai 
aelaffen wurden, als vielmehr in dem gährenden 
ſtande, in welchem ſich das benachbarte Baden beſinde, 
Die Republikaner des Seekreiſes ſind geſtern ziem 
zahlreich und drohend in Lörrach eingerückt; zwi 
ihnen und den Nichtrepublikanern der Umgegend 
es zu Thätlichkeiten, die Bewohner von Lörrach 1 
teten ſich nach Baſel, und ſtarke Abtheilungen der % 
ſigen Brigade hielten den geſtrigen Tag und die Na 
hindurch die Grenze beſetzt. Heute erwarten wir den 


Zuzug von Solothurner unh Aargauer Truppen. 
Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 25. April. Der Grneral⸗Lieutencl, 
von Safft iſt von den Führern der Bürgerwe 
mannſchaften, nachdem auch dieſe, um ihre Wan 
befragt, ſich zuſtimmend ausgeſprochen hatten, mit 
ner ſehr großen Majorität zu ihrem oberſten Befehl, | 
haber erwählt worden. Herr von Safft hat feine 72 
ſtimmung von der Genehmigung des Königs, we 
jedenfalls erfolgen dürfte, abhängig gemacht. Von pie 
erwählten vier Oberhauptleuten find uns bis jetzt 
Herren Theodor Reimann und Klocke bekam 
geworden. t 

1. Breslau, 28. April. (Sisung des Arbeit 
Vereins im alten Theater von Sonnabend? 
22. April.) Als Vorſitzender diefer Verſammlung 
girte Herr Schriftſetzer Lindner. Es wurde zung e 
der Verſammlung mitgetheilt, daß der Verein tete 
nächſten Sitzung bereits als konſtituirt zuſammenkne 
und der bisherige proviſoriſche Vorſtand durch amade 
finitiven erſetzt werden wird. Die Anzahl der Mitg 
fei in dieſem Augenblick 618, die gezeichneten Beit 


belaufen ſich auf circa 50 Thlr. monatlich. — 5 
(Fortſetzung in der z weiten Beilage.) | 
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Zweite Beilage zu „ 97 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 26. April 1848. 
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0 — 
— diebrere Anreden an die Verſammlung in Bezug 
lle e, bevorſtehenden Wahlen. Es wurde die Wich⸗ 
aum dieſes Akts ſcharf hervorgehoben und die Ver⸗ 
lung auf's dringlichſte ermahnt, mit Vorſicht zu 
api zu gehen und namentlich die Stimmen nicht zu 
1 Plittern, Es ließen ſich hierüber beſonders die Herren 
5 „May, Aſch, Brill und einige Andere ver⸗ 
aß Auf Antrag des Herrn May wurde beſchloſſen, 
ne der Verein eine Proklamation über die Wahlen er⸗ 
kla % und der Vorſtand hat die Ausarbeitung dieſer Pro⸗ 
ation übernommen. 


s wurde hierauf die Debatte über die Vertre⸗ 


Ane der Geſellen bei der Arbeits-Kommiſſion 
Mitt. Diefe von den Stadtverordneten 5 


Lenmiſſion hat nur einen Arbeiter in ihrer Mitte. 
in leuchtet ein, daß die Geſellen zu einer Kommiſſion, 
bünder fie fo ſchwach vertreten find, kein Zutrauen haben 
Men, Herr Aſch ſtellte den Antrag, daß da bereits 
einer früheren Verſammlung ſämmtliche Gewerke 120 
kadleder aus ſich gewählt, dieſe Letzteren nun wieder 
. Anzahl, etwa 7 oder 11 Mitglieder zum Beitritt in 
gr ſtädtiſche Arbeits-Kommiſſion ernennen moge. ieſe 
Bere Kommiſſion der 120 ſollte permanent ſein, 
wumtliche Anträge der Gewerke entgegennehmen, und 
loch ſtattgehabter Berathung der kleineren Kommiſſion 
Hergeben. Nach einer längern Debatte, in der die 
Aſtren Nees v. Eſenbeck, May, Lindner den von 
> geftellten Antrag diskutirten, wurde beſchloſſen, 
bez eſellen zu erwählen und deren Aufnahme in die 
Er, ers Kommiffien zu beantragen. Herr Nees v. 
zu beck, Mitglied dieſer Kommiſſion glaubte verſichern 
können, daß dieſe Vertretung der Geſellen gern an⸗ 
tinemmen werden wird. Die nächfte Sitzung des Ver⸗ 
us iſt Donnerſtag den 27, in einem noch zu beſtim⸗ 
die den Lokale, in welcher Sitzung auch die Karten an 
Mitglieder verabreicht werden ſollen. 

April. Nach dem in der Sonn⸗ 


abgehaltenen Verſammlung gefaßten Beſchluß, 
75 geſtern Nachmittags 2 Uhr in dem Turnſaale über 
af ſogenannten Waſſerkläre auf der Herrenſtraße eine 
vuentliche Verſammlung der bereits gewählten Gewerks⸗ 
no steter ſtatt, um, dem Beſchluſſe gemäß, aus ihnen die 
ch fehlenden 11 Deputirte in die ſtädtiſche Arbeiterkom⸗ 
ion zu wählen. Es wurden zunächſt die anweſenden 

| hewerksvertreter von dem Vorſißenden notirt. Wie ſich 
raus ergab, hatten ſich die Vertreter folgender Ge: 
nike eingefunden: Zifchler, Schuhmacher, Gürtler, Mau⸗ 
Kal ZJimmergewerk, Steindrucker, Poſamentirer, Schloſſer, 
ntundruder, Maler, Schneider, Maschinenbauer, Gie⸗ 
geejarbeiter, Fleiſcher, Getreidearbeiter, mit in Summa 
ertretern. Es waren ſomit nur die Vertreter weni⸗ 

er Gewerke anweſend, und dies noch in einer weit un⸗ 
ir der Hälfte der Geſammtzahl der Gewerksvertreter 
ſalndlichen Anzahl. Es konnte ſonach kein gültiger Be⸗ 
fluß gefaßt werden. err Poſamen⸗ 


u. Breslau, 25. 


Die Vorſitzenden, 


7 i Herr Tiſchlergeſelle Steg nahmen 
hier Thiel und Her 0 8 

aus V fi Anweſenden dringend ans 

eranlaſſung, den f ee 


erz zu legen, die ihnen bekannten Gewer 

lulkaſordern, ſich ſämmtlich in der nächſten Verſamm⸗ 

0 ug des Arbeitervereins, d. i. Donnerſtag, einzufinden, 
dann die Wahl der Deputirten vorzunehmen. 


Bres 25. April. Geſtern fand auf der Kirch⸗ 
maße in — „Ehrenpforte“ eine Volksverſammlung 
dat, aus welcher ſich ein demokratiſcher Volksklubb mit 
I Namen „Germania“ bildete. Die Statuten wer⸗ 
* durch den Druck veröffentlicht werben. Präſident 
N der Arbeiter Falkenhain, Stellvertreter der Literat 
anckiſch, Schriftführer der Secretär Bartbeldi. — 
N ir werden fpäter Gelegenheit nehmen, über die Ten⸗ 
enzen dieſes Klubbs Einiges zu betichten, da er einer 
er erſten iſt, die einen Arbeiter als — an der 


pitze haben. . N . * 


* Ei ief aus Schweidnitz meldet uns 
bone, Vorfall. Der Artillerie⸗Lieu⸗ 
15 ant Jung hatte von dem Verſammlungsrechte auch 
u feiner Stellung als Soldat Gebrauch machen wollen, 
N in dem Schweidnitzer Boten in Verbindung — 

m Artillerie⸗Tieutenant Schröder auf den 24. d. M. 
wel Mittags 3 Uhr die Soldaten der Linie und Land⸗ 
Ia dr aus Schweidnitz zu einer Zusammenkunft einge⸗ 
en, deſſen Zweck es fein ſollte, über folgende Punkte 
ein erathen: J) Welche Anforderungen ſtellen wir an 
Auf volksthümliches Heer? 2 Wie muß daſſelbe orga⸗ 

irt fein? Und 3) Auf weiche Weiſe und dach, welche 
dildenl, können wir unſere Armee zu einen ſolchen Mit⸗ 

lied „ Dies und dann noch der Umſtand, daß er 5 g 

en eines demokratiſchen Klubbs war, veranlaßte . 
kreticcalkommando, feine Verſetzung nach Poſen z 0 
en. Jung ſollte daher ſchon am 24. d. M. Nach⸗ 
5} Uhr mit dem Bahnzuge Über Breslau nach 
demſel eſtimmungsorte abreiſen. Es erging daher an 
brave ben Tage ſchon früh die Aufforderung an alle 
auf dn Bürger von Schweidnitz, Jung ein Komitat bis 
durch, Bahnhof zu geben, und eine Petition um feine 
fügun berufung an den König zu entwerfen. Eine Ver⸗ 
gen — der dortigen Polizeibehörde, welche das Anſchla⸗ 
0 der Aufforderung verbot, erhitzte nur noch mehr 
chan Wither ſo daß bei der Nachricht, Jung müßte 

ittags 11 Uhr mit dem Extrazuge Schweidnitz 


verlaſſen, eine große Menge dortiger Einwohner vor 
dem Rathhauſe ſich verſammelte. Um ſie zu beruhigen, 
begaben ſich der Bürgermeiſter und der penſionirte Oberſt 
v. d. Hardt, Kommandeur des dortigen Bürgerſchützen⸗ 
vereins zu dem Feſtungskommandanten, um ihn um 
nähere Erklärung über die beſchleunigte Abreiſe Jungs 
zu bitten. Nachdem dieſe gegeben war, erklärte der 
Bürgermeister vom Rathhausſoller herab, daß von Sei⸗ 
ten des Magiſtrats durch Vermittelung des Oberpraſi⸗ 
denten die zur Zurückberufung Jungs erforderlichen 
Schritte gethan werden ſollen. Der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Sommerbrodt erbot ſich, ſofort nach Breslau 
zu reiſen, um die erforderlichen Einleitungen, behufs der 
Zurückberufung Jungs bei dem Oberpräſidenten vorläu⸗ 
fig zu treffen. Mit ihm fuhren noch gegen 100 andete 
Perſonen, welche, da ſie Jung noch in Königszelt tra⸗ 
fen, ihn zur Rückkehr nach Schweidnitz bewogen. Jung 
reiſte dann um 52 Uhr Abends definitiv ab. 


Klein⸗Ganda lim Breslauer Kreife), 24, April. 
Heute Nachmittag fand hierſelbſt eine, von Landleuten 
des Breslauer Kreiſes ſehr zahlreich beſchickte Verſamm⸗ 
lung ſtatt. Es kamen zuſammen Männer aus Marſch⸗ 
witz, Stabelwitz, Herrnprotſch, Maſſelwitz, Pilsnig, Koſel, 
Pöpelwitz, Kl. Mochbern, Gr. Mochbern, Herrmannsdorf, 
Neukirch, Maria⸗Höfchen, Schmiedefeld, Strachwitz ꝛc. 
Vorſitzender der Verſammlung, die um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags begann, war der Beſitzer von Klein⸗Gandau, Herr 
Leitgebel. Er leitete die Verhandlungen mit einer ge⸗ 
ſchichtlichen Ueberſicht der bisherigen Volksvertretung in 
Preußen ſeit 1815 ein. Herr Schlinke aus Maſſelwitz 
nahm hierauf das Wort und ſetzte in einer für die An⸗ 
weſenden ſehr leicht faßlichen Weiſe zuerſt die Uebelſtände 
auseinander, welche den Landmann beſonders drücken. 
Er ging hierauf zu den Staats⸗Einnahmen und Ausga⸗ 
ben über und legte hierbei ſeinem Vortrage den Etat 
von 1848 zum Grunde. Wir heben aus ſeinen Vor⸗ 
ſchlägen hervor, daß der Staat aus den Erſparniſſen, die 
er bei einer weiſen Verwaltung der Staatseinkünfte wohl 
machen könne, die Laſten des Landmanns ſelbſt übernehme, 
damit ſowohl den Anſprüchen der Gutsherren wie den 
gerechten Forderungen des Landmanns gleichzeitig genügt 
werden könnte. Herr S. gab eine Summe von 5 Mil- 
lionen jahrlich als für dieſen Zweck genügend an. Die 
eine Hälfte hiervon könnte zur Bezahlung der beſtehen⸗ 
den Frohnden, als da ſind Laudemien, Markgroſchen, 
Hofedienſte, Naturalzins, Schutzgelder ꝛc. an die Guts⸗ 
herren verwandt werden, und die andere zur Amortiſa⸗ 
tion dieſer Laſten. Der Redner ſtellte außerdem noch 
die Behauptung auf, daß bei Befolgung der. von ihm 
angegebenen Erſparungsmethode ferner die 6 Millionen 
betragende Klaſſenſteuer der niedrigſten Klaſſen, ſowie bie 
Gewerbeſteuer der kleinen Handwerker ganz erlaſſen, die 
Aufhebung des Salzmonopols ſtattfinden, der Volksun⸗ 
terricht und die Beſoldung der Geiftlihen aus Staats⸗ 
mitteln beſtritten werden könnte. Hierauf ging der Ned: 
ner auf die bevorftehenden Wahlen über und legte den 
Zuhörern ans Herz, nur ſolche Männer zu wählen. 
die z. B. ſolche Propoſitionen, wie er angegeben, ſtellen 
würden, kurz nur ſolche, zu denen ſie Vertrauen haben. 
Die Herten Caſſirer, Weber, Leitgebel u. a legten 
die Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahlen, und daß die 
Wähler nur Männer ihres Vertrauens, am beſten ihres 
gleichen, die Anweſenden alſo Bauern, keineswegs aber 
Rittergutsbeſitzer u. dgl. wählen möchten, ans Herz, in⸗ 
dem letztere, wie ſie bereits bei der früheren Vertretung 
bewieſen, wohl ihre und ihres Standes Intereſſen, kei⸗ 
neswegs aber die des gedrückten Landmanns wahrnehmen 
würden. Viele von den Anweſenden gaben hierzu ihren 
Beifall und ſprachen aus, daß ſie dieſen Vorſatz bereits 
gefaßt hätten. Ein Landmann trat hierauf auf, und 
ſprach in ſeiner einfachen geraden Manier ſeine Billigung 
des Geſprochenen aus, und bat ſämmtliche anweſende 
Landleute, daſſelbe wohl zu erwägen und zu beherzigen, 
da es ſich um ihre wichtigſten Intereſſen hierbei handle. 
Die Verſammlung wurde hierauf geſchloſſen. Bemer⸗ 
kenswerth war in derſelben beſonders die geſpannte Auf⸗ 
merkſamkeit, mit der die Anweſenden den Vorträgen 
lauſchten, ferner die Wißbegier, welche viele von ihnen 
zu fragen, ſelbſt während der Vorträge über Gegenſtände 
und Worte, die ihnen theils unverſtändlich, theils nicht 
recht klar waren, veranlaßten. 
noch beſonders Herr Leitgebel gaben alsdann die paſſen⸗ 
den Antworten auf eine leicht faßliche Weiſe, fo daß die 
Frager immer zufrieden geſtellt waren. Kurz dieſe Ver⸗ 
ſammlung hat auf Referenten den erfreulichen Eindruck 
gemacht, daß, wenn auch unſer Volk noch manches zu 
lernen hat, um politiſch rrif zu werden, dabei doch einen 
Wiſſensdurſt beſigt, den es eifrig zu ftilfen ſucht. — 


4. Aus Oberſchleſien, 23. April. Um eine Gäh⸗ 
rung in Scharley zu unterdrücken, die einige Hundert 
Arbeiter ergriffen hatte, iſt ein Kommando von 30 
Mann entſendet worden: eine impoſante Truppenmacht! 
In Brzenskowitz, einem % Meilen hinter Myslowitz, 
kart an der Przemza, dem Grenzfluſſe zwiſchen Preußen 
und dem ehemaligen Freiſtaate Krakau gelegenen Dorfe, 
ſind geſtern 9 Fäſſer (à 2 Centner) Pulver, welches 
nach Krakau beſtimmt war, entdeckt und vom Myslo⸗ 
witzer Militär mit Beſchlag belegt worden; eben ſo iſt 


ee worden, daß dort 200 Gewehre verborgen 


wären, weshalb heut ein Detachement entſendet iſt, um 


— en 


Die Vortragenden und ſeſſoren; der 0 
Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor; die Rechts⸗Kandidaten Fritſch, 


fie ebenfalls zu konſisziren. In Modrzeow, der von 


Myslowitz nur durch eine Brücke getrennten erſten 


Stadt von Ruſſiſch⸗Polen, ſteht feit einer Woche Ge⸗ 
neral Rüdiger mit bedeutender Truppenmacht und 12 
Kanonen, wie es heißt, um, im Fall der Aufſtand in 
Krakau losbricht und Oeſtreich den Polen das Land 
überläßt, fofort in das Gebiet von Krakau einzurlücken 
und es unter ruſſiſche Herrſchaft zu bringen. 


Aus Oberſchleſten, 21. April. So eben ver: 
breitet ſich das Gerücht, daß 10,000 Mann (e) Ruſſen 
aller Waffengattungen Myslowitz dicht gegenüber an 
die preußiſche Grenze gerückt ſind. (Oberſchl. Bft.) 

Neiſſe, 13. April. Zu den eiger öffentliche 
werthen Miß bra 2 * 2 Dominien IE 
beitsleute gehört auch der, daß fehr häufig die Guts⸗ 
herrn ihre in den Dominial⸗Arbeitshäuſern beſchäftigten 
fremden Dienſtleute nach 2, Jahren entlaſſen, weil fie 
font durch das Geſetz gezwungen find, dieſe Arbeiter als 
Ortseinſaſſen zu betrachten und im Falle der Nrth aus der 
Orts⸗Armenkaſſe zu unterſtützen. — Dieſem Mißbrauch 
iſt es zuzuſchreiben, daß ergraute Arbeiter bettelnd von 
Dorf zu Dorf ziehen müſſen, die ſogar das letzte aller 
gemeinſamen Güter, eine Heimath, nicht befigen! Es 
wäre zu wünſchen, daß die Regierung und die landräth⸗ 
lichen Aemter ſolchem Unfug der betreffenden Gutsbeſi⸗ 
tzer mit allen geſetzlichen Mitteln zu ſteuern ſuchten 
nicht aber ihnen durch Gensd'armen zur gewaltſamen Aus: 
weifung ſolcher Arbeitsleute noch die Hand bieten! 

= 4 (DO. B. ⸗Fr.) 

Preuß. Oberlauſitz, im April. In den Staa⸗ 
ten, welche an ein conſtitutionelles Leben gewöhnt ſind, 
treten vor den Wahlen der Volksvertreter dieje⸗ 
nigen Männer öffentlich als Kandidaten auf, welche 
ſich für geeignet halten, zum Beſten des Ganzen zu 
wirken. Sie legen öffentlich ihr politiſches Glaubens⸗ 
bekenntniß ab, lenken dadurch die Aufmerkſamkeit gleich⸗ 
geſinnter Wähler auf ſich, und geſtatten die Möglichkeit, 
eine paſſende Wahl zu treffen. Warum findet dieſe 
Sitte bei uns keine Nachahmung? Glaubt man be⸗ 
ſcheiden zu ſein, indem man ſich ſelbſt nicht in Vor⸗ 
ſchlag bringt? — In den Zeiten der Noth brauchen 
wir politiſch⸗verſtändige Männer, denen des Volkes 
Wohl am Herzen ligt. Wer hat ſie kennen zu lernen 
Gelegenheit gehabt in der bisher vom Beamtenthum 
ſtarrfinnig verfochtenen Volksunmündigkeit? Ernſt, 
furchtbar ernſt naht die Zukunft: das deutſche Volk 
kann ihrer nimmer froh werden, wenn es nicht jetzt 
bauen kann auf ſeine Abgeordneten, von deren Weis⸗ 
heit tauſend Räthſel zu löfen find. An ihrem Rath, 
an ihren Beſchlüſſen in allen deutſchen Hauptſtädten 
und in Frankfurt allzumal, hängt das Wohl und Wehe 
künftiger Geſchlechter geſammter deutſcher Nation; 
Wohlan, ihr Männer von Geiſt und Herz und Kraft 
und Muth, die ihr die Zeit erkennt, und der Gefahr 
zu trotzen wiſſet, offenbart Euch, damit unſere Wahl 
Euch treffe, und wir nicht, im Finſtern tappend und 
die Schlechteren wählend, wider den eigenen Willen die 
Guten dem Vaterlande zu entziehen gezwungen ſeien! 


(Breslau.) Im Bezirke des königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Breslau wurden befördert: der Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts-Aſſeſſor Kießling zum etatsmäßigen Aſſeſſor 
bei dem hieſigen Stadt⸗Gerichte; der Ober⸗Landes⸗ e⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Koch zu Neurode zum Aſſeſſor bei dem 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht Schweidnitz und zum Richter 
bei der Gerichts-Kommiſſion zu Waldenburg; der Kam⸗ 
mer⸗Gerichts⸗Aſſeſſr Bernſtein zum Aſſeſſor beim 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichte zu Frankenſtein und zum 
Richter bei der Gerichts⸗Kommiſſion zu Reichenſtein; 
der Juſtitiarius, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor v. Gars 
nier zu Gleiwitz zum Juſtiz⸗Kommiſſarius für den 
Kreuzburger Kreis und zum Notarius in dem Departe⸗ 
ment des Ober⸗Landes⸗Gerichts hierſelbſt, mit Anweifung 
des Wohnſitzes zu Kreuzburg; die Referendarien Dit⸗ 
trich, San und Tautz zu Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſ⸗ 

eferendarius Zonzalla zum unbeſoldeten 


Hellich, Heyer, von Hülſen, Lampel, Graf Mag⸗ 
nis, Niepel, Richter und Schulz zu Auskultatoren; 
der Rendant Lachel bei dem Land⸗ und Stadt⸗Gerichte 
zu Schweidnitz zum Kanzlei⸗Direktor; der Hülfs⸗Aktuar 
Pohl bei dem Land» und Stadt⸗Gericht zu Schweidnitz 
zum etatsmäßigen Regiſtratur⸗Aſſiſtenten, mit Beilegun 
des Charakters als Aktuarius; der Oberfeuerwerker La 2 
gen zu Schweidnitz zum Hülfs⸗Aktuar und Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Kontroleur bei dem Land- und Stadt⸗Grricht zu 
Schweidnitz; der invalide Unteroffizier Frickart zum 
Hülfsboten bei der Gerichts-Kommi ömberg; 

1 miſſion zu Schömberg; 
der invalide Unteroffizier Martin zum Hülfsboten beim 
hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichte; die von Seit en des Für⸗ 
ſten von Hatzfeld erfolgte Ernennung des Stadtrich⸗ 
ters Luthexitz zu Prausnitz zum Förſtenthums⸗Gerichts⸗ 
Rath iſt beſtätigt worden. — Verſetzt wurden: der 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor ‚Mever bei dem hieſigen 
Stadt⸗Gerichte als etatsäßtger Aſſeſſoe an das hiesige 
Ober⸗Landes⸗Gericht; der Juſtik⸗Kommiſſarius Knoll zu 
Namslau als Stadtrichter nach Roſenberg; der Auskul 


tator Werner vom Ober⸗Landes⸗Gericht zu Naumburg 
an das hieſige Stadt⸗Gericht. — Ausgeſchieden iſt 
der Ober⸗Landes⸗Gerichts Hülfsbote Günther wegen 
Uebernahme der Kaſſendienerſtelle bei der hieſigen Uni⸗ 
verſität. — Verſtorden find: der Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Weſtpal in Schmiedeberg; der Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Stanjeck; der Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Kalkulator Hoben; der Kanzlei⸗Dieektor Wandt 
u Schweidnitz. — Der Gaſtwirth Ernſt Fiedler zu 
ein iſt als Agent der Kölniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
eſellſchaſt beſtätigt worden, nachdem der Kaufmann 
Reinhold Grauer daſelbſt aufgehört hat, Harte ber 
nämlichen Geſellſchaft zu fein. — Die von dem Kauf⸗ 
mann Steymann zu Brieg verwaltete Agentur für 
die Londoner ep e „Sun fire 
ce“ iſt nunmehr gänzlich erloſchen. - 
S Leut. — geuflich v. Fernemontſche Rentmeiſter 
Niekiſch zu Schlawa iſt zum Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
des 7. Polizei⸗Bezirks im Freyſtädter Kreiſe gewählt und 
beſtätigt worden. — Von der königlichen Regierung in Lieg⸗ 
nitz ſind beſtätigt worden: der Kandidat der Theologie Ernſt 
Gottlob Littmann, als Konrektor an der Bürgerſchule zu 
Haynau; der bisherige Hülfslehrer Niepelt, als evangeli⸗ 
ſcher Elementar⸗Lehrer zu Haynauz der bisherige Subſtitut 
Traugott Knobloch, als Schullehrer zu Kromnitz und Eich⸗ 
berg, Bunzlauer Kreiſes; der zeitherige Adjuvant Leberecht 
Tietze, als Schullehrer zu Boberullersdorf, Hirſchberger 
Kreiſes; und der bisherig interimiſtiſche Kämmerer Friedrich 
Wilhelm Scholz zu Löwenberg, als Kämmerer daſelbſt. 


„Mannigſaltiges. 


— In Bergamo iſt Donizetti mit Tod abgegangen. 


0 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn 

In der Woche vom 16. bis 22. April d. J. wur⸗ 
den auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 6792 Perſonen 
befördert. Die Einnahme betrug 12678 Rtlr. 

Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 16. bis 22. April d. J. 
ſind auf der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 1023 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 567 Rtlr. 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 10. bis 16. April wurden 
befördert 1518 Perfonen, 3354 Ctr. Güter, eingenom⸗ 
men 1594 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 16. bis 22. April d. J. 
3042 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
2890 Rtlr. 25 Sgr. 9 Pf. 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn be: 
trug die Frequenz in der Woche vom 9. bis incl. 15. 
April d. J. 8421 Perſonen und 21834 Rtlr. 26 Sgr. 
2 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und 
Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich fpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. 


Verzeichnuifß 


derjenigen Schiffer, welche am 22. April Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
E. Knappe aus Wartenberg, Güter Stettin Breslau. 
S. Wiesner aus Neuſalz, dto. dto. dto. 
Gillmeiſter aus Magdeburg, dto. Magdeburg dto. 
Lüdt u. Zeumann aus Guben, Leinſamen Stettin dto. 
Kuliſch aus Ratzdorff, Kartoffeln Küſtrin dto. 
A. Wolff aus Neuſtadt, dto. Neuſtadt dto. 
L. Gräber aus Kroſſen, Güter Stettin dto. 
R. Mickley aus Küſtrin, Kartoffeln Küſtrin dto. 
G. Klammer aus Küſtrin, dto. dto. dto. 
G. Kunzke aus Waſſenſpring, Mehl Potsdam dto. 
S. Neumann aus Stettin, Güter Stettin dto. 

. Bley aus Oppeln, Kartoffeln Zeckrich dto. 
x Neumann aus Landsberg, dto. Birnbaum dto. 
Louſchen aus Fürſtenberg, dto. Küſtrin dto. 
Müller aus Beuthen, geinfamen Stettin dto. 
Neumann aus Beuthen, Güter Magdeburg dto. 
Petzke aus Pommerzig, dto. dtor dto. 
W. Clemann aus Poſen, Roggen Poſen dto. 
A. Schulz aus Küſtrin, Leinſamen Stettin dto. 
J. Noack aus Fürſtenwalde, Roggen Landsberg dto. 
$ Lange aus Fſchiefer, Kartoffeln Lebus dto. 

Machalski aus Kroſſen, dto. Kroſſen dto. 
W. Noack aus Kroſſen, dto. dto. dto. 

“Wade aus Kroſſen, dto. dto. dto, 

» Pöhte aus Guben, Roggen Stettin dto. 

A Richale aus Tſchiefer, Kartoffeln Lebus dto. 
8. S ter aus Frankfurt, Güter Frankfurt dto. 
K. Hedkeder aus Frankfurt, dto. dto. dto. 
u. Fietzke aus Kroſſen, Güter, Leinſ. Stettin dto 
G. Rothe aus Kroſſen, dto. dto. dto. 
2 . be A0 ch, Siien Berlin dto 
Mathes aus Dobernfung, dee ten de. 


Mößjen aus Fürſtenberg, 


Eh. Scheptke aus Breslau, Porzellanerde Berlin Maltſch. 


Güter Stettin Breslau. 


G. Grandtke aus Moderis, Leinſamen dto dto 
i aus Tſchiefer, Kart i i 
A. Scharff Am 2 3. aa Zellin dto. 
Schiffer oder Steuerma Ladung von na 
8 Seeliger aus Tſchiefer, Leinſamen Stettin Fr 
„Steller aus Maltſch, Porzellanerde Berlin Maltſch. 
G. Rony aus Coölſch, Kartoffeln Zeckrich Breslau. 
F. Vogel aus Tſchiefer, Güter Stettin dto. 


1050 


Am 24. April, 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
E. Rony aus Coölſch, Eiſen Berlin Breslau. 
K. Wachs aus Lübchen, Güter dto. dto. 
G. Förſter aus Breslau, Kartoffeln Frankfurt dto. 
K. Grätz aus Thorn, dto. dto. dto. 
Röſſel aus Deutſch⸗Nettko, dto. Lebus dto. 
G. Hermens aus Neuſalz, dto dto. dto. 
E. Zimmer aus Steinau, dto. dto. dto. 
Ch. Schmidt aus Schwedt, Spiritus Schwedt dto. 
K. Hahn aus Küſtrin, o. dto. dto. 
Stolpenberg aus Carolath, Kartoffeln Tſchicherzig dto. 
F. Zahrius aus Jüſtebieſe, Mehl Potsdam dto. 
J. Staar aus Jüſtebieſe, dto. dto. dto. 
K. Kube aus Leskau, Kartoffeln Frankfurt dto. 
G. Kliſche aus Dyhernfurth, dto. dto. dto. 
K. Schewitz aus Neuſalz, Güter Stettin dto. 

Inſerate. 


Nachſtehendes Schreiben des k. k. Kofkommiſſars 
zu Krakau: N 

„um das weitere Zuſtrömen der in einer größe⸗ 
ren Maſſe über das k. preußiſche Gebiet nach Kra⸗ 
kau und Galizien eindringenden polniſchen Emigre’s 
zu hindern, wird in Folge ſo eben anher gelangter 
höherer Weiſungen die Grenze gegen Preußen mili⸗ 
täriſch beſetzt und den Grenzbehörden der Auftrag 
ertheilt, keinen polniſchen Emigré, der ſich nicht als 
öſterreichiſcher Unterthan gehörig auszuweiſen im 
Stande iſt, den Eintritt in's Land zu geſtatten. — 
Man beeilt ſich, von dieſer Verfügung Ein hoch⸗ 
löbliches Ober-Präſidium zu dem Ende ergebenſt in 
Kenntniß zu ſetzen, damit die dortlandes eintreffenden 
polniſchen Emigre's von der ihnen bevorſtehenden 
Zurückweiſung an der öſterreichiſchen Grenze bei Zei⸗ 
ten in Kenntniß geſetzt und auch die jenſeitigen 
Grenzbehörden hiernach mit angemeſſenen Weiſun⸗ 
gen betheilt werden. 

Krakau, am 22. April 1848. 

In Vertretung des k. k. Hofkommiſſars 
8 (gez.) Krieg. 
n 


Ein hochlöbliches k. preußiſches 
Ober⸗Präſidium in Breslau.“ 
bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 
Breslau, 24. April 1848. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien 
Pinder. 


Bekanntmachung. 
Zur Widerlegung falſcher Gerüchte wird dem Pu⸗ 
blikum mitgetheilt, daß nach näherer Unterſuchung das 


Schild über der Thüre des Gaſthauſes zum blauen 
Hirſch nicht von Kugeln durchſchoſſen worden iſt. Die 
daran ſichtbar geweſenen Kugeln ſind von Thon ge⸗ 
formt und ſollen zur Zeit des Tumults mit einem 
Blaſerohr aus einem der gegenüber liegenden Häuſer 
dorthin geſchoſſen worden fein. Dem näheren Zuſam⸗ 
menhange wird im öffentlichen Intereſſe nachgeforſcht. 
Breslau, 22. April 1848. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Bekanntmachung. 


Wegen der am 1. Mai d. J. ſtattfindenden Ur⸗ 
wahl werden die an dieſem Tage bei uns eingeſetzten 
Termine aufgehoben, und nach Maßgabe der Sache 
neue Termine foftenfrei angeſetzt werden. 

Auf die innerhalb beſtimmter Friſten einzureichenden 
Schriſtſätze hat der am gedachten Tage vorzunehmende 
Wahl⸗Akt keinen Einfluß. 

Breslau, den 18. Apr 1848. 

Königliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des § 4 des Reglements zur 14) des Hinterdom⸗ 


Ausführung der Wahlgeſetze vom Sten reſp. IIten 
April d. J. bringen wir hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß: daß die namentlichen Verzeichniſſe aller 
nach § 1 der Wahlgeſetze vom Sten, bezüglich IIten 
April dieſes Jahres ſtimmberechtigten Wähler aufge⸗ 
ſtellt, und zu Jedermanns Einſicht in nachbenann⸗ 
ten Lokalen vom 28ſten bis 2zſten d. Mis. aus- 
gelegt ſein werden, nämlich: 
die Verzeichniſſe 
1) des Acciſe⸗ 
= Nathhaus- 
Sieben Churfürſten⸗ 
Poſt⸗ ee 
einſchließlich der Kaſernen Nr. 5 und 6 im Bür⸗ 
gerwerder: 
im Fürſtenſaale auf dem Nathhauſe; 
2) des Schlachthofs⸗ N 

- Dder: . 

Burgfeld⸗ Bezirks, 

Eliſabet⸗ f 
einſchließlich des Burgfeld⸗Zeug⸗ und Gewehr⸗ 
hauſes und der Kaſerne Nr. 2 und 3 im Bür⸗ 
gerwerder: 

im Stadtverordneten⸗Saal im Eliſabet⸗ 
Gymnaſium ; 


0 Bezirks, 


n 


3) des Börſen⸗ 
„ Schloß⸗ 
Sieben Rademühlen⸗ 
= Goldene Rade⸗ 
einſchließlich der Kaſerne 
werder: 
im Börſen⸗Lokale; 
4) des Magdalenen⸗ 
= Albrechts⸗ 
Blauen Hirſch⸗ 
Regierungs⸗ 
einſchließlich der Ballhauskaſerne in der 
tenſtraße: m 
im Saale des Maria-Magdalenen⸗ G 
naſiums ; 
5) des Zwinger⸗ 
ummerei⸗ 
hriſtophori⸗ 
Dorotheen⸗ 
einſchließlich des Königlichen General-Komm 
do's und der Karmeliter⸗Kaſerne: ger 
im Saale der Bürgerſchule, Zwin 
gaſſe Nr. 11; 
6) des — Welt⸗ | 
. rei Berge⸗ 2 
0 — Bezirks, 
- Antonien⸗ 
einſchließlich der Barbara⸗Kaſerne: MM) 
im Kinderhoſpital zum heiligen G | 
Nikolaiſtraße Nr. 63; | 
7) des Biſchofs⸗ N 
Sohannis- 
Theater⸗ 
„Grüne Baum⸗ 111 
einſchließlich der Wehner⸗Kaſerne und Ge" 
gießerei: * 
im Kretſchmer⸗Mittelshauſe, ea 
8) des Urſuliner⸗ \ | 


brücke Nr. 79; 
= Jeſuiten⸗ 
„Vier Löwen: Bezirks, 
⸗Mühlen⸗ und Werder⸗ 
einſchließlich des Königl. Proviant-Amtes 
der Kaſerne Nr. 7 im Bürgerwerder: 
im Bäcker ⸗Mittelshauſe, Oder 
Nr. 243 
9) des Katharinen⸗ 
„Klaren⸗ 
Vincenz⸗ 


„ Matthias⸗ 
Anſchlteßlic des Königl. Militair⸗ Bekleidunk 
Depots: 
in der Elementarſchule Nr. III, 
8 — — Nr. 28; 
) des Franziskaner⸗ . 

- Bernhardiner⸗ | Bezirks, 
einſchließlich der Klemens-Kaſerne und des 
tendantur⸗Gebäudes: 

in der Bürgerſchule 
Kirchſtraße Nr. 3; 
11) des Drei Linden- Bezirks, 1. Abtheilung, 
Drei Linden⸗ Bezirks, II. Abtheilung, 
Roſen⸗ Bezirks, I. Abtheilung, 
Roſen⸗ Bezirks, II. Abtheilung, 
— in der Elementarſchule am wär 
) = —— Jungfrauen⸗ Bezirks, 
einſchließlich des Sand⸗Zeughauſes: 
in der Elementarſchule im Pfrrah! 
zu IX M. Jungfrauen; 
13) des Dom: Bezirks, 
einſchließlich der Garniſon⸗Bäckerei: 
im Saale zum Fürſten Blücher, auf 
Lehmdamme Nr. 1; 


! 2 
-Neuſcheitniger⸗ Bezirks, 
im Saale zum weißen Hirſch, 
nigerſtraße Nr. 10; 

15) des Mauritius⸗Bezirks, Abtheilung A. 
= Mauritius⸗Bezirks, Abtheilung B. 
Barmherzigen Brüder⸗Bezirks, V 

— der Elementarſchule Nu. IX. in ö 
a Kloſterſtraße; 
16) des Schweidnitzer⸗Anger⸗Bezirks, Abe 


Bezirks, 
Nr. 4 im Bin 


Bezirks, 
Bre 


Bezirks, 


WM un 


al 


Bezirks, 


„ Ann 


— 


Bezirks, 


zum heiligen art 


mu un 


* 


im Zwinger ⸗ Saale; 
17) des Nikolai⸗Bezirks, 1. Abtheilung A. 
s 2 — R Abtheilung B. 
e II. Abtheilung, 5 
einſchließlich der Küraſſier⸗Kaſerne un 
Rauh ⸗Fourage- Magazins: in 
in der Elementarſchule Nr. . 23, 
Nikolaivorſtadt, Fiſchergaſſe Nr. berg 
Wer ſich in den ausgelegten Verzeichniſſen i 6 5 
gen glaubt, hat ſeine Einwendungen wäre” 
zum esſten d. Mis. Abends bei uns zu 
ſcheidung einzureichen. 
Breslau, den 22. April 1848. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſweniſt 


ei Bekanntm 
= e veränderte Begrenzung einiger Wahlbezirke 


achung, 
; etreffend. 

Wir haben uns — gefunden: 
e Ballhauskaſerne, welche mit dem Magda⸗ 


e vereinigt war, dem Franziskaner⸗ 


Y dirt, 

ö die Kaſerne Nr. 4, welche mit dem Börſenbe⸗ 
zuk vereinigt wählen ſollte, dem Mühlen⸗ und 

3) di rderbezirk A. zugegen 
ie Kaſernen Nr. 2, 3, 5 und 6 aber, welche 
em Eliſabet⸗, Schlachthof⸗, Rathhaus⸗ und 


cciſebezirk zur Wahlvereinigung zugetheilt wa⸗ 


en, in einem beſonderen Mühlen: und Werder⸗ 
bezirk B. zu vereinigen, und bringen dieſe ver: 
Anderte Bezirksbegrenzung hiermit zur öffent⸗ 
Es be en Kenntniß. 8 
at in Folge dieſer Veränderung zu wählen, der 
örſenbezirk anſtatt 4, wie die Bekanntmachung 
vom 21. d. M. beſagt, nur 3 Wahlmänner, 
cciſebezirk anſtatt 4 x. nur 3 Wahlmänner, 
Rathhausbezirk anſtatt 4 ꝛc. nur 3 Wahl⸗ 
männer, 1 
Elliſabetbezirk anſtatt 4 x. nur 2 Wahlmänner, 
Schlachthofbezirk anſtatt 5 ic. nur 4 Wahl⸗ 
mã 
wogegen nner, 


dem Mühlen: und Werderbezirk A., für welchen 
nur 4 Wahlmänner beſtimmt waren, 1 Wahl⸗ 
mann zutritt und dieſer alſo 5 Wahlmänner, 
er Mühlen⸗ und Werderbezirk B. aber 5 hier 
zutretende Wahlmänner zu wählen haben wird. 
Ver Finſichtlich der Auslegung der Liſten iſt keine 
et derung eingetreten und find die diefe Kaſernen 
jen; fenden Urwählerverzeichniffe daher noch in den⸗ 
taugen Lokalen einzuſehen, welche für ſie in der Be⸗ 
tmachung vom 22. d. M. beſtimmt find. 
D. Breslau den 25. April 1848. i 
NMagiſtrat ur ver m Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. 
W Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
egen der am 1. Mai d. J. ftattfindenden Urwah⸗ 
„der neue Lehrkurſus in unſern beiden Gymnaſien 
8. Eliſabet, zu St. Maria Magdalena, der Bür⸗ 
Eerſchule zum heiligen Geiſt und der Töchterſchule zu 
St. M. Magdalena erſt Dienſtag den 2. Mai 
ſeinen Anfang nimmt. 
Breslau, 18. April 1848. 


Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
Die Urwähler und Wähler 


werden in Volksverſammlungen oder durch Schriften, 
elche man in den Städten und auf den Dörfern ver⸗ 
theilt, von den wahren Volksfreunden belehrt, was ſie 
zu thun und zu laſſen haben, und wem fie ihre Stim⸗ 
men geben müffen, um die rechten Vertreter zu wählen. 
ugleich wird denſelben auseinandergeſetzt, wie alle Be⸗ 
Örden, Beamte, Bürger und Gutsbefiger bis jetzt nur 
ahin gewirkt haben, den kleineren Beſitzer zu knechten, 
den Arbeiter durch ein e zu unterdrücken, und 
ergleichen mehr. Dieſes Alles wird natürlich aufhören 
A0 anders werden, wenn man dieſe Volksfreunde zu 
eord erwählen ſollte. 7 ** 
2 * Me lokeſteunde ſeit längerer Zeit 
ſchon Rittergutsbeſitzer find, fo darf man nicht daran 
zweifeln, daß fie auf ihren Gütern längſt dieſe verbeſſer⸗ 
ten Zuftände eingeführt haben Seit Jahren ſchon mag 
as Geſinde und der Tagearbeiter dort einen höhern Ta⸗ 
elohn erhalten und weniger arbeiten dürfen. als in der 
mgegend. Seit Jahren ſchon werden die kleineren 
Grundbeſitzer frei von Geld: und Natural - Leiſtungen 
gegen dieſe Dominien ſein, und die Letzteren werden wohl 
auch die königlichen und ‚Kommunal z Ztbgaben für ihre 
armen Einwohner übernommen haben. Denn ſo ſchlecht 
auch die Behörden bis jetzt geweſen fein mögen, haben 
ſie doch Niemanden gehindert, hohes Tagelohn zu zah⸗ 
ien, oder Laſten für Andere zu übernehmen. 
Warum aber ertheilen uns dieſe Herren Ritterguts⸗ 
beſitzer und Volksfreunde nicht genaue Berichte über alle 
er Verbeſſerungen und r au bei ihnen 
Ängft raktiſch ausgeübt werden mögen? 
Bur duch eee ſie die Urwähler und 
Wähler beſſer überzeugen, wie ſie das Vertrauen des 
zolkes verdienen, als durch Schmähungen und Ver⸗ 
dachti ungen ganzer Volksklaſſen, und ſo mancher an⸗ 
dere Gutsbeſter würde dadurch veranlaßt werden, auch 
bei ſich dieſe Verbeſſerungen einzuführen. En 
Sollten dieſe Herren aber aus Beſcheidenheit nicht 
on Dem ſprechen wollen, was ſie bereits Alles für das 
Volt gethan haben, möchten dann doch ihre Dorfeinſaſ⸗ 
en oder ihre Nachbaten auftreten und das Publikum 
amit bekannt machen. 
— re 25er ˖ 
Der vaterländiſche Verein 
1 faſt in allen Theilen unſerer Provinz den lebendig⸗ 
en Anklang gefunden. Die Städte Trebnitz, Prausnik, 
krehlen, Sagan, Parchwitz, Köben, Lähn, Leubus, 
albau, Kulsruh, Schurgaſt, Gottesberg, Wanſen, 
Heuthen O/S. haben vaterländiſche Vereine gebildet. 


Der 
nn 


— 


Nicht minder bedeutend iſt der Zutritt aus den Landge⸗ 
Von allen Seiten gehen freundliche Ermun⸗ 


meinden. 


t ä : 
ungen und Beiftimmungs = Erklärungen ein. Viele 


Städte h f 
aben N 
aber ſie 0 zwar unſern Namen nicht angenommen, 


aben ſich erboten, mit uns zu gleichem Zwecke 
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zu wirken. Nur wenige Städte haben unſere Auffor⸗ 
derung inſofern mißverſtanden, als fie dieſelbe für eine 
Bevormundung der Provinzialftädte hielten. 

Gegen eine ſolche Auffaſſung unſerer Aufforderung 
müffen wir proteſtiren. Als wir den vaterländiſchen Ver: 
ein in Breslau gründeten, waren wir einig, daß Cen⸗ 
traliſation zu vermeiden ſei, daß vielmehr eine innige 
Verbrüderung der Gleichgeſinnten in der ganzen Provinz 
zu erſtreben wäre, und daß daher auch der Breslauer 
Verein kein Uebergewicht über die Vereine der Städte 
und der Landgemeinden der Provinz ausüben dürfe. 
Gemeinſchaftlich wollten wir miteinander wirken. Darum 
baten wir, daß jeder Verein aus unſerer Mitte einen 
Vertreter für unſern geſchäftsführenden Ausſchuß er⸗ 
wähle, durch den wir die Erfahrungen, das Wirken und 
die Wünſche des verbrüderten Vereins erfahren, und 
welcher zugleich dieſen Vereinen Nachricht von unſerem 
Wirken gebe. Die Vereine, die mit uns in Verbindung 
getreten find, haben wir um Geſtattung eines gleichen 
Rechtes gebeten. Wenn die Wahltage vorüber find, 
dann ſind wir geſonnen, den Vorſchlag zu machen, daß 
Deputirte ſämmtlicher Vereine in irgend einer Stadt zu⸗ 
ſammenkommen, um gemeinſchaftlich mit unſern Depu⸗ 
tirten zu berathen. So wollen wir vereint mit den ver⸗ 
brüderten Vereinen wirken. 7 2 

Zugleich bieten wir aber auch den Vereinen die Bru⸗ 
derhand, welche zwar nicht unſern Namen annehmen, 
die aber gleiche politiſche Grundſätze mit uns theilen. 
Wir bitten, daß auch ſie aus unſerer Mitte einen Stell⸗ 
vertreter ernennen, der ihnen von unſerem Wirken Nach⸗ 
richt gebe, und daß ſie uns gleiches Recht geſtatten, da⸗ 
mit auf dieſe Weiſe Einheit und Kraft in unſerm Wir⸗ 
ken ſei und ein freier konſtitutioneller Sinn in allen 
Ständen und durch alle Gauen unſers Schleſiens ver— 
breitet werde. 

Der vaterländiſche Verein. 
Fiſcher. 


Heute den 26. April, Abends 7 Uhr, iſt 
Sitzung des vaterländiſchen Vereins im Saale 
des deutſchen Kaiſers in der Friedrich Wilhelm— 
ſtraße. 

Frauen, welche durch Mitglieder eingeführt 
werden, haben auf den Galerien Zutritt. 

Fiſcher, Ordner. 


Verwahrung gegen Wahlumtriebe und 
Verdächtigungen. 


Es wird von einer Partei, der ich offen entgegen 
getreten bin, verſucht, durch alle möglichen Mittel ge⸗ 
gen die von mir nur allein im Intereſſe des Gemein⸗ 
wohls gewünſchte Wahl zum Abgeordneten zu wir⸗ 
ken; ich verdächtige Niemand und glaube, Gleiches 
verlangen zu dürfen; — man beſchuldigt mich der 
Wahlumtriebe; ich verabſcheue ſie als unwürdig 
und unerlaubt, da ſie nur auf Verſprechungen 
perſönlicher Vortheile, Beſtechung, Drohung 
oder Einſchüchterungen baſirt ſein können; ich 
hoffe aber, jeder Unbefangene, Redliche wird wie 
ich es nothwendig finden, durch Bekanntmachung, 
Aufforderung und Berufung auf verdientes 
Vertrauen nach allen Seiten zu wirken. 

So habe ich offen und ehrlich gehandelt, mündlich 
und ſchriftlich, und, wo es mir unmöglich war und iſt, 
mich Allen perſönlich vorzuſtellen, durch Vermittelung 
derer zu wirken für meine cigentlichfte Pflicht gehal⸗ 
ten, die mich und mein Wollen und Wirken ſeit 
den 7 Jas ren meiner amtlichen Thätigkeit in der Pro: 
vinz kennen und mie Gutes aus ihrer Erfahrung zu: 
trauen. 

Ich habe mein Glaubensbekenntniß “) als meine 
innigſte Ueberzeugung von dem, was jetzt für den Staat 
und das Volk erforderlich iſt, abgefaßt und ſchon lange 
zur Verbreitung gefördert; dieſe wird erfolgen, ſo weit 
es nicht ſchon geſchehen iſt. 

Nur darnach, gewiß aber nicht nach Anfeindun⸗ 
gen und Verdächtigungen, welche, die Sache be— 
treffend, gegen meine Perſon erfolgen, hoffe ich beur⸗ 
theilt zu werden. 

Die freifinnigfte Verfaſſung mit unbedingter 
Wahrung der Monarchie, Schutz des Geſetzes, 
der Ordnung, der conſtitutionellen Freiheit nach 
den Gewährungen und Verheißungen des Königs, 
Unterſtützung der Staatsregierung, wo und ſo 
lange ſie des Volkes und Landes Wohl erſtrebt 
und fördert, offnes und entſchiedenes Entgegen: 
treten gegen Reaction und gegen alle bureau⸗ 
kratiſchen Uebergriffe und Nechtsverletzungen, 
aber eben fo entſchiedenes Bekämpfen 


aller republikaniſchen und anarchiſchen 


Beſtrebungen und Umtriebe! N 

So heißt mein Wahlſpruch; — mit ihm kann ich 

gewiß keinen Gutgeſinnten wider mich haben, wenn 

ich auch Anfeindung von Böswilligkeit oder Miß⸗ 

verſtändniß hiernach weder vermeiden kann noch darf. 
Oppeln. 


Bauer, Regierungs⸗Rath 
und Landwehr⸗Kompagnieführer. 


— — 
„) Das Glaubensbekenntniß iſt das des conftitutionellen Gen: 
tral:Bereind, D. R. d. O. 3. 


Die erſte ordentliche Verſammlung des 
tervereins findet Donnerſtag den 27. * — 
Uhr Abends im Saale des deutſchen Kaiſers ſtatt. 

Der prov'ſoriſche Vorſtand. 


. — — 
Schleſiſcher n Central⸗ 
erein N 


Zu einer Mittwoch am 26. Aptil im W 

f April im Wintergarten 
Nachmittags 4 uhr ſtattfindenden Sitzung des Comitis 
werden ſämmiliche Vorſteher oder Deputirte der 
hieſigen konſtitutionellen Bezirks⸗Vereine 
hierdurch eingeladen. Gräff, Präfident. 


ION —_ bent. 
Schleſiſcher — Central⸗ 
ereim. 

Verſammlung Mittwoch am 26. Apri 
7 Uhr im Wintergarten. dag 
Tagesordnung. 1) Bericht über die Bildung der 

konſtitutionellen Provinziale und der Breslauer 
5 — 

ericht der Kommiſſion zur Beheb 

deitsloſigkeit s e her 
3) Bericht der Kommiſſion zur Gründung eines kon⸗ 

ſtitutionellen Volksblattes. 
4) Antrag des Gorkauer Zweig Vereins, 
5) Die Polenfrage. 

Der Zutritt zu der Verſammlung findet nur auf 
Vorzeigung der Einlaßkarten ſtatt. Dieſelben liegen 
foridauernd ſowohl bei Herrn Proſeſſor Regenbrecht 
(Heiligegeiſtſtraße Nr. 20), als Albrechtsſtraße Nr. 35 
zur Abholung bereit. Gräff, Präfident. 


Schleſiſcher conſtitutioneller Central: 
Verein. 

Der Verein wendet ſich vertrauensvoll an ſeine Mit⸗ 
bürger mit folgender Bitte: 

Die Urſache der gegenwärtigen Arbeits loſ igkeit 
wird mit vollem Rechte in der mit großen politiſchen 
Ereigniſſen ſtets verbundenen Erſchütterung des öffent⸗ 
lichen Vertrauens gefunden. Wer mit Beſorgniß in 
die Zukunft blickt, ſucht für ſich ſelbſt eine Art von 
Genugthuung und Beruhigung in der Beſchränkung 
feiner Bedürfniſſe. Er bedenkt nicht, daß eine ſolche 
Beſchränkung dem Nahrungsſtande von Tauſenden ſei⸗ 
ner Mitbürger aus dem Gewerbeſtande und der arbei⸗ 
tenden Klaſſe Wunden ſchlaͤgt. 

Es werden außerdem häufige Klagen darüber gehört 
daß der Handwerker mit der Bezahlung der von ihm 
gelieferten Sachen hingebalten und außer Stand geſetzt 
werde, die nöthigen Auslagen für das Material und die 
Löhne zu machen. ’ 

Der Verein legt es daher dringend feinen Mitbür⸗ 
gern an das Herz, ſich nicht in dergleichen Ausgaben 
zu beſchränken, um dem Gewerbeſtande und den arbei⸗ 
tenden Klaſſen möglichſt die früheren Erwerbsquellen 
zu erhalten, und ohne Säumen die Rechnungen für 
gelieſerte Arbeiten zu berichtigen. An die Wohlhaben⸗ 
deren aber ergeht die beſondere Bitte, ſelbſt über das 
momentane Bedürfniß hinaus Beſtellungen auf Arbei⸗ 
ten zu machen, um auf dieſe Weiſe die unvermeidlichen 
Beſchränkungen in den Beduͤrfniſſen der Unbemittelten 
auszugleichen. Gräff, Präſident. 


. Zu Nahe Namen 
Urwähler, überſeht dies nicht!!! 

R Ein jeder volljährige undeſcholtene Mann, der über 
6 Monate in Breslau iſt und dem das Wohl unſeres 
durch die Nachlaͤßigkeit der bisherigen Staatsmänner 
zerrütteten Vaterlandes am Herzen liegt, melde ſich 
ſchleunigſt zur Eintragung ſeines Namens in die 
Wählerliſten, damit nicht der Verdacht entſtehe, daß 
Beſcholtenheit ihn von dieſem Rechte eines 
Jeden ausgeſchloſſen. 

An den Wahlen für Frankfurt a. M., welche an 
demſelben Tage mit denen für Berlin ſtattfinden, kön⸗ 
nen auch ſolche Theil nehmen, die noch nicht 6 Mo⸗ 
nate ſich hier aufhalten. 


den Verh Kn kr 
ans den Verhandlungen des demokrati 
ſtitutibnellen Klubs in F 

Sitzung vom 15. April: Berathung und An⸗ 
nahme des Statuts. Wahl 

des Stadt⸗Gerichts-Rath Pflücker zum Vor⸗ 
ſitzenden und 
des Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Güttler 
& ee 3 

auf vier Wochen, ſowie des Juſtiz⸗Rath Fränke 
Schatzmeiſter auf ein Jahr. Feſtſetzung der 2 — 
Sitzungen auf Dienſtag, Donnerstag und Sonnabend 
u 7 Uhr im ge Sartenfaale 

Sitzung am 16. April: Annahm 
an die ſchleſiſchen Urwähler, deren 5 — a 
und polniſcher Sprache, und Verbreitung durch die Mit: 
glieder des Vereins. Aufforderung zur Bildung von 

3 in der Provinz. 9 5 

Sitzung vom 20. April: Anſchluß des Klubs zu 
Ujeſt. Ernennung der 2 N 
a rer item ab Kommen di us 

Sitzung vom 22. April: Vertagung der wegen 
* direkten Wahlen mne Adreſſe. Anſchluß des 
e für volksthümliche Verfaſſung“ in Lauban. 


zum 


Vertagung der Poſener Frage. Der Klub erklärt ſich 
einverſtanden, daß die Vernehmung mit dem konſtitutio⸗ 


2244 8 ** on rd 
nellen Central⸗Klub ausgefe ö 
erſchienen. ee nf den menge Angriff des 
Student Frenzel in der Schleſiſchen Zeitung, von Seiten 
des Klubs nicht zu antworten. Wahl des Direktor Leh⸗ 
wald, Kaufmann Ph. Dyhrenfurth und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Grubert zu Sekretäten auf vier Wochen. 


Wir Unterzeichneten haben mit Befremden in der 
reslauer Zeitung Nr. 92, 93 und 94 Berichte von 
Raubthaten und Plünderungen Film welche in hieſiger 


Stadt vorgeblich begangen fein follten. Es haben ih 
de zwar am 13. und 14. d. M. in Solpe des in der 
zegend verbreiteten Gerüchts: daß die Einwohner von 
Liſſa und Frauſtadt noch Koſten kommen ſollten, um die 
hieſigen polniſchen See mit Hülfe des Militärs 
zu ermorden — mehrere Tauſend Mann Landvolk ver⸗ 
fammelt. Es waren dies jedoch nicht, wie der Korreſpon⸗ 
dent vorgiebt, „aus dem 2 90 Lager entlaſſene Hor⸗ 
den“, ſondern ſämmtlich Bauern der umliegenden Dör⸗ 
fer, welche, als ihnen vorgeſtellt wurde, daß Koſten von 
einer ſolchen Gefahr nicht bedroht ſei, friedlich auseinan⸗ 
dergingen, ohne irgend einen Exceß begangen zu haben. 
0 Dieſe Erklärung beglaubigen wir mit unferen Unter⸗ 
ſchriften. 
oſten, den 21. April 1848. 
Der Magiſtrat: 
Robowski. Zgorzalewicz. Krug. Klimkowski. 
ö in = age: F 
Przygodzki. Hamburger. Gorski. Kreuſchner Konopinski. 
War Biskupski. Bak. Skandel. 


Mit Bezug auf den in der 2. Beilage der Nr. 95 der 
Breslauer Zeitung enthaltenen, mit P. unterzeichneten Arti- 
kel wird hiermit amtlich bezeugt, daß hier zwar allerdings 
ein Landwehrmann bei einer Schlägerei verwundet worden 
iſt, zwiſchen dieſem Faktum und dem Herrn Gutsbeſitzer 
Zychlinski auf Twardow, aber auch nicht der entfernteſte 
Zuſammenhang hat entdeckt werden können, während man 
nach der Faſſung des Artikels leicht das Gegentheil anneh⸗ 
men könnte. Zugleich benutze ich mit Vergnügen die Gele⸗ 
genheit, hiermit auszuſprechen, daß es namentlich der Ein⸗ 
fluß und das umſichtige Benehmen des Herrn Zychlinski war, 
welchem der Kreis in der letzten aufgeregten Zeit die Scho⸗ 
nung des Eigenthums und der Perſonen vorzugsweiſe zu 
danken hat. 

Pleſchen, am 22. April 1848. 

: Königlicher Landrat Pleſchner Kreiſes. 

5 J. V.: Stiegler. 


Erklärung. 

Es hat ſich in hieſiger Gegend das falſche Gerücht ver⸗ 
breitet, als ſei ich der Anführer von denjenigen Unterthanen 
der Herrſchaft Kamenz geweſen, die ſich am 29. März am 
genannten Orte wegen Erlaß von berrſchaftlichen Leiſtungen 
aus einigen Gemeinden verſammelt haben; deshalb ſei ich ſo⸗ 
m einige Tage vorher auf den Dörfern umhergeritten, habe 
ffentliche Reden aß u. ſ. w., ſonach die Unterthanen 
gegen ihre Gutsherrſchaft aufgewiegelt. Dieſe höchſt nach⸗ 
S uldigung erkläre ich hiermit öffentlich als eine 
erdichtete, offenbar boshafte Verläumdung und Lüge. A 

In Taxationsgeſchäften war ich Tages vorher in Hein: 
richswalde, wo ich blos zufällig die Abſicht der Leute erfuhr, 
weshalb ich mich am andern Morgen nach Kamenz begab 
und nur aus beſondern guten Abſichten den Verpflichteten er⸗ 
klärte, daß allerdings die Laſten und Abgaben für die Unter: 
thanen mitunter ſehr groß, ſchwer und drückend ſind, und 
zu ihrer Erleichterung Maßregeln getroffen werden müſſen; 
es iſt mir aber nie in den Sinn gekommen, dieſelben etwa 
zu Ungerechtigkeiten und Ungeſetzlichkeiten gegen ihre Guts⸗ 
herrſchaft anzueifern, vielmehr habe ich, da ich Achtung und 
Zutrauen genoß, zur Beſonnenbeit, Beſcheidenheit und Ruhe 
mein Möglichſtes beigetragen. 

Demnach mahne und warne ich hiermit einen Jeden vor 
Verbreitung ſolcher üblen, mich beleidigenden Nachreden und 
falſchen Beſchuldigungen, die ſogar von gebildet ſein wollen⸗ 
den Leuten als Wahrheit aufgenommen und ausgebreitet wor⸗ 
den ſind, widrigenfalls ich ſolche Perſonen zur Verantwortung 
ziehen und im Wege Rechtens belangen müßte. 

Baucke, Kreis⸗Verordneter und Taxator zu 
Reichenau bei Kamenz. 


Die Behörden des Großherzogthums Poſen haben 
ſich mit den polniſchen Comites in einen Kampf der 
Proklamationen eingelaſſen, der für die Erhaltung und 
Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung von keinem 
Nutzen geweſen iſt. 

Der ſchwerſte Vorwurf, der von den Comités und 
den Freunden derſelben, gegen die preußiſchen Beamten 
erhoben worden iſt, und der bisher von den Betheilig⸗ 
ten keine öffentliche Widerlegung gefunden hat, — iſt 
der, — daß die Beamten die Bauern gegen die Guts⸗ 
befiger aufgeregt hätten. : 

Es ſei die Sache eines Jeden ſich gegen eine fo 
ſchwere Beſchuldigung zu vertheidigen, ich thue es hier: 
mit durch die Mittheilung der folgenden Verfügung: 

„Es iſt mir angezeigt worden, daß die größte 

Aufregung unter den Bauern in den N. N.'ſchen 

Gütern und in der Umgegend herrſche. — Es 

iſt den Bauern geſagt worden, daß die Edelleute 

ſie an die Ruſſen überliefern wollten, indem ſie 

ie Edelleute — gegen den König konſpiriren. 
— Dies iſt unwahr. — Es richtet ſich aber die⸗ 
ſer falſchen Nachrichten wegen der Sturm gegen 

die Gutsbeſiter. — Sollen wir in unſerm Lande 

Scenen wie in Galizien erleben; ſollen wir den 

Fluch auf uns laden, den damals die ganze civi⸗ 

liſirte Welt auf die galiziſchen Beamten ſchleu⸗ 

derte? Um den Preis folder Schandthaten würden 

wir ſelbſt das Großherzogthum Poſen uns nicht 

erhalten wollen.“ 4 

„Auch Sie follen zu 
tragen haben.“ 7 a 

„Nehmen Sie Angeſichts dieſes alle Bauern 
aus den aufgeregten Dörfen zuſammen, ſagen 


dieſer Aufregung beige⸗ 


bleibe, bis deſſen Programm 
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Sie ihnen, daß jene Nachricht alles Grundes 
entbehre, ermahnen Sie dieſelben, dem Könige 
treu zu bleiben, aber ſich ruhig zu verhalten; ich 
würde jede Gewaltthat unterdrücken müſſen. Ich 
verſpräche ihnen aber auch heilig, daß der König 
und das preußiſche Volk die Mittel hätten, ſie 
zu beſchützen, ihnen dieſen Schutz gewähren, und 
nie geſtatten würden, daß ſie an Rußland abge⸗ 
treten werden.“ 

„Schicken Sie eine Abſchrift dieſer Verfügung 
an den N. N. und eine andere an den Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius zu N. N. und bitten Sie beide in 
meinem Namen, allen ihren Einfluß unverzüglich 
aufzubieten, einen Sturm der Volkswuth zu be⸗ 
ſchwören, der unauslöſchliche Schmach auf unſer 
Haupt laden würde, wenn er zum Ausbruch käme.“ 

Krotoſchin, den 28. März 1848. a 

Der Landrath Bauer. 
An den königlichen Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
Herrn N. N. 

Im Sinne dieſer Verfügung habe ich überall in 
dem hieſigen Kreiſe gewirkt. 

Jetzt bedarf es keiner Bemühung zu dieſem Zwecke 
mehr; jetzt, wo es der Geiſtlichkeit gelungen iſt, den 
polniſchen Einwohnern den Wahn beizubringen, daß 
ihre Nationalität und insbeſondere ihre Religion be⸗ 
droht ſeien, ſie zu bewegen, ſich überall zu bewaffnen, 
auf den Klang der Sturmglocke ſich zu verſammeln, 
jetzt wo man die Pröbſte zu Pferde an der Spitze ihrer 
mit Senſen ꝛc. ausgerüſteten Parochianen ſich auf die 
Vereinigungspunkte begeben ſieht, und wozu Kozmin 
und Adelnau im Kampf mit dem friedlich einherzie⸗ 
henden Militär an den verwundeten Soldaten die 
empörendſten Grauſamkeiten begangen ſind. 

Krotoſchin, den 24. April 1848. 

Bauer, Landrath und Major. 


In der Zeitung für das Großherzogthum Poſen vom 

18. April 1848 iſt folgender Abſchiedsgruß enthalten: 
Durch das Ausſcheiden des Wirklichen Geheimen 
Raths und Chef⸗Präſidenten des Ober-Appellations⸗ 
Gerichts und Ober-Landesgerichts zu Poſen, Herrn 
v. Frankenberg, aus der ehrenvollen Stekung- die 
derſelbe ſeit einer langen Reihe von Jahren bekleidete, 
verlieren wir einen Chef, der durch Geiſt und Herz, 
durch Wohlwollen und ehrenhafte Geſinnungen ſich 
ein unvergängliches Denkmal in unſeren Herzen ge⸗ 
ſtiftet hat. 

Dem gerechten Schmerze über dieſen Verluſt kommt 
nur die Liebe, Hochachtung und Dankbarkeit gleich, 
welche jeder ſeiner Untergebenen empfindet, der die 
raſtloſe Thätigkeit und die rege Fürſorge dieſes Vor⸗ 
geſetzten für die Rechtspflege wie für das Wohl des 
einzelnen Beamten näher zu beobachten Gelegenheit 
hatte. 

Unſerem Gefühle Ausdruck zu geben iſt uns Pflicht 
und Bedürfniß. Indem wir es hiermit thun, rufen 
wir unſerem ſcheidenden Chef aus tief innerſtem Ges 
fühl ein herzliches Lebewohl nach, begleiten ihn auf 
ſeiner ferneren Lebensbahn mit unſeren innigſten und 
aufrichtigſten Wünſchen, und richten die Bitte an ihn, 
auch unſerer fernerhin mit den oft bewährten wohl⸗ 
wollenden Geſinnungen eingedenk zu bleiben. 

Poſen, den 17. April 1848. k 

Die Kollegien des Ober⸗Appellationsgerichts und Ober: 
Landesgerichts. 


Aufruf 
an die Herren Beamten des Großherzogthums Poſen. 
Seitens der polniſchen Nationalität werden Sie 
beſchuldigt: 
an der Vernichtung der polniſchen 
mit die Schuld zu tragen. 
Weshalb widerlegen Sie dieſe Beſchuldigung nicht; Sie 
können es ſehr leicht, um ſo mehr als ein großer Theil 
der Beamten Eingeborene der Provinz ſind, und der 
andere Theil ſich in die Provinz nicht einzedrängt, fon: 
dern, des Bedürfniſſes wegen, hereingezogen worden, 
weil die Polen theils ſich zum Beamtenſtande nicht 
heranbilden wollen, auch in der Länge der Zeit 
nicht herangebildet haben, theils unfähig ſind, 
Aemter zu verwalten u. ſ. w. 
Wenn Sie ſchweigen, würde die Beſchuldigung von den 
Deutſchen in Deutſchland Glauben geſchenkt werden 
und dieſer Glauben wieder der deut chen Nationalität 
im Großherzogthum Poſen ſchaden. — Es iſt hier 
überall nicht zu überſehen, 
daß neben 700,000 Polen hier 600,000 Deutſche 
leben. 2 
Ich kann es mir nicht verſagen, das während der 
allgemeinen Aufregung der Gegenwart bewahrte rühm⸗ 
liche Betragen und die beſonnene feſte Haltung der Ge⸗ 
meinden Bladen und Neu⸗Joſephsthal, in deren Mitte 
ich und meine Voreltern auf Schloß Bladen ſeit faſt 300 
Jahren domiciliren, hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu 
dringen, wodurch diefelben den ſchönſten Beweis gegeben, 
daß ſie es nicht allein verdienen, die ſeinem treuen Volke 
gegebenen Verheißungen unſers vielgeliebten Monarchen 
zu genießen, ſondern auch, daß ſie es richtig erkannt ha⸗ 
ben, wie nur Ruhe, Ordnung und Einigkeit die Wohl⸗ 
fahrt ein er Gemeinde allein begründen. 
Schloß Bladen, den 18. April 1818. 
Graf Nayhauß 
königl. Kammerherr, Major in 


Nationalität 


der Landwehr. 


Wan ich während eines Zeitraumes von beige, 
36 Jahren nur Urſache hatte, üder das ſtets m rose 
hafte Betragen meiner lieben Gemeinde zu Leder, 
erfreut zu fein, welches namentlich in gegenwã it 
wegter Zeit ſich wiederum als Solches bewährte, 15 
es mir in meinem 78ſten Lebensjahre eine ebene n 
genehme als angelegentliche Pflicht dies, und 1 font 
dankbare Anerkennung für das mir dadurch bene 
Vertrauen, wie meinerſeits desgleichen Alles gef | 
wird, um billigen und geſetzlichen Anſprüchen zu 
nügen, hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu brin 9 
v. Koſchembahr, Major a. 


Eintracht, Liebe und Treue. 


An ſämmtliche Bewohner des Liegnitzer Kre ſes. 
Motto: „Laßt alle Unglücks⸗Stürme weh” 
Laßt Erd’ und Himmel untergeh n 
Des Glaubens fefte Zuverſicht ,, 
Sei Felſen gleich und wanke nicht. 
Je drohender die Gefahren unſer Vaterland ut 
ziehen, je heiliger die Pflicht zu handeln durch = 
und That. Wer möchte ſich die Gefahren lug 
welche von mehr als einer Seite die deutſche Frei af 
ſchwer bedrohen. Eintracht, Liebe und Treue 
uns zum Siege in jener hart bedrängten Zeit, an f 
noch jedes Preußen Herz mit Stolz und Freude den 
Zu dieſer wahrhaft deutſchen Fahne laßt uns 10 
Allem ſchwören, ſie thut uns Noth, wenn wir ni 1e 
ſelbſt die Axt an unſere alte Eiche legen wollen. 0 
Zwietracht Samen wird nicht geſtreut von großen 5 
kleinen Städten — nicht von dem platten Lande 9% 
den und jenen Bruder — nein von dem Heer der u 
zufriedenen, die unerfahren ſind in dem, was wahr) 
Recht, was Noth und heiliam ift, darum nennt kei 
ſich bei ſeinem Namen. ＋ 
Schaut unbefangen um Euch her und fragt ENT 
ſelbſt — „hat's uns bisher gefehlt an Eintracht, Lide 
und Treue in unſerem Kreiſe?“ Wer ſchmückte n 
Feſte im landwirthſchaftlichen Vereine — im Mai 10 
und auch im engeren Freundes⸗Kreiſe — war's nie 
die Stadt, das platte Land? galt da wohl Stand 
Rang, Reichtham und Geburt? Nein! ein Jeder reich. 
brüderlich fi warm die Hand, und jetzt wo's heilige 
und böhere Intereſſen giebt, da wollten wir der Zmil 
tracht Nahrung leih'n? Nein, nun und nimmermeh 
wir halten feſt zuſammen, was auch die Schreier t m 
fie haben für das deutſche Herz kein Blut, und hm? 
auf weiß gilt nur, wenn deutſche Treue ſpricht. 1 
Schaut unbeſangen um Euch her in unſer (KOM, 
Land. Wer ſchüͤtzte gegenfeitig ſich, wenn ungli 
Krankheit, Brand und Noth in unſere Häufer 17 
— war da nicht Jeder gleich? — Iſt's nur der Fich 
der Graf, Baron und Edelmann, der Recht und Pflch 
ten übte in unſerem Kreis- und Ortsverbande. Nat J 
dafür Spricht ein väterlich Geſetz, das uns ſchon lang 
— und Alle gleichgeftellt, und haben alle dieſe auf 1 
mal jetzt ihr Eigenthum geſtohlen und Pflichten u 
pirt? — Das meint nur der, dem's gilt, der Zwiett 
Fackel anzuzünden. Wir glauben's nicht und halten 
feſt zuſammen. Geſetz iſt jedem Deutſchen, jedem Preh, 
ßen heilig, und was das bringt und bringen wird, „ 
ſoll uns allen heilig ſein. Darum laßt in Eintroc 
Liebe und Treue uns jetzt dem großen Werk entged", 
gehen — es gilt der Wahl von Männern, die an 
Königs Thron und beim deutſchen Parlament 
Wahrheit und für Recht, für unſer Wohl und > 
an Kenntniß reich, voll deutſcher Biederkeit mit Mun 
und Kraft das Wort erheben ſollen. Da gilt's br 
braven deutſchen Manne, weß Standes und Gewer“ 
er auch ſei; und kehrt Euch nicht an jene Sauen 
Zünder, die Stände ausgeſchloſſen haden wollen 
doch der Freiheit Wort ſtets in dem Munde führe 
Wir wählen frei — und unfer Wahlſpruch ſei „ 
halten Eintracht, Liebe und Treue. 
Hochkirch, den 24. April 1848. 
Ernſt von 


Wille 


Sind Gensdarmen auch Menfchen? 


welche Frage wird man ausrufen, und dennoch möcht 
man daran zweifeln, wenn man folgendes Faktum Di 
Ein zweiſähtiges Kind wird durch Täuſchung, an 
dem es in einem vor ihm hergehenden Mann ſein 
Vater nachzugehen glaubt, auf fremde Straßen 9, 
lockt. Auf einer derſelben hält eine Amme das de. 
waiſete Kind an, welches den Nachweis ſeiner Clin, 
nicht zu führen vermag, und übergiebt es wehe 
Gensdarmen, Froſt und Geppert. Anſtatt ſich 
Kleinen anzunehmen, und für deſſen Obhut 
zur Auffindung der Eltern zu ſorgen, überlaſſen 
daſſelbe ſeinem Schickſal, welches es noch glücklich 
nug, über bewegte Straßen und Brücken in eine den 
ſtadt führt, wo ſich Kinder ſeiner erbarmen, und gie 
tief bekümmerten und mit Beſorgniß ſuchenden 
zuführen, Gens 
Wahrſcheinlich find die Inſtruktionen diefer man 
darmen für ſolche Fälle nicht vorgeſehen, und feid 
möchte ihnen daher noch nachträglich binzufügen 
menſchlich!! L. Sp 
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Bas ber 


bat der Ritterguts⸗Beſitzer 
D verſchuldet? 

dae 

dur 


ufpreis konnte 
n wenigen entrichtet werde. Statt deſſen wur⸗ 
N; Erwerbern Binfen, Leiſtungen, Dienſte aufer⸗ 
d fie gingen gern und friwillis einen folchen | 
ein. Erbunterthänigkeit, „Arfahrtegeld und 


j durch öffentlich, 
er Rlttergutsbeſitzer hat in frühefter Zeit Theile Spee 9 
eigenthümlichen Landes an Einſaſſen verliehen. tend größern Zahl 
bel der Seltenheit des Geldes getaſtet geblieben, 
lichen Thätigkeit 
Lukaszewiez zuzuſchreiben. 


unwang; bei den verkauften Stellen Laudemien und der Umgegend haben ſich 


1053 — 


Ken 21. April. Bei der jetzt in vielen Theilen 
der 


erhebenden Klagen, geſtehen wir hier⸗ 
daß in unſerm Städtchen Perſon und 
deutſchen und jüdiſchen von der bedeu⸗ 
polniſchen Einwohner bis jetzt unan⸗ 
und namentlich iſt alles der unermüd⸗ 
des katholiſchen geiſtlichen Herrn 


rovinz ſich 


Die Lehrer von Winzig und 


Winzig, 19. April. 
zur Stellung folgender An⸗ 


I htgebühren — waren landüdlich. Alle Behaup⸗ träge bei der Volksvertretung vereinigt: 


dhe daß ſpäter der Rittergutsbeſitzer die en 
aſten willkürlich vermehrt habe, find bisher nicht 
worden. Dagegen hat der bäuerliche Beſitzer 
eher feine freiwillig eingegangenen Verpflichtungen 
erträglich darzuſtellen und ſich derſelben zu ent⸗ 
geſucht. Vielfache Unmöglichkeitsklagen find an⸗ 
del worden, Kommiſſionen wurden ernannt. welche 
U egel Vergleiche vermittelten, nach welchen der 
en: gutsbeß ger Erleichterungen bewilligte. Die Urba⸗ 
Allg ommiſſionen in den 1790er Jahren traten eben⸗ 
u ne Mistelnd auf und der Gutsbefiger verſtand ſich 
Din Opfern. N ö 
a in. Gefehgebung Feiedrich des Großen deſtimmte: 
bei de bäuerliche Stelle etblich verkauft und der bis⸗ 
lt utznießer in einen freien Eigenthümer verwan⸗ 
erden ſollte. Wenn die ſe Beſtimmung nicht übers 
hee Ausführung gekommen if, ſo trägt der Guts⸗ 
r nicht die Schuld, vielmehr läßt ſich bemeifen, 
lgentle, bäuerlichen Beſitzer ihrerſeits beharrlich den 
kn thümlichen Erwerb verweigert haben, weil mit die⸗ 
Un usleich die Verpflichtung des Gutsbeſitzers, feine 
Kay Danen ſtets in kontributionefähigem Zuſtande zu 
den, d. h. fie aus eigenen Mittein zu unterſtützen, 


N es nöthig war, erlosch. 
deere die heut bis 4000 Rthl. werth find, 


n damals mit allen darauf ruhenden Berechtigun⸗ 
Ann, ar 20 Rrhtl., kleinere Freiſtellen, heut mit allen 
SM und Abgaben nicht für 500 Rahl. käuflich, wit 
feilen . verkauft und den Erwerbern noch Zaplungs⸗ 


ttek. 
N de — von 1809 ſtrich dem Gutsbe⸗ 
due die Erbunterthänigkelt, die Abfahrtsgelder, den 


Nala hang. ohne irgend eine Entſchädigung. Das 
de utions⸗Edikt vom 14 September 1811 beſtimmte 
blöſung der Dienfte und eine Entſchädigung da⸗ 
lug die nicht die Hälfte von dem Werthe derselben er⸗ 
te. Zu Beratbung beider Geſetze ſind Ritterguts⸗ 
Über zugezogen worden, fie haben dazu mitgewirkt. 
ig Der Nittergutsbefiger hat die ihm dadurch aufer⸗ 
dd Opfer willig ertragen und ſie nur durch ver⸗ 
lüb Intelligenz, beſſere und zweckmäßigere Benutzung 
er Grundſtücke auszugleichen geſucht. 2 25 
unn dos Gemeinheitstheilungs-Edikt vom 7. Juni 1821 
An eine ſo niedrige Entſchädigung für die Laub = 
Ian“ daß es wahrlich zu wundern ift, weshald die 
hu lichen Beſitzer ſolche nicht längſt ſchon abgelöſet 
a en. Verreichsgebühren und Zählgelder werden übers 
in Frage geſtellt und größtentheils ohne Entſchädi⸗ 
s geſtrichen. Der Rittergutsbeſitzer it alfo ſtets be⸗ 
d geweſen, Opfer zu Gunſten der Einſaſſen zu bringen. 
iin Koramt der Vorſchlag des Herrn Wit von Dör⸗ 
ag, der übrigens nicht neu, ſondern von anderer 
wte ſchon vor mehreren Jahren dem General⸗Land⸗ 
ip in einem ausgearbeiteten Plane gemacht worden 
ine in Ausführung, oder tritt eine Landrenten⸗Bank 
Leben, wird dem Gutsbeſitzer das Kapital zur Bere | 
ung geftellt und nicht von der Landſchaſt engherzig 
fr Blöfung von Pfandbriefen geforbert, fo wird er 
0 gewiß wieder bereitwillig zu neuen Opfern verſtehen. 
m Der Rittergutsbeſitzer hat die Eitelkeit, Aufwand 
a, Machen, Es ſchafft Eauipagen, thrure Pferde, ein 
u rſonal in Livree. Er legt aber auch, um dies 
den, Fabriken an, eignet ſich die neueren Erfin⸗ 
Enden und Erfahrungen zur Verbeſſerung ſeiner 
tem Rück an, ſucht deren Ertrag möglichſt zu ſtel⸗ 
gabe Dies veranlaßt noch eine Menge anderer Aus: 
Nat und es werden dadurch viele Arbeiter und Hand⸗ 
ien deſchäftigt. Was iſt beſſer, daß der Gutsbeſitzer 
keiner — ſeiner Einnahmen wieder, zum Theil zu 
wer y unehmlichkeit, ausgfebt und in Umlauf ſetzt, 
h fine der bäuerliche Vefiger den erworbenen, Thaler 
enge m Kaſten verſchlußt und der Circulation ent⸗ 
henne. An allen Orten, wo der Gursbefiser ſeldſt ge⸗ 
wärti a 
fang ae d d, wird Noth und Eiend niemals den Um⸗ 
Guten nun, als wo dies nicht der Fall if. Der 
iel er 45 gelangt zeitig zur Kenntniß, er hilft ſo 
IT durch Ardeit, durch Vorſchüſſe von Le⸗ 
eln zu ermäßigten Preiſen und auf Kredit. 
eee Thaiſachen, von denen ſich jeder 
de ee bb. 


Was har nun der Rittergutsbeſiber 
verſchuldet? 


ſpinnſte einer krankhaften Phantaſie. g 


1) Erhebung der Schule zur Staats⸗Anſtalt. 

2) Stiftung von Kleinkinder⸗Schulen zur befiern 

Ausbildung der Jugend des ärmeren Theils der 
Bevölkerung. 

3) Errichtung methodiſch eingerichteter Fortbildungs⸗ 
Schulen. 

4) Verbeſſerung der äußern Lage der Volks⸗Schul⸗ 
lehrer. 

5) BR Ausbildung der Lehrer bis zur Reife 
ſür anzuordnende Univerſitäts⸗Kollegia. 

6) Stimmberechtigung des Lehrers im Schul⸗Vor⸗ 
ſtande. 

7) Befreiung der Lehrer von allen bisherigen Notb⸗ 
und Nebenämtern. 

8) Beſeitigung der Mißoerhältniſſe zwiſchen Schüler: 
und Lehrerzahl und möglichſte Abſchaffung der 
Filial⸗Schulen. 

9) Regelung der Lehrer-Anſtellung mit Aufhebung 
der Patronat⸗Rechte und ſicherer Ausſicht auf 
Avancement. 

10) Penſionirung aller alfersſchwachen und unfähigen 
Lehrer aus Staatsmitteln und entſprechendere Ein- 
richtung der Wittwenkaſſen. 

11) Wieder⸗Anſtellung der Seminar⸗Lehrer Scholz und 

Löſchke. 


Aufforderung. 

Der Herr Dr. Gora aus Kempen, zur Zeit in 
Breslau, wird hiermit aufgefordert, das in der Zei⸗ 
tungshalle wie in der allgemeinen deutſchen Zeitung 
enthaltene, und von dort in die Kölniſche Zeitung 
üdergegangene böswillige Gerücht, daß die biefige deut⸗ 
ſche und jüdiſche Bevölkerung — wie jene Blätter ſich 
auszudrücken belieben — feine Perſon und fein Ei⸗ 
genthum bedroht hätte, zur Steuer der Wahr⸗ 
heit öffentlich zu widerlegen. 

Wir unſerſeits deſtreiten es, daß für den Herrn 
Dr. Gora überhaupt eine Gefahr vorhanden geweſen, 


| 
| 


‘ 
t 


fordern ihn aber als Ehrenmann auf, zu erklären, ob 


ihm nicht, als er ſich in durchaus grundloſer Aengſt⸗ 
lichkeit u Gefahr wähnte, auf ſein fehrifiliches Ans 
ſuchen, von Seiten des vorzugsweiſe aus Deut⸗ 
ſchen und Juden beſtehenden Sicherheitvereins der 
möglichſte Schutz gewährt worden iſt. Sollte Herr 
Dr. Gora diefer Aufforderung nicht ſofort zu genügen 
ſich bewogen fühlen: ſo können wir nicht umhin, die⸗ 
ſes Gerücht für ein von ihm ſelbſt erfundenes zu er⸗ 
klaren, und ſelbes ſomit der Beurtheilung jedes denk⸗ 
fähigen Wahrheitsliebenden anbeim zu ſtellen. 
Das deutſche Mational⸗Zweig⸗Comité für Kempen. 

Calé. Alex. Mugdan. Iſidor Friedländer. 

codſon. D. Hoffmann. Ref. P. Mugdan. 


Einige gegen die Mark und Schleſien hin gelegenen 
Städte ausgenommen, iſt der gebildete, intelligente Theil 
des Volks vornehmlich in der polniſchen Nation ent⸗ 
halten. Zwiſchen dieſer aber und der preußiſchen Bu⸗ 
reauktatie war ein Fraterniſiren bei dem von der Re⸗ 


gi⸗rung kaum verheimligten und von den Beamteten 
bereitwillig durch tauſend kleine Mittel in's Werk ges 
festen Germaniſirungs principe unmeglich. So hat ſich 
im Groß herzogthum Poſen die Beamtenkaſte mit weni⸗ 
gen Ausnahmen in ihrer urſprünglichen Reinheit eng⸗ 
herziger Selbſtſucht und großartiger Anmaßung erhalten, 
ſie betrachtet jede Regung der Freiheit eines bisher von 
ihr mißachteten Volkes für die frechſte Anmaßung, fie 
hat kein Verſtändniß der Zeit, fie iſt hinter ihr zurück⸗ 
geblieben, fie hat alfo auch keine Stimme mitzuſprechen 
im Rathe der Völker, ſie iſt nicht berechtigt, in ihm 
irgend eine Vertretung zu übernehmen. 

Ihr Deutſchen in Deutſchland! hört nicht auf die 
Ergüſſe galliger Erbitterung, die von jener Seite kom⸗ 
men, hört namentlich nicht auf jene ſchon fo zahlreis 
chen Austeißer, denen böſes Gewiſſen nicht länger im 
Lande zu bleiben ricth, hört nicht auf fie, die ihre 
Feigheit mit dem Mantel deutſchen Märtyrthums ver⸗ 
bergen möchten! Es haben bedauernswerthe Unordnun⸗ 
gen, auch Gewaltthätigkeiten ſtattgefunden, ſie ſind meiſt 
durch eine gänzlich demoraliſirte Judenſchaft provoeirt, 
in den öffentlichen Blättern ungeheuer übertrieben, und 
mehr als ausgeglichen worden durch das, was von deut⸗ 
ſcher Seite, namentlich von der des Militärs in derſel⸗ 
ben Art geſchehen. — Laßt Euch nicht täuſchen, und 
Eure Sympathie für Polen nicht erkalten, Polens Frei⸗ 
heit garantirt die Freiheit Deutſchlands, welche die hier 
thätige, ſogenannte deutſche Partei, fo gern untergra⸗ 
ben möchte. 

Und Ihr Deutſche des Großherzogthums! laßt Euch 
nicht verführen durch die, welche es ſich angemaßt, für 
Euch das Wort zu nehmen. Vergeßt nicht, daß Ihr 
auf polniſcher Erde wohnt, daß hier Eure Väter Schutz 
fanden für ihre überall verfolgte Religion, daß ſie hier 
die Wohlhabenheit erlangten, deren Erbe Ihr geworden 
ſeid. Wer in einem fremden Lande ſeine Heimath ſucht, 
kann keinen Anſpruch darauf machen, daß das Land 
ſeine Sprache, ſeine Sitten annehme, es iſt vielmehr 
ſeine moraliſche Pflicht, ſich die Sprache jenes Landes 
anzueignen und unbeſchadet ſeiner Liede zu dem ange⸗ 
ſtammten Vaterlande in den Intereſſen der neuen Hei⸗ 
math auch die ſeinigen zu erblicken. Daß Ihr und 
Eure Vorfahren dieſe Pflichten vernachläßigt, daß es 
bei der Achtung der Polen für Eure Sprache, Eure 
Religien und Eure Sitten möglich wurde, dies Alles 
zu wahren, ſelbſt auf Eure Umgebungen zu verbreiten, 
daraus folgert Ihr, daß Euch kein Band mehr an Po⸗ 
len knüpft, Ihr macht die, welche Eure Wohlthäter 
waren, zu Euren Feinden, und wollt ihnen ein Land 
entreifen, was getränkt iſt mit polniſchem Blute und 
polniſchen Thränen? 

Ihr degeht ein Verbrechen, wenn Ihr eine Nation 
verhöhnt und verkleinert, deren Tugenden der Egoismus 
nicht zu begreifen vermag, die mit unerſchütterlichem 
Glauben und nicht zu entmuthigender Hoffnung an der 
Heiligkeit ihrer guten Rechte hängt, und die noch heute 


Dr. Ja- bes iſt, für das Vaterland hinzugeben: Güter, Wür⸗ 


den, Geld, die eigenen Kinder und Alles, was der Menſch 


ein Bedürfaiß und ein Recht hat zu lieben und zu 


—ſchätzen. 


Wie könnt Ihr von dieſen Menſchen, die 


Im Großherzogtum Poſen hat es eine fi von von dee Wiege bis zum Grabe keinen andern Wunſch, 
Jahr zu Jahr aus allen Provinzen Preußens regeneri⸗ kein anderes Glück kennen, als für ihre Befreiung zu 
rende Bureaukratie übernommen, das deutſche Element 


der gemiſchten Bevölkerung zu vertreten. Die Berichte 
über die Verhandlungen deutſcher Klubbs und deutſcher 
Volks verſammlungen find der urkundliche Beweis. Wir 
finden hier unter Regierungspräſidenten, Reglerungsrä⸗ 
then, Aſſeſſeren, Juſtiz⸗Commiſſarien ı6. nur eine ſehr 
ſpärliche, eigentliche, deutſche Bürgerſchaft. Unter dem 
Deckmantel eines eiftigen deutſchen Patriotismus, unter 


dem von ihr innerlich gehaßten deutſchen Freiheitsban⸗ g 


ner iſt es dieſer reaktionären Propaganda, welche wohl 
weiß, daß in der Freiheit Polens die Freiheit Deutſch⸗ 
lands erſtarken wird, gelungen, zwiſchen den beiden Bevölke⸗ 
rungen Haß und Zwletcacht zu füen, das Samenkorn 
aufgehen und die Wucherpflanze üppig wachſen zu laſſen 
zur Freude ruſſiſcher Agenten. Die Wahrheit, die 
Oeffentlichkeit wird das Unkraut vor der Reife vernich⸗ 
ten! Welches Recht hat die priußiſche Breaukratie, 
das deutſche Element in unſerem Großherzogthum zu 
vertreten? Keines! In Deutſchland und namentlich in 
Preußen ſind die Schranken gefallen, welche zwiſchen 
dem Beamtenthum und dem Volke beſtanden. Der 
Despotismus hat ſich vergeblich bemüht, fie zu conſer⸗ 
viren. Die Diener des Staates haben die Wünſche 
des Volks zu den ihrigen gemacht, und unter Beſelti⸗ 
ung ängftlicher Rückſichten dies dort, wo ihnen die 
Gelegenheit geboten wurde, oſſen und muthig ausge⸗ 
ſprochen. Anders iſt es im Großherzogthum Poſen. 


wirken, verlangen, daß ſie voll Rückſicht für Eure ma⸗ 
teriellen Intereſſen und Eure Bequemlichkeit fein, und 
den einzigen Augenblick vorübergehen laſſen ſollen, der 
ihre Feſſeln brechen kann, in dem Augenblicke, wo durch 
ganz Europa der Freiheitsruf ertönt: daß fie, die Mär: 
tree der Freiheit, geduldig, ruhig und artig warten 
ſollen, bis es Euch bequem und genehm ſein wird, 
daran zu denken, daß ihre Stunde wohl auch geſchla⸗ 
en habe. Gedenkt ſchon jetzt an Eure Pflicht! Das 
freie hochſinnige Deutſchland ſchreibt ſie Euch vor, ſteht 
Euren ſo lange gemißhandelten Brüdern bei, ihr gutes 
Recht zu gewinnen, verkennt dieſe von Gott Euch an- 
vertraute Sendung nicht! Tauſende von Deutſchen bie⸗ 
ten ſich an, der Polen Sache zu unterſtützen und zu 
fördern. Uebernehmt es ſelbſt, es könnte leicht 2 
men, daß jene Deutſche in Euch den Feind erblickten 
der zu bek impfen ift, und den die Polen noch nicht zu 
ſehen bemüht ſind. Werdet Freunde, erwacht zur Sym⸗ 
pathie für ihre Sache, die zu fördern Euer Sion ſein 
ſollte, tretet aus den Schranken des engherzigſten Egols⸗ 
mus, und ihr werdet Ruhm und Feunde erwerben, 
Ihr werdet Euch am Ende über einige zertretene Felder 
trösten können und ein edles Gerbftgefübl gewinnen, 
welches Euch und Eure Enkel ehrt und die Sünden 
Eurer Vorfahren gut macht! 
Grätz im Großherzogthum Posen, am 22. April 1848. 
Emil Janecki, 9,28: Affefer aus Schleſien. 


Gleiwitz, 19, April. Et Lubre e ſeht (des 
Pleſſer Diöceſe die für fie fe Maric dieſen i I N 1 
egangen, daß ihr ſehr verehrter Herr Superintendent re 
Jakob ſeine Entlaſſung als ſolcher an ein königl. Kon⸗ de 
rium habe. Alle Lehrer, . 
ſpektion geſtanden und ſic 


Theater ⸗ Repertoire. „Lobes Anzeige. 8 
twoch, zum en 2 omas] Geſtern Nachts 12 uhr wurde uns unſer 


1 Schauſpiel in 5 Aufzügen, geliebter Gatte, Vater, Bruder und Schwager, 


* dem Romane gleichen Namens von] Herr Ur. Steiner, Lehrer an der Königl. 
„Charlotte Birch⸗Pfeiffer. — Maria Ihe: Bauſchule und an der Realſchule hierſelbſt, 

teſia, Frau Kühn, vom großherzoglichen 34 Jahr alt, nach kurzem Krankenlager durch 

Hoftheater in Mannheim, als letzte Gaſt⸗ den Tod entriſſen. Dieſen ſchmerzlichen Ver⸗ 
rolle. ; luſt zeigen ſeinen zahlreichen Freunden ſtatt 
Donnerstag, zum aten Male: „Martha“, jeder beſonderen Meldung und um ſtille Theil⸗ 
oder: „Der Markt zu Richmond.“ nahme bittend hierdurch tiefbetrübt an: 

Oper mit Tanz in 4 Abtpeilungen (theil⸗ die Hinterbliebenen. 
weiſe nach einem Plane von St. Georges) Breslau, den 24. April 1848. 


von W. Friedrich, Muſik von Friedrich Todes⸗ Anzeige. 
v. Flot o. Een tteuer Mitarbeiter iſt unſerm Kolle⸗ 
Verein. F 27. IV. 6. R. A III. gium durch einen frühzeitigen Tod und in dem 


kräftigen Mannesalter von 34 Jahren plötzlich 
entriſſen worden, Herr Dr. Steiner, Lehrer 
der Mathematik an der Realſchule. Wir ha⸗ 
ben an ihm einen anſpruchsloſen, lieben Kol⸗ 
legen und Freund, die Schule, welcher er durch 
zehn Jahre ſeine Kraft gewidmet, einen tüch⸗ 
tigen Lehrer verloren. Das Uebermaß an Ar⸗ 
beit, das er ſich zugemuthet, hat ſeinen ſo frü⸗ 
hen, beklagenswerthen Hingang herbeigeführt. 
Ihm bleibt ein ehrenvolles Andenken in unſe⸗ 
ren Herzen. 
Breslau, den 25. April 1848. 
Das Lehrer -Kollegium der Realſchule. 


Todes⸗Anzeige. 

Mit tiefem Schmerze zeigen wir unſerer 
Gemeinde den in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag erfolgten Tod des Vorſtands⸗ 
mitgliedes Herrn Dr. Moritz Steiner an. 
Die Gemeinde, deren Hauptmitſtifter der Ver⸗ 
blichene geweſen iſt, verliert in ihm den treueſten 
und unermüdlichſten Vorkampfer für religiöfe und 
politiſche Freiheit, deren Morgenröthe uns jetzt 
begrüßt; auch er iſt eines der theuren Opfer, 
welche, wenn auch nicht immer im blutigen 
Kampfe, für das Wohl des Volkes gefallen 
ſind. Ehre ſeinem Andenken! 

Breslau, den 25. April 1848. 

Der Vorſtand der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 
Dr. Behnſch. Dr. Engelmann. Höcker. 
' Wagner. 


Die Beerdigung des Herrn Dr. Steiner 
erfolgt Mittwoch den 26. April 4 Uhr Nach⸗ 


ont. 28 NV. 5. Rec. & V. 
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Enfbindungs Anzeige. 

Die heut Nachmittäg 1% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Mar 
ria, geb. Franke, von einem geſunden 
Mädchen⸗Zwillings Paar zeige ich Verwandten 
und Freunden. en an, i 

W ci 23. April 1848. 

Adolph Froböß, Kaufmann. 

Entbindungs = Anzeige. 

Die heut Mittag 12, uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner lieben Frau, gebore⸗ 
nen von Roſen, von einem geſunden mun⸗ 
tern Knaben, Rent ich mich Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. 

Herrnſtadt, den 21. April 1848. 

bon Dolffs, 
Major im 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment. 

Entbindungs⸗ Aa sa 

Die heut früh erfolgte Entbindung ſeiner 
Frau von einem munteren Knaben zeigt hier⸗ 
mit — ftait jeder e — an: 
„ Gun en Adolph Chorus. 
Ober⸗Wilſcha, den 23. April 1848. 

Entbin dungs Anzeige. 

Die am 24. d, erfolgte glückliche Entbin⸗ 
u meiner lieben Frau Charlotte, geb. 

erger, von einem gefunden Mädchen, be⸗ 
ehre ich mich meinen Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 


1 


benſt anzuzeigen. mittag. 
1 ee Manſtedt. Der Vorſtand. 
Entbindungs⸗ Anzeige. Todes ⸗Anzeige. 
Die geſtern Mittag um 2 uhr erfolgte] Mit tiefem Bedauern machen erge⸗ 


e - wen wir bie 
bene Anzeige, daß Herr Dr. Steiner, als 
Lehrer und Kollege hochgeſchätzt und geachtet, 
heute den 24. April d. J. durch den Tod aus 
unſerer Mitte abgerufen worden iſt. 
Die Lehrer der königl. Kunſt⸗, Bau: 
und Handwerks ⸗Schule⸗ 


ſtückliche Entbindung meiner Frau Kathinka, 
30 n ufe, Wen em — Töchter⸗ 
chen beehre ich mich, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, den 23. April 1848. 
Nas ee e Auker, 
Kaſſtrer vom königl. Zeitungs⸗Comptoir. 
vH Entbindungs ⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend 11 Uhr wurde meine innig⸗ 


Todes⸗Anzeige. 
Heute cet 2 uhr ed . — kur⸗ 
iebte Frau tonie, geb. v. Walter, zem Krankenlager mein geliebtes Söhnchen, 
N Pre 3 Madchen glücklich PA Paul Volkmer, 2½ Jahr alt, an Kräm⸗ 
bunden, welches ich Verwandten und Be⸗ pfen, welches ich entfernten und nahen Ver⸗ 
kannten mir die Ehre gebe, anzuzeigen. wandten und Freunden, um ftille Theilnahme 
Mirkau, den 24. April 1848. A bittend, hiermit ergebenſt anzeige. 
N Scholtz. Breslau, den 22. April 1848. 
a - . a Caroline, verw. Büreauvorſteher 
Volkmer, geborne Schmidt. 


Todes⸗Anzeige. 

Am geſtrigen Abend 8% Uhr ſtarb mein in⸗ 
nig geliebter Mann, der Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor Friedrich Wilhelm Radeck, nach acht⸗ 
tägiger Krankheit an einer nervöſen Bruſtent⸗ 
zündung, im Alter von 44 Jahren 10 Monaten. 

Indem ich dies tiefgebeugt anzeige, bitte ich 
für mich und meine 4 unmündigen Kinder um 
ſtille Theilnahme. 


Todes Anzeige. 

Heute Nachmittag um 6 uhr ſtarb mein 

innig geliebter Mann, der ehemalige Ritter⸗ 

gutsbeſitzer Wilhelm Teſche im 53ſten 

Jahre am Nervenſteber. Indem ich' dieſen 

für mich und meine Tochter fo ſchmerzlichen 

und unerſetzlichen Verluſt allen entfernten 
reunden hierdurch anzeige, bitten wir um 

155 eilnahme. 

Koſel, den 20. April 18418. | 

7777 Teſche, geb. Gocht, als Gattin. 


nie Teſche, als Tochter. Giesmannsdorf, den 23. April 1848. 
Todes⸗ Anzeige- — [Emilie verw. Nadeck, geb. Morgenbeſſer. 
Rach ae a Leiden entſchlie Todes⸗ Anzeige. 
heut früh 6 u lt zu einem beſſern Leben (Berfpätet.) 


Das geſtern Abend 10%, Uhr nach langen 
Leiden erfolgte ſanfte Dahinſcheiden ihrer theu⸗ 
ren Tochter und Schweſter Marie Louiſe 
Koßmaly zeigen mit der Bitte um ſtille 


unſert geliebte er, Groß- und Schwie⸗ 
ermutter, die verw. Frau Lohgerber Chri⸗ 
iane Haucke, geb. Weißig. Dies zeigen 
a0 tief beträtt an, um ſtille Theilnahme 
mer 5 Die Hinterbliebenen. 
oten, 21. April 1848. 8 


o, de s „ Anz ei 


trübt an: 


die Hinterbliebenen. 


4 N! 8 69 a f Breslau, den 22. April 1848. 
3 ie er ie einem BOT ©, > Mobessingeiße. used 
Netvenfteber unfer zärtlich geliebter, (Berfpätet.) 


Das am 19, April im_79ften, Lebensjahre 
erfolgte Dahinſcheiden unſers theuren Vaters 
und Großvaters, des Landſchafts⸗ Direktors 


ewig unvergeßlicher Vater und Großvater, 
der gräfl. on Menard'ſche Wirthſchafts⸗Inſpec⸗ 
tor Scholz, im Testen Jahre feines Alters. 
für uns unerſetzlichen Verluſt 


auf das l re n don Frankenberg, zeigen, um ſtille Theil⸗ 

gegenwärtig Sr ut — . nahme bittend, tiefberrübt hiermit an: 

und des Verſtochenen zahlreichen Freunden dle Hinterbliebenen. 

ae kannten, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ S reibersdorf, den 25. April 1848. 

or he 2. 0 848. EN ſcied aus anshit beiden 
cht 5 . April 1848. heute verſchied nach langjährigen e 
a Bic an > aue ide Roſalie Landsberg. Dies 


zur Nachricht allen Verwandten und Freunden. 
Jauer, den 23. April. 12, 
Fee G. H. Speler, als Onkel. 


2 Todes⸗Anzeige⸗ 


u i je. 
pra 14 Dr, Hei kt Wiopbus hen: 
ter Hl ER u es Be 1 
wien dieſe Anzeige & 


—— und Studiengenoſſnn Ing } 


Iſeineſhteſigen piele Freunden 
ee. Jen 21, Kork 180, 1 


Leiden erfolgten Tod des Königlichen Haupt⸗ 
une a. D., Herrn von Maizeroy, zeigen, 
u file Theilnahme bittend, ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 


1054 


San. 


15 


Theilnahme Verwandten und Freunden tiefbe⸗ 


wir ihnen den am 23. April 
ten Tod des 


Den am 21. d. M. zu Liegnitz nach langen 


En er B g „ 0 
ſbe genöthigt ; 5 ih nich für die Liebe 
* 11 ae A en ne 


Todes⸗Anzeige. 

Am 22, dieſes Monats Abends 7 Uhr ſtarb 
meine ingen des Frau Pauline geborne 
Veit im 28ſten Jahre am Nervenſieber. Die⸗ 
fen traurigen Verluſt zeige ich in meinem und 
im Namen der tiefgebeugten Familie Verwand⸗ 
ten und Freunden, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ergebenſt an. 

Breslau, den 23. April 1848. 

v. Kameke, 
PremierLieutenant im 18. Infant.⸗Regiment 
und Adjutant der 11. Landwehr⸗Brigade. 
Todes⸗Anzeige. 

Den heute Abend am Schlagfluß erfolgten 
Tod ihres Vaters und Schwiegervaters, des 
Majors a. D. Freiherrn von Warkotſch, 
Ritter des eiſernen Kreuzes u. ſ. w., beehren 
ſich hierdurch anzuzeigen: 

Antonie Freiin von Sauerma) 
geb. von Warkotſch, 
Ernſt Freih. von Warkotſch, 
[Oskar Freih. von Warkotſch, 
Freiherr von Sauerma auf Ruppersdorf, 
als Schwiegerſohn. 
Breslau, den 23. April 1848. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heut, fünfzehn Minuten nach Mitternacht, 
entſchlief nach 11 tägigem Leiden unſer geliebter 
Sohn, Bruder und Schwager, der Reichsgräf⸗ 
lich von Hochbergſche Oekonomie⸗ Verwalter 
Emil Eberhard zu Suſſetz in dem Alter 
von 29 Jahren 1 Monat und 20 Tagen am 
Nervenſieber und hinzugetretener Gehirnent⸗ 
zündung. 

Allen unſern und des Entſchlafenen entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden widmen wir 
dieſe Anzeige mit der Bitte, unſern unſäglichen 
Schmerz durch ſtille Theilnahme anzuerkennen. 

Pleß, den 21. April 1848. N 

Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 

Das am 24. d. M. Vormittage 10% uhr 
nach langen Leiden erfolgte Ableben meines 
Mannes, des Partkramers Johann Fried- 
rich Schwenck, zeige ich Verwandten und 
theilnehmenden Freunden ergebenſt an. 

Breslau, den 25. April 1848. 

Karoline Schwenck. 


Todes: Anzeige. 


unter gütiger Mitwirkung A 
Küchenmeister und Heese, 80 
Herren Heese, Schloss und Mus 
tor Schön. 4 
Erste Abtheilung. po 
„Hommages à Handel“ grand Dab Tr 
deux Pianofortes von Moscheles, bande, 
tragen von Marie u. Christine Rache 
Lieder, gesungen von Frau üs 
meister. 
Doclamation von Frau Heese. te 
a) Air Itolien v. Ch. Mayer, J 
15 d. Concert, 


I, 


2. 


b) Tremolo Etude 
Arie aus der „weissen Dame,“ g 
gen von Herrn Schloss. : 


als Kinder. 


Zweite Abtheilung- gi 
a) Feuillet d’albuh für Viele a, 
von Hiller. m 
d) Sonate für Violine und Piamd, 
Onslow (Andante en 
getragen von Herru Musik- 
Schön und der Concertgeberit 
Deklamation, von Herrn Heese.” u 
Duett aus Hans Heiling von Mare 
(Manuscript), vorgetragen von“ 
Küchenmeister und Herra Schloss. 
Fantasie für Piano von Thalber& 
der Oper „Moses,“ vorgetragen 
der Concertgeberin. j 
Anfang 7 Uhr. 
Billets à 20 Sgr., ‚sind in der 
lien - Handlung von Herrn Scheffler 


5 


» 


ano 


der Wohnung der Concertgeberin, 
Schweidnitzerstrasse No, 3d zu beko 
Abends an der Kasse à ein Thaler: 


Bei ſeiner Abreiſe nach Leobſchütz em 
ſich ſeinen Bekannten und den: 
> Dr. Adolph Bruck, 
praktiſcher Arzt, Wundarzt u. Geburtöh 


Breslau, den 25. April 1848. F} 
. Speeder 
Heute früh 9 uhr entriß mir der unerbitt⸗ at en Mt 


Tod meine theure vielgeliebte unver: eß⸗ eitag den 

Gattin Emil e gebogene Kn gel im Ziſten er Saale: Die Eintrittskarten 

Sabre ihres Lebens. Tief betrübt widme ich Mitglieder des Vereing ſind bei den 50 

dieſe Anzeige allen Freunden, um ſtille Theil: Kaufleuten Scheurig und Straka, 

nahme bittend. 8 n ı Schweidniger Straße Nr. 7, zu empfang 
Lublinitz, den 22. April 1848. Pulvermacher, provif. Vorſtel 


C. Ulfig, nebſt vier Kinder. 1 
— — Die Urwähler des Theaterbezirks, 
2 Todes⸗Anzeige. ammeln ſich zur nochmaligen Beſprec 
Mit tiefer Betrübniß zeigen den heut Mor: | ber die vorzunehmenden Wahlen, Donnel 
gen gegen 8 uhr erfolgten Tad ihres jüngſten den 27. April Abends 7 uhr im Saale, 
Sohnes Hans Freunden und Verwandten hier⸗ | Tempelgartens. 2 


durch ergebenſt an: 
8 Aufforderung. In 
Tſchechnitz, den 24. April 1848. Es ergeht an die Herren Aelteſten , 
Gewerke die — zu einer gel 
Todes⸗ Anzeige. ſchaftlichen Berathung über die gewerll 
Den am 21. h., früh um 1½ uhr erfolg⸗ Verhäaltniſſe ſich . 
ten Tod ihres innig geliebten Mannes am Donnerſtag den 27., Abends 7 uhr, 15 
Typhus zeigt tiefbetrübt und um ſtille Theil⸗ Liebich'ſchen kleinen Saale ME 
nahme bittend ſeinen Freunden und Verwand⸗ einzufinden, und ein Paar Meiſter jedes 
ten hiermit an: 5 werkes mitzubringen. Herr Stadtver 
Amalie Peickert, geb. Wiener. neten⸗Vorſteher Graff wird erjw 
Leobſchütz, den 21. April 1848. den, der Verſammlung beizuwohnen, 
. Vorſitz zu führen. 
Todes ⸗Anzeige. Breslau, den 25. Aorik 1848. N 
io 1 ee Ray — 8 ubr J. G. Elmgren, Gold und Siiberarb 
verſchied plötelich am agfluß im Dienſt! a, \ 
der Stadt unſer inni. geliebter Gatte ald An das Oberen ſteher⸗Kollegin 
Vater, der Saitenſadrikant J. C. F. Wie: — ch = 17 
in e! iter von 55 N R ’ 70 ** 
ner, in einem Ait Jahren. Dies bur dem Herrn Regierungs- Steretar f 
vr In) 


7 
Kleinod und Frau. 


ſeinen vielen Freunden zur Meldung. 
Breslau, 25. April 1848. 
Die tiefbetrübte Wittwe und ſechs 
unmündige Kinder. 


Brand, dem Stifter der „christ 
Körper⸗Religion,“ zum heiligen Oſterfeſſte 
Oſterkuchen zu votfren, als Andenken un 
ſeines glorreichen Statuts, mit welchem 
ſelbe ſeinen geiſtreichen Vortrag, trotz del, 
folgenden 40.55 zu ſchließen genöthigt“ 
— Dem Verdienſte feine Kronen! — 


Schul: Anzeige. Ber: 
Geehrten Eltern und Bormündern 10 
ich hiermit ergebenſt an, daß meine Pu 
Lehr⸗Anſtalt für Töchter hierorts b 
eröffnet iſt und Anmeldungen in di 1 
derzeit erfolgen können. Der u 
weiblichen Arbeiten, verbunden mit den u 
gen in der franzöſiſchen e 

ri 


N 


un die Mitglieder des Breslauer 
Gewerbevereins. 

Durchdrungen vom tiefen Schmerz zeigen 
f löglich erfolg⸗ 
errn 21 Wies⸗ 
ner an. Derſelbe half vor 10 Jahren unfern 
Verein mit begründen, war lange Zeit und wie⸗ 
derholentlich Vorſtandsmitglied und ſtets für 
das Gedeihen deſſelben eifrigſt bemüht. — 
Seine vielfachen Verdienſte um das Commu⸗ 
nalweſen, fein treuer Bürgerſinn, feine Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit haben ihm allgemeine 
Achtung und Liebe erworben. — Der unter⸗ 
zeichnete Vorſtand wünſcht, daß recht viele 
Mitglieder des Vereins ſich an den Leichen⸗ 
ug onſchließen und dem Verſtorbenen das 
legte Geleit geben möchten, und erſucht die⸗ 
ſelben, ſich zu dieſem Behufe, Mittwoch den 
26, April des Morgens 
bäude zu verſammeln. 


Bsrich 290 In der Zeitung vom 
A. April, S. 1019, ſoll es in der Anzeige 
des Herrn Prediger Gotſch zu Muskau, in 
der 6. Zeile v. u., ſtatt kleinere Exzeſſe ꝛc. 
beißen: keinen Erzeß zu beklagen. 


von einer dieſer Sprache vollkomm 
tigen jungen Dame geleitet. 


Dr. Sche der · 
Karlsſtraße 47, erſte N 
Der Unterricht am katholiſchen EM 


Breslau beginnt erſt am 2. Mai- 
Nat in Sete , eren Dr. BEA 


Die Aufnahme neuer Zöglinge In ® 
1 1 Ne iglens⸗Anterrichte 
findet ftatt, Mi 

tag. den. 


woch den 26ſt um 9 
N 


Der Gurſus beginnt 2 


7 


—— —— —ͤüw] bd — —⅛ö 


4 Uhr. 
8. Mai. 


laser 2 , R bs =: At meine i8 si DI RE ut TE en are 
ar Nr. „ Die resp. Wäbler des fieben Kurfürſten⸗Vezirks werden erſucht, ſich Oeffentliche Bekauntmachung. 
Nie a Der. 1 75 95 85 ee den 27., Abends ſechs Uhr, im Börſenlobale ey rechung ge⸗ 8 U Ae e 
c aunſt Du an mir zweifeln! Ich faͤlligſt einfinden zu wollen. SG. Gerlach. reer 
im E. hiermit ein, den 3. Mai in Gr. — | ſtorbenen Freiherrn Friedrich Carl Hein⸗ 


rich von Rothkirch und Panthen auf 
Lampersdorf und Rothkirch zc. wird hierdurch 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 

bekannt gemacht mit der Aufforderung, ihre 
Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalls fie damit nach § 137 und folg. 
Tit. 17, Th. I. Allgem, Landrechts an jeden 
einzelnen Miterben, nach Verhältniß ſein es 

Erbantheils werden verwieſen werden. 10 


a Heute Nachmittag, 3 Uhr, an 
General⸗Verſammlung der Actionäre der Bres⸗ 
lau⸗Schweidnitz⸗Freiburg. Eiſenbahngeſellſchaft 

N Mr feed. 
Mittwoch, den 20. April erſchkinc und ift in allen Buchhandlungen zu haben: 


u ſchwatzen Adler mich zu erwarten. 

a „ A. W. G N 

den der bieſtge Bürgernſelſterpöſfen fol mit 
niels Oktober d. I. beſetzt werden. Mit 
non it ein jährlicher Gehalt von 700 

auf er berbunden. Die Anſtellung geſchieht 

b ahre. Jualifizirte Kandidaten mögen 

is zum 15. Mai d. J. unter Einreichung 


„Qualiftcotions⸗Atteſte bei uns melden. Verhandlungen Breslau, den 7. April 1848. f 
hi 15 Sorcung sun perfnligen pad h des 8 100 e tee er e., BeN ups 
alten wir uns vor. 4 0 7 - — a N 

| 11 1818 entral⸗Bereins Nr. 3. Bekanntm F e 
Agen, den 19. April 1848. Schleſiſchen conſtitutionellen Central reins Nr — — . Be 


; Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung. 
Prank don uns auf den 20, April angeſetzte 
wen Bertha an treue Dienſtbotinnen 

rau urch tine Reiſe des Herrn Senior 
dach fe behindert, wir müſſen ſolche dem: 
der zauf eine kurze Zeit verſchieben und ſoll 
mögen beſtimmte ſpätere Tag ſobald als 
ich bekannt gemacht werden. 
Der Verein zur Belohnung treuer 


„ ee eee ee ee eee 
Landwirthſchaftlicher Verein zu Namslau. 
Das für den 24. Mai d. J. beſtimmte Thierſchaufeſt iſt aufgeſchoben, und wird der 


ag, wenn es abgehalten werden ſoll, fpäter bekannt gemacht werden. 
25 2 2 Das Vereins⸗Direktorinm. 


Brücke in der Taſchenſtraße. 


Der mit dem Kaufmann Reinhold Reimann über die Erhebung des Zolles 


Kaffee in Beſchlag genommen worden, welche 
den Tag vorher Abends von einem Wagen ent⸗ 
wendet worden ſein ſollen, welcher auf der 
Karlsſtraße vor dem Pockoihofe geſtanden 
Der Beſtohlene, welcher bisher nicht hat er⸗ 
mittelt werden können, hat ſich zu ſeiner Ver⸗ 
nehmung und Empfangnahme des Kaffees bin⸗ 
nen 8 Tagen in dem Verhörzimmer Nr. III. 
des unterzeichneten Inquiſitoriats zu melden. 


r — geſchloſſene Pachtvertrag läuft am 23. Juli d. J. ab. Die fernere Verpachtung ſoll . erwachſen ihm er 
Zur Na TI { auf Licitation erfolgen. Zu dieſer fteht Termin en den 20. April u 

V 5 am 28. April d. J. 5 Uhr as Königliche Inquiſitoriat. 

N Subhaſtatfons⸗ Bekanntmachung, 


auf dem Fürſtenſaale an. Die Bedingungen ſind bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug 
einzuſehen. 2 N 
er werden die Aktionäre nach 9 21 der Statuten zu diefem Termine zur 


Wahl des Pächters eingeladen. 
’ Ben den 1. April 1848. . h 
Der Vorstand des Aktien⸗Vereins. ’ 


se) Die Frankfurter Lebens⸗Verſicherungs⸗Heſellſchaft 
S. ee mal, ee (mit einem Grund⸗Kapital von 3 Millionen Gulden) 

Maurer angeei — als ſolche Exceſſe be- verſichert zu äußerſt billigen Prämien Kapitalien und lebenslängliche ner 
augen haben, — wir jedoch insgeſammt welche nach dem Ableben des Kontrahenten an ſeine Erben oder an den Inhaber 


ulvig lei der Police bezahlt werden. . N N 
Verein, den 26 April 1848. — Geſellſchaft conſtituirt ferner Leibrenten, mittelſt deren Perſonen, welche durch 
Das Gewerk der Maurer. gewöhnliche Kapital⸗Anlagen keine, ihren Bedürfniſſen entſprechende Revenüen erzielen wür⸗ 


ern fühlen uns veranlaßt, die Gerüchte, 
Werne bis jezt im Publitum über das Ge: 
Ante Maurer im umlauf ſind, hiermit 

ie zu widerlegen. Wir kennen unſere 
ſeberz en und Rechte, und werden ſie auch 
werk ald zu vertheidigen wiſſen. unſer Ge 
Tumihat ſich bis jest weder bel öffentlichen 
mei ulten noch ſonſtigen Erzeſſen im Allge⸗ 


Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt, 
Antonfenſtraße Nr. 3 und goldne Radegaſſe 
Nr. 13 belegenen, dem Gutsbeſiger ete 
Späthe gehörigen, auf 10,830 Rthlr. 8 Sgr. 
3 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir einen 
Termin auf den f f 
25. Octbr. 1848 Norm 11% U 
vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath v. Vog 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in 
der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den. Zu dieſem Termine wird der dem Auf⸗ 
enthalte nach unbekannte Schneidermeiſter 
Mathias Keller hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 8. April 1848. ˖ 


d ich unverzüglich eine ſichere und zugleich bequeme und angenehme Eriftenz verſchaffen 
TI nicht zu beſtellende Stadtbriefe: abe — Auf unfrankirte, entweder an die Direction der Geſellſchaft in] Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abcheilung⸗ 
2˙ Frau Stadtrathin Schindler, Fraukfurt a. M. oder an deren Agenten gerichtete Briefe wird jede weitere Auskunft RER ie 
J. Herrn Carl Neumann, mit Vergnügen und Bereitwilligkeit ertheilt werden. alle ’ Nothwendige Subhaftation, 
4, achmann, e Der Direktor der Frankfurter Lebens⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft, Löwengard. Das dem Johann Traugott Gründer ge⸗ 
8 Se . Wir ersuchen unsere schr geehrten Geschäftsfreunde, die nach Bres- —. * — — 1 zu Ober- 
7. Baron Stüder, lau für unsere Rechnung zu remittirenden Gelder, von ‚heute ab, dem —— 1 te — 
8 ; 3 Sn Herrn 1 1 a . er —— 4 er Kater ee 
3 7 . : 1 f uller um eichsel,. „ 1 t 
N 7 aa: . r — { B 5 a 2 auf ö Ss 18 pi auf 
g ieſtet 5 - en 29. September 1848, 
„ See webe Mineral - Brunnen ven Vorne end 


von friſcher 1848er Füllung, j 
direkt von den Quellen empfangen, als: Carlsbader Schlof:, Mühl: 
und Sprudelbrunnen, Marienbader Kreuzbrunn, Eger Salz 
quelle, Eger Franzensbrunn, Pülluger, Saidſchützer u. Frie⸗ 
drichs haller Bitter waſſer, Selter, Noisdorfer, rmonter, Wil⸗ 
dunger, Geilnauer und 0 € Brunn, e Adel⸗ 
heidsquelle, Homburger und Kreuznacher Eliſabethquelle, fo 
wie alle ſchleſiſchen Mineral⸗Wäſſer find fortwährend friſch zu haben bei 


Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau Stockgaſſe Nr. 1. 


an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe nebſt Hypothekenſchein können in 
der III. Abtheilung unſerer Kanzlei eingeſehen 
werden. ; 
Görlitz, den 20. Februar 188. 
Königl. Lande, und Stadtgericht. 


Auvertiſſement. 
Nachdem heut über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Noglinski hierſelbſt der 
Concurs eröffnet worden, werden ſämmtliche 
unbekannte Gläubiger deſſelben aufgefordert, 
ihre Anſprüche an die Concursmaſſe inner 
halb 9 Wochen, ſpäteſtens aber in dem vor 
— —2 2 Herrn Juſtiziarius Sechster" 
au en ’ 110235 

26. Juli d. J., Vorm. 10 1 
hier . Versende 
durch zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Adamezyk⸗ 


A. „ Graf Renard, 

un Wattenfabrikant Lewald, 

Pi »- Zaftrom, 

onnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 25. April 1848. 

Ey Stadt-Yoft:Erpebition. 
In der jetzigen Zeit, wo fo viel über Geld⸗ 

mangel geklagt wird und wo das baare Geld 

ganz vom Markte geſchwunden zu fein ſcheint , 


ird eine nächſtens unter dem Titel: „die 
Kunst in kürzeſter Zeit reich zu wer⸗ 
en, oder die Geldwucherer in Bres⸗ 
lau, erſcheinende Schrift dem Publikum ſehr 
wilkommen ſein, da darin der Weg gezeigt 
laird. auf welche Weiſe man leicht Geld er⸗ 
angt, und wie das baare Geld in die Kaſſen 
duner weniger vom Glück begünftigter In: 
Uſtrie⸗Ritter gewandert ift. 
in Kunſtgärtner, i 
welcher in 2 — 2 der Gärtnerei er⸗⸗ 


Die 16. Einzahlung von 5%, auf N 
F.⸗W.⸗Nordbahn⸗Certificate 


beſorgen bis incl. den 28. April a. c. gegen billige Proviſion 


Gebr. Guttentag. 


fahren 30 8 t eine ſeinen Sa bier, Schol d Weib i 9 
und 30 Jahr alt, ſucht e dier, holz und Weidlich zu Gleiwitz 
Tenntniſſen entſprechende Kondition. Nähere Ans N vorgefchlagen. werben, ‚anzumelden, und beten, 


uskunft darüber ertheilt Herr Kunſtgärtner 
Allem! in Zar bei Jordansmühle. 
Mfragen werden poste restante erbeten. 
Ein Mädchen von 30 Fahren ſucht bei 
einer einzelnen anftändigen Frau oder Fami⸗ 
le ein Unterkommen. Sie will der Haus- 
frau in allen häüslichen Arbeiten willig und 
fleißig zur Hand ſein und verlangt dafür kein 
Gehalt, ſondern nur freundliche Behandlung 
und Betöſtigung. Darauf Reſlektirende bit: 
tet man, ſich nach Bunzlau poste restante 
unter den Buchſtaben C. S. gütigſt zu wen⸗ 
en, wo man das Nähere erfahren wird. 


nfions:- Anzeige. 
an" een penjtonate hierſelbſt 
d kürzlich zwei Stellen für Mädchen frei 
worden. Eltern, denen daran gelegen, wenn 
de Töchter dei gutem Schul⸗unterricht auch 
bonügende Bildung, Leitung im Häuslichen, 
un Erlernung weiblicher Arbeiten profitiren 
f. d auf obige Stellen reflectiren wollen, ers 
ahren Näheres durch 8 20 


E. Selbſtherr, Herrenſtraße N 
Geſuch. { 
tit urch Aufhebung einer Kommandite hier, 
d chen Termin ban d. J. der Führer 
— en aus ſeiner Funktion, und ſucht ein 
warte veitiges Engagement hier oder aus⸗ mir ein 
un Darauf Reflektirende wollen gefällige 
naſragen unter den Chicfren F. E. L, poste 


Richtigkeit nachweiſen. Diejenigen, welche we⸗ 


der vor, noch in dieſem Termin e 
bab ler etidörten, bh fe be 
gen Anſprüchen an die Maſſe präcludirt und 
ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Tarnowitz, den 24. März 1848. 
Gräflich Henkelſches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
1 I 1 jr 


. en, r 
Zur freiwilligen Subhaftation des Stadt: 

rath Selbſtherrſchen Grundſtücks Nr. 26 
zu Nieder⸗Groß⸗Weigelsdorf, welches gericht⸗ 
lich nach dem Material⸗Werth der Gebäude 
auf 2380 Rthl. und nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage auf 3008 Rthl. 10 Sg. 8 Pf. abge⸗ 
ſchätzt worden iſt, wird ein Bietungs⸗Termin 

auf den 18. ne d. J. Nachmittags. 
Uhr Ai 


an Ort und Stelle angeſetzt, zu wel y 
Kaufluſtige — 2 — ng i 131 ** 
Taxe, Kaufbedingungen und der n 
Hypothekenſchein, können während der 2 
kunden in unſerer Kanzlei, Matthiasſtraße 
Nr. 3 eingeſehen werden. 2 
Breslau, den 9. April 1848. ass 
Das Gericht der Weigelsdorfer Majorateglitemn 


5 ) Bekauntmach En 
Die von meinem M ung. 7 
an ene e, van A 


Fur Rechnung eines Pariſer Fabrikanten mies Kine grobe 8 
hawls und So 
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e 
SEE" 


JS SE 


SINGN 4 EN 
N Saure” 


Sg 
AS 
E e 2 


— ee — —— — — —- —ᷣ — — — 4 UE ñ—ñzd.᷑—— 
7 Der ehrliche Finder einer am Montag im 
Ein Land t, Wintergarten verlorenen goldnen Broche mit 
fünf Meilen von Breslau, mit 700 Morgen] Rubinen und einer am Sonntag früh in der 
Areal, worunter 400 Morgen Acker durch⸗ Domkirche verlorenen ſchwarzſeidenen Marquiſe 
gängig kleefähiger Boden, im beſten Kultur⸗ wird gebeten, gegen eine Belohnung heilige 
und Düngungszuftande, 300 Morgen Wieſen, | Geiftftr. 21, par terre links ſolches abzugeben. 
Teiche und Wald, letzterer ſehr gut beftanden, Auſtändige Mädchen, 
und ein ſchlagbarer Holzbeſtand von pp. 4000 im Strohdutnähen geübt, finden in meiner 
Rt. iſt mit lebendem und todtem Inventario Fabrik dauernde Beſchäftigung. 
B. Perl jun., Schweidnitzer Straße 53. 
Die erften Sendungen "m 
lauer Straße in den zwei Löwen Mineral⸗Brunnen 
diesjähriger jüngſter Füllung empfing k 


eee A Fern 


tante Breslau abgeben v * i Rar aid gen er nommene Spezerei⸗ n- 
- 2 alität übertragen worden, und em: | Ein ‚verlaßbarer tüchtiger verehelichter pezerei⸗, Material-, Farbewaaren 
ya ſeit 12 Jahren an einer jädiſchen fe? "ie ſewohl verfteuert als unver- Kutfcher, gut empfohlen, geweſener Kava⸗ > Tabac Handlung beabfihtige ich aus 
foblksſchule der Provinz Pofen mit gutem Er. oe leriſt und von imponirendem Aeußern, ſucht freier Hand zu vermiethen. Die Waaren- 


beftände kö er übernommen 
werden. Wohnung ra na dem de 
n 4 "find bei 

iß gewahrt. Die sBenitgungen eh, f * 


olge wirkender, der deutſchen, hebräiſchen ı 
polniſchen S lache gleich mächtig m 
Lehren das eine — 2 


fteuert: 15 7 baldigſt ein unterkommen. 
ige, a feinfte Weizen: Stärke Nr. 1, Kalter ertheitt gefäigf Herr Delavigne, 
n en 0 


feine mittel do. do. (Ketzerberg Nr. 13. 


zu üdernehmen. Gemeinden, welche . ͤ J a Fa 10 e 
. . nu En, | BR ir 
rter Briefe geſänigſt wenden an ſowohl im Einzelnen als im Ganzen zum Zinſen gegen genügende Sicherheit ohne Ein⸗ nic rare 


g markt, Ben 10 Aptil 1848. 


A. K., Schweidn * 2 if eines Dritten u 
ben hg. ierſtrahe Nr. I, 3 Trep. billigften Preiſe, are nn Loniſe Bretſchueider, geb. Jackel. 


W. Schiff, eufihefcife Nr. e Samira Ar. 17, 1 Stiege 


Ediktalladung. ER 
Nachdem in Nos 8 olvenz⸗ 
Erklärung zu Bam mögen des Inwohner 
und Strumpfwirker Friedrich Auguſt Kin⸗ 
dermann zu Wilthen, der Concursprozeß 
u eröffnen geweſen; als werden alle be: 
late und unbekannte Gläubiger vorgedach⸗ 
ten Kindermanns ſo wie Alle, welche an 
denſelben und nunmehro an deſſen Concurs⸗ 
maſſe aus irgend einem Rechtsgrunde An⸗ 
ſprüche zu haben vermeinen, hiermit öffent⸗ 
lich und peremtoriſch vorgeladen 
den ſiebzehnten Juli 1848, 
als dem feſtgeſetzten Liquidations⸗Termine, zu 
rechter früher Gerichtszeit an gewöhnlicher 
Gerichtsſtelle zu Wilthen perſönüich oder durch 
gehörig legitimirte Bevollmächtigte bei Strafe 
des Ausſchluſſes und bei Verluſt ihrer An⸗ 
ſprüche, ſo wie der Rechtswohlthat der Wie⸗ 
dereinſetzung in den vorigen Stand zu erſchei⸗ 
nen, ihre Forderungen und Anſprüche gehö⸗ 
rig anzumelden und zu beſcheinigen, mit dem 
beſtellten Rechtsvertreter hierüber, ſowie we⸗ 
gen des etwanigen Vorzugsrechtes unter ſich 
— Een zu verfahren und zu bes 
ließen, hiern 
en ein und dreißigſten Juli 2828, 
der Bekanntmachung eines Präcluſivbeſchei⸗ 
des in Betreff der Nichterſchienenen ſich zu 
verſehen, ſodann 
en eilften September 1848 
der Inrotulation der Akten und deren Ver⸗ 
ſendung nach rechtlichem Erkenntniſſe und 
ſten November 1848 
der Publikation eines Locations⸗Urtels oder 
nach Befinden Beſcheids zu gewärtigen. 
Uebrigens haben auswärtige Gläubiger zur 
Annahme künftiger Zufertigungen und Erlaſſe 


gehörig legitimirte Bevollmächtigte zu beſtellen. 


Wilthen mit Irgersdorf, 31. Jan. 1848. 
Domiftide Gerichte 
Eee 


u 
Henſel, Vice⸗Juſtitiar, 
in Vertretung. 


Bekanntmachung. 


Am 24. Dezember 1847 iſt auf der Straße 


zwiſchen Malitſch und Mankelwitz eine alte 
wollene Pferdedecke, und am 26. März d. J. 
auf der Chauſſee bei Neudorf, Kreis Liegnitz, 
ein Felleiſen von Kalbfell mit neuem Tavak⸗ 
pfeifenzeug gefunden worden. Der Eigen⸗ 
thümer wird aufgefordert, ſich auf den 27. Mas 
d. J. in unſrer Kanzlei zu melden und zu le⸗ 
gitimiren, widrigenfalls mit dem Zuſchlage 
der Sachen an die Finder verfahren wird. 

Jauer, 19. April 1848. 

Das Juſtiz⸗Amt der Herrſchaft Malitſch. 


Auktion. Am 27. April, Vorm. 9 Uhr 


und Nachm. 2 Uhr wird die Einrichtung der 


Reſtauration zur goldenen Krone Nr. 20 am 
Ringe, beſtehend in 2 Billards, mehreren Lam⸗ 
en, Tiſchen, Stühlen, Rohr: und ſterbän⸗ 
en, Porzellan, Glas- und ladirten Sachen, 
Tiſchwäſche, Weinen ꝛc., verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 28. April, Vorm. 9 uhr, 
ſollen in Nr. 29 am Ringe gute Möbeln, 
größtentheils von Kirſchbaum, als: Schreib⸗ 
und Kleider⸗Secretairs, Sopha's, Stühle, 
Liſche, mehrere Gebett Betten verſteigert 
werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Auktion. Den 28. und 29, d. Mts. 
Nachmittags 2 uhr in Nr. 10 11, Al⸗ 
brechtsſtraße, Fortſetzung der Auktion von 
Porzellan, Steingut, Glas und lackirten 
Sachen. annig, Aukt⸗Kommiſſ. 

Auktion. Am 20. d. M. Mittags 12 Uhr 
wird in Nr. 42, Breiteſtr. ein neues Tafel: 
ſervice von Berliner Porzellan für 12 Per⸗ 
ſonen mit bunt gemalten Blumen verſteigert 
werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Wirthſchafts⸗Geräthe⸗Verſteigerung 

Freitag den 5. Mai d, J. wird in Schweid⸗ 
nis Vormittags nach beendigtem Getreide: 
markt, im Hauſe Nr. 385 am Ringe, das 
Inventarium der Vorwerke des Amt Oelſe, 
beſtehend in einer großen Anzahl Wagen, 
Ditüge, Eggen, Pferdehacken, Geſchirre, Ket⸗ 
en und verſchiedene zum Wirthſchaftsbe⸗ 
triebe nöthigen Geräthe öffentlich verſteig ert 

Faäͤrberei⸗Verpachtung. 

Die hierorts auf der Kramerſtraße im Hauſe 
Nr. 63 belegene, dem hieſigen Züchnermittel 
gehörige, gut eingerichtete Färberei, wozu au⸗ 
ßer allen dazu erforderlichen Utenſilien, auch 
eine große Roßmangel gehört, ſoll vom 
1. Oktober d. J. ab, anderweit auf 3 oder 6 
Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 

Es iſt hierzu ein Termin auf 

Dienſtag, den 13. Juni d. J.. 

im oben bezeichneten Haufe, Kramerſtraße 

r. 63 anberaumt worden, wozu kautions⸗ 
.. Pächter eingeladen werden. 
theilt auf — gen er⸗ 

orio i s 

ferzeichnete. rt. fre e Briefe jederzeit der un 


r. 

Schließlich wind noch bemerkt, daß dieſe 
9 eier aue Nahe in hieſiger Gegend 

Neiſſe, den 18. Aprit 1848. N 


' 015, 
Hperättefter des Bupnermittels, 


\ jd rige Abo 2 
er viertel h Wie Sen Preis 


2 


Druck 


— | Paar, Rendant. 


( . Po und Stempel) 2 le San 


Dionnerſtag den 27. April, Früh 11 uhr, 
e 
Kür, ‚Regiments ein zum tär⸗ 

dienſt ran Pferd a versie 
gert werden. 
Das Kommando des 1. Küraſſier⸗Regiments. 

Die hierſelbſt gelegene, zur Herrſchaft Hert⸗ 
wigswalde, Münſterberger Kreiſes gehörige 
Brau: und Brennerei, ſoll vom 1. Juli d. J. 
ab, auf 3 Jahr anderweitig meiſtbietend ver: 
pachtet werden. Hierzu wird auf den 4. Mai 
e. in hieſiger Wirthſchafts⸗Kanzlei, in welcher 
auch von heute ab die Pachtbedingungen zur 
Einſicht brreit liegen, Termin anberaumt. 

Hertwigswalde, den 7. April 1848. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 

Die am Fuße dieſes näher bezeichneten Be⸗ 
figer und Pächter hier gelegener Kalkbrenne⸗ 
reien haben unter heutigem Tage beſchloſſen, 
vom 21. April 1848 ab 

den Scheffel Kalk nicht mehr unter 5 Sg., 

und den Scheffel Kalkaſche nicht mehr unter 
2 Sgr. 6 Pf. Courant 

zu verkaufen. 

Ebenſo wird der Preis in den Niederlagen 
zu Jauer pro Scheffel Kalk auf 7 Sg. — Pf. 
zu Striegau 4 nge 
zu Freiburg ebenfalls Nei wre 
feſtgeſtellt, und mit Einführnng derſelben am 
1. Mai 1848 begonnen werden. 

Indem wir dies dem Acker- und Baukalk 
bedürfenden Publikum zu geneigter Kenntniß⸗ 
nahme ganz ergebenſt mittheilen, fühlen wir 
uns gleichzeitig noch zu der Bemerkung ver⸗ 
anlaßt, daß von nun ab bei Zahlungsleiſtung 
jede Begünſtigung an Rabatt ꝛc. wegfällt, 
und ebenſo etwa für nächſtes Jahr nöthige 
Abänderungen unſeres gegenſeitigen Beſchluſſes 
auf dieſem Wege wieder zur Kenntnißnahme 
gebracht werden. 

Lauterbach, den 20. April 1848. 
Fiſcher, Oberamtmann für die Dominial⸗ 

Brennerei. 


Röhrsdorf, den 20. April 1848. 
G. Kühn, Adminiſtrator für die Kalkbren⸗ 
nerei am Teppich und Wieſau. 
Fran Karl Hampel, Kalk- Brennerei⸗ 


itzer. 
Leipe, — 20. April 1848. 
Friedrich Wilhelm Kretſchmer, Päch⸗ 
ter der Leiper und Petersgründer Kalk⸗ 
brennerei. 
Johann Gottlieb Alex, Kalk⸗Brennerei⸗ 
Beſitzer. 


Muscat⸗Lunel 


vorzüglicher Qualität, die Flaſche 10 und 12 ½ 
Sgr. empfiehlt, Carl Friedländer, 
Blücherplatz Nr. 6, im weißen Löwen. 

Eine Partie von circa 70 Etnr. ſchöner 
getrockneter Pflaumen, von denen 10 Etnr. 
weiße, der Eine, 4 Rtlr. und 1 Etnr. weiße, 
der Ctnur. 4% Rtlr. koſtet, fo wie auch circa 
10 Star, guter Pflaumenmuß, der Ctnr. 
1 Rtlr. theurer, als die Pflaumen, iſt zu 
verkaufen bei 

H. Lichtenſtädt, Roßmarkt Nr. 6. 

Ich bin geſonnen die in meinem Hauſe 
auf der Briegerſtraße Nr. 40 befindliche 
Specerei⸗ und Weinhandlung ſo wie 
Tabaksfabrik ſofort zu verpachten. 

Auch bin ich nicht abgeneigt, das Haus 
nebſt der dazu gehörigen Oderwieſe von 8 
Morgen unter ſehr annehmbaren Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. 

Hierauf Reflectirende können ſich daher 
täglich bei mir melden und die näheren Be⸗ 
dingungen erfahren. 

Ohlau, den 11. April 1848. 

Fr. Sponer, 
Kaufmann und Stadtälteſt er 
Eine gute Weißnähterin 
welche zu Hauſe als a 92 Herrſcha ten 
Arbeit nimmt, wird nachgewieſen: Grüne: 
baumbrücke Nr. 2, im Möbelgewölbe. 


Zeitungs⸗Makulatur 


iſt zu verkaufen bei Herrn Gommiffionair 
Selbſtherr, Herren⸗Straße Nr. 20, 


15,000 Stück gut gebrannte Ziegel find 


geholt werden. 


ſten Stock. 


d. J. zu beziehen. 
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kove und 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1. Karlsſtraße Nr. 49, eine kleine Wohnung 
ſofort reſp. von Joh. e. ab. 

2. Vorwerksſtraße Nr. 12 mehrere kleine Woh⸗ 

nungen ſofort reſp. von Joh. c. ab. 

3. Siebenhubener Straße Nr. 20 mehrere 
kleinere Wohnungen theils ſofort, theils 
von Joh. e., ab. 

4. Neueweltgaſſe Nr. 24 ein Viktualien⸗Ver⸗ 
kaufslokal nebſt Wohnung, ſowie eine kleine 
Wohnung ſofort reſp. von Joh. c. ab. 

5. Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 30a mehrere 
8 Wohnungen ſofort reſp. von Joh. 
e, ab. 

6. Flurſtraße Nr. 5 eine große und mehrere 
mittlere Wohnungen von Joh. c. ab. 

7. Flurſtraße Nr. 8 zwei größere Wohnungen 
in der 1. und 2. Etage, ſowie mehrere 
kleinere ſofort reſp. von Joh. c. ab. 

8. Tauenzienſtraße Nr. 38 eine geräumige 
Wohnung in der 1. Etage, ſowie mehrere 
kleinere ſofort reſp. von Joh. c. ab. 

9. Meſſergaſſe Nr. 20 ene Wohnung in der 
2. Etage vom 1. Juni reſp. Joh. e. ab. 

Näheres beim Kommiſſionsrath Hertel, 

Seminargaſſe Nr. 15. 


Zu vermiethen 

ſind Nikolaiſtraße in der gelben Marie, im 
Seitengebäude 2 Wohnungen, wovon 1 Stube 
nebſt Kabinet im Aten Stock, und 3 Stuben 
nebſt Zubehör im Zten Stock ſich befinden. 

Meerſchiff Reuſcheſtraße Nr. 28, iſt von 
Michaelis d. J. im erſten Stock eine Woh⸗ 
nung, beftehend aus 4 Stuben und Zubehör, 
zu vermiethen. Das Nähere zu erfahren da- 
ſelbſt bei S. Caſſirer. 

Ohlauerſtraße Nr. 8 

iſt der erſte Stock und ein Stall zu 2 Pfer⸗ 
den ſofort zu vermiethen und zu beziehen. 

Näheres daſelbſt beim Haushälter. 

Königsplatz Nr. 3a 
iſt zu Michaelis die erſte Etage von? Zimmern, 
1 Saal, nebſt Zubehör und Garten⸗Benutzung zu 
vermiethen und das Nähere 2. Etage zu erfahren. 
Zu vermiethen 

iſt an zwei Herren den 1. Mat eine freund⸗ 


2 


dam Naſchmarkt Nr. 51, nur eine Stiege 1 


An ſtille und ſolide Mietber 
find in er E 47 am Kaſch“ ni 
noch einige freundliche Wohnungen zn der 
Preiſen von 70, 100 und 140 Nthl. zu zn 
miethen. Näheres ebendaſelbſt bei Her Bb 
dolph Hoffmann, vierte Etage de 


derhauſes. 
Vermietbung 
von Sommer- Wohnungen a 
In einer romantiſch gelegenen em Ir 
gegend, / Meile entfernt von einem de maß 
liebteften Badeorte, find in einem ganz m, 
ſiven neu gebauten Hauſe einige . bett 
vollſtändig möblirt, ſo wie 52 eine zun 
ſchaftliche Wohnung für jede beliebige ag, 
zu vermiethen. Stallung wie Wag kann 
als auch Nutzung eines großen Gartend ade 
mitgegeben werden. Hierauf Reflektilte z 
erfahren das Nähere in der Konditore per 
Herrn Aug. Patſchowsky, HDperfif? 
Ecke Nr. 40, in Breslau. . 
Zu vermiethen und 
iſt Eliſabetſtraße Nr. 1 der zweite Sea 
Johannis zu beziehen; das Nähere do 
in der Tuchhandlung. Sa 


Zu vermiethen und Johannis d. J. 0 
ziehen iſt Matthias ſtraße Rr. 66 ein O 
tier von 3 Stuben, Aikove und Beige * 
Iſten wie im ten Stock. Das Nähert 
ſelbſt beim Wirth. 8 
Ein Spezerei⸗Geſchäft in einer S. 
oder Morktfleden Mittel⸗ oder Nieder⸗ 17 
ſiens wird zu kaufen, oder ein dergl. eee 
miethen geſucht. Portofreie Offerten M 
die Handlung Kloſterſtr. Nr. 4 an. 1 


Eine möblirte Hof⸗Stube 


iſt von einem anſtändigen, ſtillen Miether 
gleich, oder auch zum 1. Mai e. zu beziehe 
Näheres dafelbft, hinten im Hofe, 1 SM 


Zu vermiethen 11 
und zu Johannsi d. J. zu beziehen ia 


liche Vorderſtube, und an einen Herrn ein renstrasse No, 1 die zweite Etage. 


kleines Vorderſtübchen beim Scchneidermeiſter 


Nösler, Nikolaiſtr. 16. 
Neue Schweidniger Straße Nr. Ic, find 
große Wohnungen zu vermiethen. Näheres 
iſt beim Haushälter Schindler zu erfragen. 
Wohnungen von 70 Rtlr. dis 180 Rtlr., 
ſo wie Remiſen, Keller und Pferdeſtälle ſind 
Wallſtraße Nr. 13 und 14 zu vermiethen. 
Ju vermiethen große und kleine Wohnun⸗ 
gen, neu gemalt, an der Promenade. Nähe⸗ 
res Sandſtraße Nr. 12, Iſte Etage. 
Mehlgaſſe Nr. 26 ift eine Stube mit Al⸗ 
a Zubehör Ai. 32 aler jabrich⸗ 
aber nur für einen ordnungsliebenden Miether 
zu vermiethen und Johannis zu beziehen. 


Dreslaner Setreide Preiſ⸗ 


| Nähere beim Haushälter daselbst zu ertrag 


Ring No. 9 in der ersten Etage ist or 
grosses schönes Zimmer vornheraus zu . 


miethen und bald oder Johannis d. 212 


beziehen. Näheres beim Haushälter dase 
zu erfragen. 


am 25. April 1848, 


en 
Sorte: beſte mittle verlag 

—— | Weizen, weißer 6 55 50 
— — 51 * 49 Ei 46 4 
Noggen „% „ 
Serſte. „ 
Hafer W „ ²6Z„ BO 


Breslau, den 25. April 1848. 


(Amtliches Cours Blatt.) Geld: und Fonds⸗Courſe: Holl. Rand: 
114% Br. 97%, Gld. Kaiferl. Dut. 114% Br. Frledrichsd or 114 ½ Br. 


90% Br. Oeſter. Bankn. 97 Br. 


28 Gld. 


derſchl.⸗Märk. 3% ° 
Minden) 3 % 03 
4% 28% bez. u. Gld. 


Staats⸗Sch.⸗Sch. 3% % 


Poln. C 
77 
Friedr. ing. mt 


Staats.⸗Sch.⸗Sch. per 100 Rtl. 3, % 74% 
Großherz. Poſ. Pfandbr. 4% 83% Gld., neue 
Rtl. 3½ % 87 Br., Lit. B. à 1000 Rtl. 4% 88°, Br. 
neue 79%, Gld. — Eiſenbahn Aktien: Bresl.⸗Schweidn. Freib. 4% 75% Br. 
derſchl⸗Märkiſche 3 ¼ % 59% Gld. Köln⸗Mindener 31% 62%, Gld. 


Yo 69% Gl. Schlef. Pfdbr. ü 


Alte poln. Pfobr. 4% 79¼ 


. . EEE DRN 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. # | 


22, und 23. April. Barometer 


Thermometer 


Gewöll-. 


\ tes Wind. | 
billig zu verkaufen und das Nähe P 3. k. | inneres. äußeres. en; | 
ren Nikolaiſtraße Nr. 47, 2te — er. a | | — a 
Ein braungefleckter Wachtelhund Abends 10 uhr. 7 4, 54 ½ 12, 00 8, 0 1, 0 3 Sd ziemli 
bei mir eingefunden und ee Morgens 8 15 4 30 T 11, 30 L 6, 1 0, 3 es gabe > 
tung der Koften Tauenzienſtraße Nr. 54 ab: | Rahmitt. 2 uhr. 3, 84 ½ 13, 00 12, 5) 2, 9 10 WR über ölkt 
Minimum. 3, 72 %½ II, 30 6, 3 0, 30% 
eee eee e Maximum. 4, 54. 13, 00 ＋ 13, 0 2 9 16 
Wollzelte verleiht: Temperatur der Oder T 11, 7 
S. Dahlem, Möbel⸗Händler, 5 r 
e 55 ae 28. and 24. üpei, | Herm“ eee Wind | Gewölk 
Neue Taſchenſtraße Nr. 8 4 feuchtes h 
find Wohnungen zu vermiethen und Johan⸗ ® e önferes, Aeg, 5 
nis e, zu beziehen. Näheres daſelbſt im er- Abende 10 uhr. 7 3, 42 12 20 e 7 
3 ieth Radmitt 2 uk 2297 13 0 2 la ae mn . 
u vermiethen a . . „ + 12, 300 / 12, 0 3 0 voͤln 
find neue Schweidnitzerſtraße Nr. 3d an der Minimum. 3, 42/7 10, 60 . 5, 3/1, = 4% W. überm? 5 
Sonnenfeite mehrere Wohnungen zu 3, A und Maximum. 4, 3607 12, 30 13, 5 S 09 122° 5 
5 Stuben theils bald und theils zu Johannis 9 
Temperatur der Oder + 11, 8 „ 
für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ ieſigen Orte 1 Thlr. 2 
Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Are ärts koſtet die . erde 125 2 Chronik 
; die Zeitung allein 2 Thlr. 7 ½ Sgr.; die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß für die Ghronif fein Porto angerechnet wird. 


und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Redacteur: Nimbs. 4 


Extra- Blatt | 
der Breslauer Zeitung. 


Breslau, Dinstag am 25. April, Nachmittags 5 Uhr. 


n Breslau, 25. April. Die uns heute zugekomme⸗ 
in Berichte aus dem Großherzogthum Pofen 
eden von mehren blutigen Gefechten zwiſchen 

1 polniſchen Inſurgenten und dem preußiſchen Mili⸗ 
A. — Wir beeilen uns dieſe Berichte den Leſern 

Sihucelen. wobei wir allerdings auf eine genaue 

der tung in Bezug der Wiederholungen und Wie 
erſprüche verzichten müſſen. 

eber den Kampf in Kozmin lautet der Auszug 


* einem amtlichen Berichte folgender⸗ 
maßen: 
ic ) So eben komme ich von Kozmin zurück, wohin 


mich geſtern begeben hatte, ich fand die Stadt in 
ein, blutiges Schlachtfeld verwandelt. 

\ eſtern ſollten dafelbft eine Eskadron des Iſten 
Men Regiments und des Füſilſer⸗Bataillon des 7ten 
Infanterie Regiments, welche unter dem Befehl des 
Major v. Johnſton von Krotoſchin nach Schrimm zu⸗ 
rückrücken, in Kozmin Marſchquartier nehmen. — 

Das Detachement ſandte ſeine Quartiermacher un⸗ 
ter dem Commando eines Offiziers voran. — In Koz⸗ 
min angekommen iſt es nach kurzem Aufenthalt, von 
der, durch die Bemühungen des Comites und die fa⸗ 
natiſchen Reden der Geiſtlichen aufgeregten Bevölke⸗ 
tung, ohne daß es die geringſte Veranlaſſung dazu 
gegeben hat, — angegriffen, und mit Verluſt und 
Zurücklaſſung von 2 Todten und 4 ſchwer Verwunde⸗ 
ten, aus der Stadt herausgeſchlagen worden. 

Es ſind hiebei Gräuel vorgekommen, die man kaum 
nlederzuſchreiben wagt, da fie einen Zuſtand des Fa⸗ 
natismus bekunden, den man bei der jetzigen Civiliſa⸗ 
tion nicht mehr für möglich gehalten hätte. — 

Der Unteroffizier Jänſch ſtürzte auf dem Markte 
von einem Senſenhieb getroffen ſchwer verwundet dar⸗ 
nieder; er ſuchte ſich auf allen Vieren kriechend nach 
einem Hauſe zu retten, ein wüthender Haufe begleitete 
ihn, ein polniſches Weib, die Frau des Mühlenmei⸗ 
rs Kranz ihm zur Seite, verſetzte ihm mit einem 
Beile Hieb auf Hieb. — Er ſchrie, man möchte raſch 
ein Ende mit ihm machen, das Weib ließ nicht von 

m ab, und erſt im Hauſe vollendete ſie ihr Werk, 
indem ſie ihm den Schädel ſpaltete. — Zwölf Wun⸗ 
en trug er am Kopfe. 

Die Leiche des Füsilier Günther wurde von dem Pfla⸗ 
ſter in den Rinnſtein gezerrt und hier zerhämmerten ihn Wei⸗ 
der mit großen Steinen das Haupt. — Der eine ſchwer 

erwundete hat 26 Wunden; die Andern ſind nicht 
minder unmenſchlich behandelt worden. 

Eden als die Aufrührer die Brücke auf dem Damm 
des Krotoſchiner Weges abzutragen im Begriff waren, 
erſchien das Detachement, und der Major v. Johnſton 
befahl ſofort den Angriff auf die Stadt. 

Die Truppen drangen ein, und als ſie die grauſam 
behandelten Verwundeten und die verſtümmelten Leichen 
ihrer Kameraden ſahen, bemächtigte ſich auch ihrer 
eine ungezügelte Wuth. Es hat viel Menſchenleben 
gekoſtet. 


In den Häuſern, aus welchen geſchoſſen worden, 
wurden die Polen, welche man dort bewaffnet fand, 
niedergeſtoßen. 8 
Was noch von den Polen entkommen konnte, ſuchte 
Heil in der Flucht. 2 
N ie von den nahe gelegenen Dörfern der Parochie 
— fanatiſchen Probſtes Przeradzki zur Hülfe geeilten 
hier wurden auf dem Felde angegriffen, und auch 

er iſt noch viel Blut geſloſſen. 3 

s wurde beute früh zwar aufgefordert, die in den 
Häuſern befindlichen Leichen anzugeben; allein da die 
Meiften polniſchen Häuſer von den Einwohnern ver⸗ 
laſſen ſtehen, ſo werden in denſelben noch mehrere Lei⸗ 
chen liegen, die nicht angezeigt find, — und eine all 
gemeine Hausſuchung wollte der Kommandirende, zur 
Vermeidung von Exceſſen, nicht anordnen. 8 
— — — 


) Die uns mit dieſem Artikel zugekomm 8 
en . 
— Herrn Landraths Bauer gegen die . — — 
polniſchen National⸗Comités geben wir in u 
genden Nummer der Zeitung. a: 


fein 


Angemeldet find. 12 Todte und 9 ſchwer Verwun⸗ 
dete. Unter den letzteren der Vorſitzende des Comité's, 
Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski; man zweifelt an ſei⸗ 
nem Aufkommen. Er hat einen Schuß in die linke 
Bruſt erhalten. 

Auf dem freien Felde wurden 13 Leichen aufgefun⸗ 
den, in dem Walde, wo das Gefecht geendet hat, 
glaubt man, müſſen noch mehrere Leute gefallen ſein. 
— Das Militär hat im Ganzen zwei Todte und 6 
Verwundete und 4 verwundete Pferde. 

Die Umſtände des Anfangs dieſes ſchrecklichen Kon⸗ 
flikts habe ich ſogleich gerichtlich konſtatiren laſſen. 

Das Militär erſcheint danach vollſtändig unſchuldig. 
Es iſt von den Polen ſchmälig überfallen worden. 

Die hierüber aufgenommenen Verhandlungen beehre 
ich mich Euer Excellenz in vidimirter Abſchrift zu 
überreichen ꝛc. ꝛc. 

Krotoſchin, am 23. April 1848. 

1 Der Landrath Bauer. 

T Poſen, 23. April. Als faſt offiziell kann 
ich mittheilen, daß den 22ten dieſes Monats die 
Quartiermeiſter eines nach Kozmin gehenden Bataillons 
— ein Unterofficier und zwei Mann in der Stadt 
ſelbſt, unweit des Rathhauſes, aus welchem fie die 
Quartierbillets holten, meuchlings aus Häuſern nieder⸗ 
geſchoſſen wurden. Das Landwehrbataillon, was ſpäter 
ankam, fand die Brücke, welche nach der Stadt von 
Goſtyn aus, führte, abgetragen und einen Haufen 
Senſenmänner aufgeſtellt, welche den Eingang zu ver⸗ 
theidigen ſuchten. Das Bataillon ſtürmte und beſetzte 
die Stadt, erhielt hierauf von ausgeſtellten Vorpoſten 
die Nachricht, daß von Borek aus eine bedeutende 
Anzahl bewaffneter Inſurgenten und Senſenmänner 
nahe. Die Truppen rückten nebſt einer Schwadron 
Landwehrulanen ihnen entgegen. Auf die Aufforderung 
ſich zu ergeben, antwortete der bewaffnete Haufe mit 
einigen Flintenſchüſſen, hierauf erfolgte der Angriff der 
Truppen. Die Inſurgenten flohen auf alle Seiten und 
wurden nun von den Ulanen verfolgt, Von der Seite 
der preußiſchen Truppen find 1 Mann todt, 2 
ſchwer verwundet, die Inſurgenten hatten 24 
Todte und viele Verwundete in beiden Gefech— 
ten — nach andern Nachrichten fielen in Koz⸗ 
min 17 Mann, vom Boreker Haufen 27. 

* Poſen, 23. Aptil. Am 19. rückte der Major 
v. Müller mit einem Bataillon Infanterie und einer 
Eskadron Ulanen in friedlichem Marſche auf die Stadt 
Goſtyn zu. Schon war die Avantgarde weit in die 
Stadt hinein, als die Inſurgenten plötzlich von allen 
Seiten auf fie feuerten, fo daß die Avantzarde ſich zu⸗ 
rückziehen mußte. Nun verbarrikadirten die Polen die 
Stadt. Zweimal wurden die Inſurgenten durch Trom⸗ 
melſchlag zum Auseinandergehen aufgefordert. Sie folgten 
aber dem Rufe nicht, ſondern ſchoſſen fortwährend auf 
die Truppen. In der Stadt wurde Sturm geläutet. 
Jitzt erſt ging der Major zum Angriff uber und wurde 
bald Herr der Stadt, obgleich man aus den Fenſtern 
und vom Thurm herunter kräftig auf das Militär 
ſchoß. Bemerkenswerth iſt, daß ſich beim Stutmläuten 
vorzugsweiſe der Probſt Oſtrowski und zwei Laien⸗ 
brüder des Philippiner Kloſters auszeichneten. Dieſe 
mit vielen Andern wurden verhaftet; der kommandirende 
General hat jedoch mit Rückſicht auf das nahe Feſt 
die Geiſtlichen wieder entlaſſen. — Noch bedeutſamer 
iſt ein Vorfall, der ſich am 22. April in Kozmyn zu⸗ 
getragen hat. Dorthin ſandte nämlich der Major 
Johnſton 40 Mann Infanterie und 15 Mann Ka⸗ 
vallerie zum Quartiermachen. Als die Quartiermacher 
aufs Rathhaus gegangen war und die übrige Mannſchaſt 
ruhig auf dem Markte ſtand, ſtürzten plotzlich Bewaff⸗ 
nete hervor und ſchoſſen meuchelmörderiſcher Weiſe auf 
die Soldaten. Natürlich gaben nun auch dieſe Feuer, 
zogen ſich aber dann zum Bataillon zurück. Doch war 
ſchon ein Unteroffizier und ein Gemeiner getödtet, vier 
Gemeine ſchwer verwundet. Das Militär nahm nun 
die Stadt, unter dem heftigſten Widerſtande der In⸗ 
ſurgenten. Hierbei ſollen von dieſen etwa 20 gefallen 
und Viele bleſſirt fein, Hierauf ging die Nachricht 


ein, daß in der Gegend von Borek ein Trupp ſich 
geſammelt habe, der Kozmyn anzugreifen beabſichtige. 
Der Major ſandte ihnen eine Eskadron entgegen. Auch 
hier kam es zum Gefechte: dabei wurde 1 preuß. Un⸗ 
teroffizler, 1 Ulan und 1 Pferd leicht verwundet, wäh: 
rend die Inſurgenten 7 Todte auf dem Platze ließen. 
‚B Krotoſchin, 23. April. Die vom General v. 
Williſen mit den Häuptern der polniſchen Partei 
abgeſchloſſene Convention iſt gebrochen worden. In 
Adelnau ſowohl als in Kozmin iſt geſtern das zur 
Recognoscirung von hier aus detachirt geweſene Mili⸗ 
tair von Senſenmännern angegriffen wor⸗ 
den, wobei mehrere Soldaten umkamen. Ein 
Näheres über den Angriff in Adelnau kann ich noch 
nicht angeben, über den Vorfall in Kozmin jedoch lau⸗ 
tet der Bericht, der mir aus dem Munde eines zuver⸗ 
läßigen Augenzeugen geworden, wie folgt: Ein Ba: 
taillon des 11. Infanterie⸗ Regiments und 
eine Eskadron Ulanen rückte vor Kozmin. 
Es wurden, wie üblich, 24 Quartiermacher in die 
Stadt entſendet und der dieſe anführende Offizier 
wurde zu dem vom dortigen polniſchen Comité mit 
Genehmigung des General v. Williſen zum Landrath 
ernannten v. Chlapowski geführt. Während der 
Unterredung ſammelten ſich eine Menge Senſenmänner 
um die auf dem Markte harrenden Soldaten. Es dauerte 
nicht lange, ſo trat Herr v. Chlapowski mit dem Offizier 
unter fie und erſterer redete die Senſenmänner in polniſcher 
Sprache an, was jedoch von keinem der Soldaten verſtan⸗ 
den wurde. Die Senſenmänner wurden von dieſer Anrede 
keines Falls beſchwichtigt, denn ſie griffen die Soldaten in 
größter Wuth an. Vier Soldaten wurden tödtlich 
verwundet und zwei, worunter ein Unteroffizier, 
Vater von fünf Kindern, auf eine empörende 
Weiſe getödtet. Ein wüthendes polniſches Weib 
nämlich, verſetzte ihm mit einer Axt einen Schlag auf 
den Kopf, daß er zu Boden fiel, und dann wurde er 
noch wie von Bienen mit Piken und Senſen durch⸗ 
ſtochen. Der Soldat wurde ebenfalls auf ſolch eine 
ſchreckliche Weiſe gemordet und dann in den Rinnſtein 
geſchleift, mit dem Ausruf: der Hund darf nicht auf unſe⸗ 
rem Steinpflaſter liegen! — Die in der Stadt gefalle⸗ 
nen Schüſſe riefen das draußen harrende Militär, das 
zwar im Einrücken durch die halb abgetragene Brücke, 
welche einzig und allein zur Stadt führt, etwas behin⸗ 
dert wurde, herbei, und als die Soldaten ihre gefal⸗ 
lenen und ſchwer verwundeten Brüder liegen ſahen, da 
war kein Haltens mehr; wer mit bewaffneter Hand 
ihnen zu Geſichte kam, war ein Kind des To⸗ 
des, und da noch vollends aus den Häuſern der 
Polen Schüſſe auf fie fielen, drangen ſie hinein 
und es fielen viele Opfer. — Bis jetzt iſt die 
amtlich angegebene Zahl der Todten von Bür⸗ 
gern und polniſchen Einſaſſen auf 12 und der 
ſchwer Verwundeten, worunter auch Herr von 
Chlapowski zu zählen iſt, auf 16 angegeben. 
Es ſollen aber noch außerhalb der Stadt, viele 
von den Soldaten verfolgte Senſenmänner, ge⸗ 
fallen fein. — In Adelnau, wohin Jäger und 
Küraſſtere beordert waren, ſoll die Zahl der ge⸗ 
fallenen Senſenmänner ſowohl an Todten als 
ſchwer Verwundeten ſehr bedeutend ſein. Auch 
dort iſt zuerſt auf's Militär geſchoſſen w 
den, wobei zwei Jäger das Leben einbüßten, 
＋ Krotoſchin, 23. April. 10 Uhr Abends So 
eben kömmt eine Abtheilung vom hier einſtw iten ſta⸗ 
tionirten Jägerkorps aus Adel nau zurück 5 A 
Heldenkampf gegen die dortigen Senfenmänner unter 
Anführung einiger Gutsbeſitzer zu beſtehen hatte. 100 
Senſenträger ſind todt auf dem Pl. blieben, von 
den Jägern hi iſt ei zue dee 
u Wigem hingegen ist einer getädtet und, zwei ſchwer 
verwundet worden. Zwar waren noch viele Senſen⸗ 
männer verſammelt, allein als Lipskl, ein Gutsbeſitzer, 
erfahren hatte, daß Militär aus Oſtrowo und von hier 
zur Verſtärkung der Jäger anrücke, zog er feine be⸗ 
waffnete Schaar nach Raſchkow zurück. 23 Senſen⸗ 
träger wurden hier von den angekommenen Jägern ge⸗ 
fänglich eingebracht. — Als in Kozmin vorgeſtern am 


22. d. Mts. die Spitze vom 7. Infanterie-Regiment 
einrückte, wurde auf ſie aus einem Fenſter geſchoſſen. 
Leider wurde durch dieſen Schuß ein Soldat, der eine 
Frau und 5 Kinder in Rawitſch zurückließ, am Fuße 
verwundet. Er ging auf die Seite an ein Haus, um 
ſich die Kugel wo möglich herauszunehmen und den 
Fuß zu verbinden, da kam ein Weib von polnischer 
Nation und ſchlug ihn, während er ſich bückte, den 
Kopf entzwei. Jedoch als das 7. Regiment kam, da 
entſpann ſich wiederum ein Kampf zwiſchen den Sen: 
ſenträgern und den Soldaten, ſo daß 50 Senſenmän⸗ 
ner fielen und auch das Regiment leider einige Solda⸗ 
ten einbüßte. Ein polniſcher Kommiſſar, der vom Ge⸗ 
neral Williſen dem hieſigen Landrath beigegeben wer⸗ 
den ſollte, ſtand an der Spitze der Senſenmaͤnner und 
ſoll tödtlich verwundet worden ſein. ART 
N.⸗S. Das Gelingen des Sieges in Adelnau ift 
vorzüglich dem Heldenmuthe des Grafen zu Dohna, wel⸗ 
cher die Jäger kommandirte, zuzuſchreiben. Unter einem 
Kugelregen ſtehend, wurde fein Pferd zweimal ange: 
ſchoſſen, er verlor aber nicht feine Geiſtesgegen⸗ 
wart und kommandirte zum Angriff. Gegen 4000 
Senſenleute kämpften kaum 100 Jäger. Außer 
den 106 gefallenen Senſenleuten ſollen auch noch 80 
verwundet ſein. i 
Ueber den Kampf bei Adeln au wird uns Folgen⸗ 
des betichtet: den 22. 10 Uhr Morgens marſchitte 
Graf Dohna mit feinen Jägern und 10 Küraffieren 
auf Adelnau. In der Nähe dieſer Stadt angelangt, 
wird er von bewaffneten Polenhaufen angegriffen. Nach 
einem fünfſtündigen Kampfe gelingt es Dohna bis 
dicht vor die Stadt zu rücken, wo er von dem Anfüßh⸗ 
rer der Polen um einen zweiſtündigen Waffenſtillſtand 
angegangen wird. Dohna bewilligt ihm nur eine halbe 
Stunde. Nach Verlauf derſelben wurden in der Stadt 
die Sturmglocken geläutet, und Senſenmänner, als kä⸗ 
men ſie aus der Erde herauf, drangen von allen Seiten 
herbei. Dohna eilte nun dem Lieutenant v. Kalk⸗ 
ſtein zu Hilfe, der an eine Brücke bei Adelnau pla⸗ 
cirt war, und ſie griffen vereint die Senſenmänner an. 
— Die abgeſandten Küraſſier Ordonnanzen konnten das 
nahe liegende Wäldchen nicht paſſiren, da es mit Sen⸗ 
ſenmännern angefüllt war. — Nachdem 150 Senſen⸗ 
männer erſchoſſen waren und eine Verſtärkung des 
Militärs, beſtehend aus einer Kompagnie Infanterie 
und einem Zug Huſaren aus Oſtrowo anrückte, ward 
Adelnau vom Militär genommen. Von den Jägern fiel 
ein Mann; zwei find ſtark verwundet und weiden 
wahrſcheinlich ſterben; drei find leicht verwundet. 
* & Krotoſchin, 23. April. Geſtern Abend gegen 
10 Uhr verbreitete ſich die Nachricht, daß die nach 
Adeln au zur Entwaffnung der dort gegen die Con⸗ 
vention des General v. Williſen verſammelten Inſur⸗ 
genten detachirt geweſene Abtheilung der Breslauer 
Jäger und Küraſſiere (es hatten dort kaum 100 
Mann am Sonnabende gegen Tauſende von Senſen⸗ 
männern gekämpft) binnen einer Stunde hier wieder 
einrücken würden. Auf dieſe Nachricht begaben ſich 
viele Einwohner der Stadt auf den Weg, um dſe tar 
pfern Zauppen hier eintücken zu ſehen. Das Detaſche⸗ 
ment kam gegen 11 Uhr an, in ihrer Mitte 24 Sen⸗ 
ſenmänner führend. Sie wurden mit lautem Jubel 
und Vivatrufen begrüßt. Die Stadt war ohne Auffor⸗ 
derung erleuchtet. Bald kam durch die zurückkehrenden 
Truppen die Nachricht unter das Volk, welches die 
Straßen und den Markt dicht gedrängt einnahm, daß 
zwei Jäger durch die Senſenmänner auf unmenſchliche 
Weiſe verſtümmelt worden; die Jäger, durch die Kugeln 
des Feindes verletzt, hatten wehrlos am Boden liegend 
von ihren Kameraden nicht fortgebracht werden können. 
Dem einen der Jäger war darauf mit einem Meſſer 
der Mund bis zu den Ohren aufgeſchlitzt, dann Ohren 
und Naſe abgeſchnitten, die Finger bis zur Handwur⸗ 
zel geſchlitzt und das Fleiſch ſtückweiſe von den Schen⸗ 
keln geſchnitten worden. Der Unglückliche lebte noch 
heute. Das Gefecht, in dem er verwundet wurde, 
fand am Sonnabend ſtatt. Dieſe Barbarei ſteigerte den 
ſchon erregten Haß gegen die Inſurgenten aufs äußer⸗ 
ſte; denn noch waren die zu Kozmin an demſelben Tage 
verübten Greuel in friſchem Andenken. Hatte doch da 
ein wüthendes Weib einem durch eine Senſe am 
nie verwundeten Unteroffizier, der auf allen Bi’ 
ren kriechend, fein Leben zu retten ſuchte, mit ei⸗ 
ner Axt Hieb auf Hied in den Schädel ver 
ſetzt, und erſt beim 12ten Hiebe hatte der Unglückliche 
geendet. Wußte man doch, daß ein dort gefallener 
Preuße vom wüthenden Volke in die Goffe geſchleppt 
zu Kopf mit Steinen platt geſchlagen war. — 
. * verbreitete ſich die Nachricht, daß unter den ges 
genen Infürgenten ſich einer der Männer befände, 


en Jäger fo Tr 
di Jag furchtbar verſtümmelt. Daß jetzt 
N u a Volkes und Militärs ſich gegen die 


wandte, iſt wohl erklärlich, wenn es auch 


Dee und Ard de. e 


„ 


deshalb nicht entſchuldigt werden fol. Nur mit der Anzahl ſammelten, und richtete eine bedeutende Nieder 
größten Anſtrengung gelang es, die gefangenen Inſur⸗ lage an; doch kann ich die Zahl der Opfer noch ni 


genten ohne erhebliche Verletzung in Sicherheit zu genau beſtimmen. In Kozmin ſelbſt wurden viele Po: 


Da hier die Volkswuth ſich nicht auslaſſen len eingezogen; der dortige Probſt, welcher hatte Sturm 


bringen. 
Ueber das an demſelben 


konnte, wandte fie ſich gegen die Häuſer, welche nicht läuten laſſen, iſt geflüchtet. 


erleuchtet waren, und wurden die Fenſter in 4 Woh⸗ 
nungen eingeſchlagen. Unter dieſen befindet fi auch 
die Wohnung unſers verehrten Herrn Dekans, eines 
Mannes, der die größte Achtung genießt, der ſtets zum 
Frieden ermahnt und niemals den Fanatismus, we⸗ 
der von dem politiſchen noch religiöfen Standpunkt aus 
gepredigt hat. Nach eingezogenen Erkundis ungen ſoll 
dieſer beklagenswerthe Vorfall auf einem Irrthum bes 
ruht haben. Nicht ſeiner Perſon, ſondern einem an⸗ 
dern, ihm in Geſinnung nicht gleich zu ſtellenden Manne 
ſollte dieſe Demonſtration gelten. Angeſehene Bürger 
der Stadt ſtatteten dem Herrn Dekan heute ihr Bei⸗ 
leid ab, und baten ihn, ſich überzeugt zu halten, daß 
alle Gutdenkenden dieſen Exzeß tief beklagen, und die 


"Antwort, die er ihnen gab, iſt uns Bürge, daß er, der 


echt religiöſe Mann, den Irrenden werde Verzeihung 
angedeihen laſſen. 
nirgends vorgekommen, und wer den Grund der Volks⸗ 
wuth kennt, wer da weiß, daß am Sonnabende von 
der Bevölkerung unſerer Stadt allgemein geglaubt wurde, 


es ſei den Deutſchen Seitens der durch die Geistlichkeit 


fanatiſirten Bauern eine Bartholomäusnacht zugedacht, 
wer da weiß, daß zwei der Beſitzer der angegriffenen 


Häuſer Mitglieder des polniſchen Comites geweſen und 
fortwät rend in deſſen Intereſſen gewirkt, ein dritter aber 
überführt iſt, die Mannſchaſten des Landwehr⸗Batail⸗ 
long zur De’ertion verleitet zu haben, wird die Exceſſe 
Die meiſten der Excedenten (es iſt 
kein hieſiger Bürger darunter geweſen) dachten in dem 
Augenblicke wohl noch zu lebhaft an die gräßliche Be⸗ 
handlung, die ihren unglücklichen Brüdern, den gefalle⸗ 
nen Soldaten in Kozmin und Adelnau, zu Theil ge⸗ 
worden war. Beklagenswerth bleibt der Vorfall. Doch 
dürfen wir nach den getroffenen Maßregeln hoffen, er 
| Denn die meiſten Bürger, 
die ſämmtlich die vorige Nacht zum Schutz ihres Le⸗ 
bens und Eigenthums unter den Waffen zugebracht, 
ſchliefen dienſtermüdet zur Zeit der Exceſſe und erfuh⸗ 


erklärlich finden. 


werde ſich nie wiederholen. 


ren ſie erſt am andern Morgen. 


r Aus dem Großherzogthum Poſen, 24. 
Erlauben Sie mir, Ihnen über die bedauerli⸗ 
chen Ereigniſſe vom 22. d. M. in Kozmin und Adel⸗ 
nau in Folgendem einen Bericht abzuſtatten, wobei ich 
nur verbürgter Thatſachen Erwähnung thun will. 
ö ſich von Krotoſchin aus ein 
Bataillon Infanterie und eine Schwadron Ulanen in 
Bewegung, um nach Borek zu marſchiren, welche in⸗ 
Wie ge⸗ 
wöhnlich, ritten einige Ulanen als Fouriere voran, be⸗ 
gleitet von 20 Füſilieren und zogen ſorglos in die 
Plötzlich ſahen ſie ſich von einer bedeutenden 
Anzahl Senſenmännern umringt, die eine ſehr bedroh⸗ 
Der Lieutenant ſuchte fie 
erſt im ruhigen Tone von ſeiner durchaus friedlichen 
Sendung zu überzeugen, warnte ſie dann ernſtlich vor 
Mißgriffen, da ſie von dem nachrückenden Milität ſehr 
übel empfangen werden dürften; doch weder Bitten, noch 
Bald wurden die Sturmglok⸗ 
ken gezogen und ſchaarenweiſe ſtrömten die Inſurgenten 


April. 


— Am 22ſten ſetzten 
deß in Kozmin Nachtruhe halten ſollten. 


Stadt. 


liche Haltung einnahmen. 


Drohungen fruchteten. 


Krotoſchin gingen 75 Jäger dahin ab, welche um 
Mittags mit einer Compagnie Füſiliere und 20 Hu⸗ 


tere wurden aber auf dem Marſche 


Senſenhieb. 
Inſulten der 0 Raub iſt 


Tage zu Adelnau ſtattgefundene Ereigniß kann, i 
Ihnen jedoch ſchon Beſtimmteres mittheilen. 12 Uhr 


ſaren aus Oſtrowo dort zuſammentreffen follten. 
dahin von den 
ſurgenten in dem Dorfe Gr. Topola angegriffen, wäh⸗ 
rend aus den Häufern und ſeldſt von den Schorn⸗ 
ſteinen auf fie geſchoſſen wurde. Nach ziemlich bet! 
gem Widerſtande wurden die Rebellen in die Flucht 
geſchlagen mit einem Verluſte von 3 Todten, 2 toͤdtli 
und vielen leichter Verwundeten und 14 Gefangenen, 
die mit nach Adelnau geführt wurden. Preuß iſcherſ 
verlor nur 1 Füfilier den kleinen Finger du - 
Durch diefen Zwiſchenfall hatte ſich abet 
das Oſtrower Militär um 2 Stunden verfpätet, 


s 


ches überdles noch eine von den Inſurgenten vor Adel 


nau abgetragene Brücke eilig wiederherſtellen mußte, 
was jedoch die 75 Jäger nicht ahnten und daher Mit’ 
tags 12 Uhr zuveiſichtlich in die von innen verdarrikä⸗ 
dirte Stadt einrücken wollten. Hier wurden fie abet 
von circa 4000 Inſurgenten empfangen, welche et 


dreimaligen Aufforderung, das Gewehr zu ſtrecken, 
Gehör geben wollten und den Einzug verwehrten. 
75 Jäger griffen an, mußten ſich aber wieder bis 


in 
das Dorf Bugdei zurückziehen, bis fie dann den Ans 
griff mit beſſerem Erfolg erneueten. Die poln. 5 
mandeurs v. Murzynowski und v. Wyganowski hat 
unterdeß eilig die Inſurgenten in Raszkow davon in 
Kinntniß geſetzt und um Hilfe gebeten, bei de⸗ 
nen jedoch das Selbſterhaltungs ⸗Gefüßl über den 
Pattiotismus oder die Bruderliebe geſiegt zu ha, 
den ſcheint, denn ſie blieben ru ig zu a 
halb das ſogenannte exerzirte polniſche b 
heimlich aus Adelnau flüchtete und die Senſenmänner , 
welche in das erſte Feuer vorgeſchoben worden waren / 
ihrem Schickſal übetließen. Nach 2½ ſtündigem Kam’ 
pfe blieben die Preußen Herren der Stadt, nachdem 
fie von den Inſucgenten 120 Todte, cirta 60 Ver⸗ 
wundete und eine Menge Gefangener gemacht hatten, 
hingegen man preußiſcherſeits nur einen Todten 
zwei ſchwer Verwundete zu beklagen hatte. Aber auch 
bei dieſem Todten, einem Jäger, wiederholte ſich die 
grauſenhafte Scene von Kozmin. Er wurde nämlich 
durch einen Schuß am Fuße verwundet, in Folge def? 
ſen er für den Augenblick zuſammen ſank. Baß aber 
raffte er ſich auf, um den vorrückenden Soldaten zu 
folgen, als mehrere Senſenmänner, fogar Frauen, 
mit Aexten bewaffnet, über ihn hetſielen, und den 
Kopf vom Munde dis zu den Ohren aufſchlitzten und 
ihm fo 18 Wunden beibrachten, bis die herzueilenden, 
über ſolche unerhörte Grauſamkeit empörten Soldat 
den noch zuckenden Körper ihres unglücklichen / 
raden retteten und bitter rächten. In einigen um 
genden Dörfern ließen die Geistlichen Sturm 0 
und forderten die Bauern auf, den Inſurgenten nach 
Adelnau zur Hülfe zu eilen, doch ſie wollten nun nicht 
mehr; wer es eingebrockt, der ſchlürfe es aus, gaben 
ſie zur Antwort. 4 
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herzu, welche nun auf das Häuflein preußifhen Mili⸗ 
tärs von allen Seiten heftig einzuhauen begannen. Aber 
auch aus den Häuſern und Kellern ſchoß man auf die 
Soldaten, welche nun ebenfalls Feuer gaben und auf 
Tod und Leben kämpfen mußten, da an keinen Rück⸗ 
zug zu denken und der Hauptzug noch fern war. Ein 
alter Unteroffizier, der, ſchon ſtark verwundet, ſich in 
das Haus eines deutſchen Bürgers flüchten wollte, 
wurde noch auf der Thürſchwelle überfallen, und nun 
ſtürzten die Rebellen über ihn her, hieben mit Aexten 
und Senſen auf ihn ein, ſo daß faſt kein Zoll breit 
an ſeinem Körper unverſehtt blleb; ja, ſchon todt, zer⸗ 
festen fie den Leichnam mit der empörendſten Kaltblütig⸗ 
keit. Dieſer Unglückliche hinterläßt eine jammernde 
Wittwe mit 5 Waiſen. 15 Jahre diente er treu feis 
nem Könige und mußte hier auf eine empörende 
Weiſe durch die Wuth unſerer polniſchen Biüder enden. 
— Noch ein alter Soldat, ein ausgezeichneter Mufiker, 
verlor hier fein Leben, die Uebtigen wurden theils ſchwer, 
theils leicht verwundet. Der inzwiſchen angelangte 
Haupttrupp gab dieſem Schauspiel gar bald eine an⸗ 
dere Wendung. Sie hieben auf die Inſurgenten, welche 
eben mit dem Abbrechen der Brücke vor der Stadt be⸗ 
ſchaͤftigt waren, ein, jagten dieſe in die Stadt, wo 
nun die Häuſer beſchoſſen wurden, welche von Rebellen 
beſetzt waren, während die Deutſchen auf Befehl alle | 
Fenſtet öffneten, zum Zeichen, daß ihrer geſchont werde. | Handelsſchiffe ertheilt. (Vergl. übrigens unſere Col 
Von hier zog das Militär nach dem nahe liegenden | reſpondenz „8 Königsberg, 18. April“ in der Sonn“ 
Dorfe Walkow, wo ſich die Inſurgenten in größerer | tage-Nummer der Bresl. Ztg.) 


Breslau, 25. April. In Bezug auf die neue 
ſten Vorfälle in Schleswig Holſtein ethalten wie fol 
gendes Privatſchreiben: * 

3. Berlin, 24. April Abends. Ich begebe mich 
auf den Bahnhof, um Ihnen zu melden, daß, hier 
eingetroffenen Nachrichten zufolge geſtern von 
4 Uhr Nachmittags bis 15 uhr Abends eine 
glückliche Schlacht von Seiten der Verbündeten 
gegen die Dänen geſchlagen iſt und daß die Stadt 
Schleswig wie die Feſtung Gottorpf eingenom⸗ 
men iſt. Die Preußen ſtanden in der / 
die Bramifchweiger und Hannoveraner links, 
die Freiſchaaren rechts. 

Ein Extrablatt der Allg. Preuß. Ztg., welches 
Berlin am 23. April Abends Wi: uns Su 
diefen Mittag zugekommen ift, enthält folgende Mit⸗ 
theilung: 

Berlin, 23. April. Nach amtlichen, ſo eben 
eingegangenen Nachrichten, hat die dänuiſche Regie“ 
rung unter dem 19ten d. M. die Beſchlagnahne 
aller in däniſchen Häfen befindlichen deutſt 

Schiffe angeordnet, gleich leitig auch ihren Kriegsſchiffen 
den Befehl zur Aufbringung der preußiſchen 


Redakteur: Nimbs. 


